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Der große Geschäftsfilm 

ist unser Sportfilm in 6 Akten 

Die Gefahren 
der Berge 

Alpinistik, ihre Gefahren und deren 
Verhütung 

* 

Der Film bringt alles, was das 
Publikum zu sehen verlangt: 

Glänzende sportliche Leistungen, pracht¬ 
volle Gebirgsszenerien, Spannung, 
Sensation 


Vertrieb für die ganze Welt: 

„FULAG“ Film- u. Lichtspiel-A.-G., München 

Fernsprecher: 54176, 56362 Prielmayerstr. 16 Telegr.-Adr.: Fulag. Prielmayerstr. 16 
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Kampf gegen Amerika 

Von Ar os. 


D as Einfuhrproblem ist wieder einmal „gelöst" worden. 

Es bleibt, wie wir in der letzten Nummer berichteten, 
beim Zustand des alten Jahres. Die Spitzenorganisation 
hat „schnell und sicher" gearbeitet. Bei den offiziellen 
Zusammenkünften war alles zufrieden, und jetzt, wo das 
berühmte Kind in den Brunnen gefallen ist, regen sich 
ober- und unterirdische Kräfte, damit es nun. wo eigent¬ 
lich nichts mehr zu ändern ist. anders werde. 

Der „Kincmatograph" war das erste Blatt, das sich auf 
den Standpunkt stellte, daß die Einfuhr in irgendeiner 
Weise mit der Ausfuhr zu kombinieren sei, besonders 
in bezug auf Amerika. Wir haben diese Forderung 
schon in der Mitte des vorigen Jahres erhoben, traten vor 
sechs oder acht Wochen, als die Diskussionen über das 
Einfuhrproblem begannen, nachdrücklich für eine solche 
Lösung der Frage ein. 

Jetzt greifen auch 
andere Fachblätter unsere 
Idee auf und sprechen 
offen von einer bewußten 
Sabotage Amerikas dem 
deutschen Film gegen¬ 
über. 

In der nächsten Zeit ist 
sicher mit einem Vorstoß 
amerikanischer Interes¬ 
senten gegen die Konti- 
gentierung zu rechnen. 

Ein großer amerikani¬ 
scher Konzern, der sich 
erst vor kurzem eine um¬ 
fassende Organisation in 
Deutschland errichtete, 
soll ein Quantum zuge- 
teilt erhalten, das es ihm 
möglich macht. zwei 
Filme einzuführen, wäh¬ 
rend die Jahresproduk¬ 
tion des amerikanischen 
Stammhauses das Fünf¬ 
zig- oder Sechzigfachc 
beträgt. 

Das ist natürlich ein 
unhaltbarer Zustand, für 
dessen Änderung wir ein- 
treten möchten, in der 
Voraussetzung, daß Ga¬ 
rantien gegeben werden, 
die unseren Filmen den 
amerikanischen Markt 
zwangsläufig öffnen. 

Wir haben schon oft an 
dieser Stelle auseinander¬ 
gesetzt, daß die Behaup¬ 


tung nur bedingt richtig ist, daß der deutsche Durch¬ 
schnittsfilm in Amerika unmöglich sei. 

Es ist immer wieder darauf hingewiesen worden, daß 
der Platz, den die Mittelware der Universal Fox, Para¬ 
mount und First National im deutschen Spielplan ein 
nimmt, durch Gewöhnung und langsame Erziehung des 
deutschen Publikums errungen worden ist. 

Manch Fiasko von deutschen Filmen in Amerika ist viel¬ 
leicht gerade darauf zuriiekzuführen, daß man Spitzen¬ 
leistungen — man möchte beinahe sagen, Experimental- 
Blmc — nach drüben brachte, anstatt Durchschnitts- 
produktior. 

Es kommt für die Eroberung des amcrikanis; len Marktes 
gar nicht darauf an. was das Publikum am Eroadway in 
New York sagt. Es ist für uns wichtig, daß man in Kansas. 

in Arizona u-tc Illinois, in 
Detroit und Buffalo zu¬ 
nächst überhaupt einmal ab 
und zu ein Eild deutscher 
Herkunft im Spielplan 
sieht. 

Man muß allmählich zu 
der Überzeugung kommen, 
daß den Amerikanern der 
gute Wille fehlt. Wir 
müssen nachdrücklich be¬ 
tonen, daß gar keine Ver¬ 
anlassung vorliegt. dem 
Amerikaner aas Geschäft 
in Deutschland irgendwie 
zu erleichtern, weil er sich 
noch nicht einmal die Mühe 
nimmt, deutsche Filme an¬ 
zusehen. weil er mit einer 
kühlen Handbewegung den 
deutschen Film einfach 
grundsätzlich ablehnt. 

Wir haben nichts gegen 
die Konkurrenz amerika¬ 
nischer Fabriken auf dem 
deutschen Markt, wir sind 
absolut für das Prinzip der 
internationalen Gleich¬ 
berechtigung nach dieser 
Richtung hin. aber immer 
nur unter der Voraus¬ 
setzung. daß wir selbst 
drüben die gleichen Mög¬ 
lichkeiten haben. 

Im Augenblick ist eine 
Kompensation für Ein- und 
Ausfuhr der richtige Weg 
dazu. Aber wer weiß, wie 
ange eine derartige be- 


Das Bild der Woche 



Ernst Lubitsch und Hanns Kräly 
nach einer Aufnahme in Hollywood. 
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hördliche Regelung von Handelsfragcn überhaupt noch 
möglich sein wird, ob nicht die Beschlüsse der Sach- 
wrständigenkommission mit ihren direkten oder indirekten 
Versionen des Versailler Vertrages, mit ihrer Aussicht auf 
Regelung der Verhältnisse im Ruhrgebiet, nicht auch 
wirtschaftspolitisch Umwälzungen bringen, c.ie eine Kon¬ 
tingentierung eines amerikanischen Fabrikates von vorn¬ 
herein unmöglich machen. 

Damit ist uns eine Waffe, aber nicht di3 Möglichkeit 
des Kampfes genommen, der geführt werden muß, weil sich 
in ihm letzten Endes die Möglichkeit der Großfilmfabri¬ 
kation in Deutschland durch deutsche Firmen überhaupt 
entscheidet. 

Die beste Abwehr — denn darum handelt cs sich heute 
bereits im Verhältnis zwischen Film-Deutschland und 
Film-Amerika — ist der Angriff. Die Engländer beginnen 
jetzt in Amerika im großen Stil zu fabrizieren. Deutsche 
Pläne nach dieser Richtung hin werden bei der einen oder 
anderen Firma auch schon seit Monaten erwogen. Aber 
cs sind da Schwierigkeiten zu überwinden, die nach Lage 
der Dinge vorläufig unüberwindlich sind. 

Bleibt als letztes Mittel die Errichtung deutscher Export¬ 
bureaus, eventuell die Einrichtung von eigenen deutschen 
Vcrleihbetrieben, bleibt die Übertragung des amerikani¬ 
schen Systems auf Amerika durch Deutsche. 

Würde heute die Kontingentierung verschwinden, wäre 
die Entstehung von Universal- und von First National- 
Vcrleihanstalten in Deutschland genau so selbstverständ¬ 
lich wie das Vorhandensein von eigenen Foxniederlassun- 
gen und von Kombinationen, wie sie Famots Players — 
der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe — inter¬ 
national abgeschlossen hat. 

Die Lizenzpreise für amerikanische Filme sind in den 
letzten Wochen rapid gestiegen. Sie werden noch weiter 
anziehen. wenn man in New York erst erkannt hat, in¬ 


wieweit der deutsche Markt sich festigte. Die angenehmen 
Geschäfte, bei denen man 3000 Dollar für die Lizenz für 
Deutschland bezahlte und weitere 4000 Dollar als pro¬ 
zentuale Beteiligung beim Uraufführungstheater allein zu- 
rfickerhielt. sind gewesen. 

Gerade im Augenblick, wo diese Zeilen in Druck gehen 
sollen, erfährt man von der Gründung einer Vereinigung 
deutscher Film-lm- und Exporteure, zu deren praktischen 
Aufgaben in erster Linie die Errichtung deutscher Film- 
Auslandsvertretungen gehören scll. 

Die Idee ist natürlich absolut richtig, aber ob man sic 
durch die Gründung eines neuen Verbandes verwirklichen 
kann, erscheint uns immerhin zweifelhaft. 

Die Mitglieder des neuen Verbandes sind identisch mit 
jenen Fabrikanten, die sich dem neugegründeten Verband 
der Filmindustriellen nicht angeschlossen. Es befindet sich 
unter ihnen eine ganze Reihe von Herren, die in der letzten 
Zeit wenig fabriziert haben. 

Es fehlen die Repräsentanten der bekanntesten Marken, 
und es ist vorläufig noch nicht abzusehen, welche Stellung 
der bereits bestehende Zusammenschluß der Export- und 
Importfirmen zu diesem neuen Gebilde nehmen wird. 

Wenn man für den deutschen Film im Ausland wirken 
will, kann man das zunächst unserer Meinung nach nicht 
in der Zusammenarbeit mit den Kreisen, die sich die Er¬ 
oberung des deutschen Marktes für Amerika zur Aufgabe 
gemacht haben. 

Der Aufklärungsfeldzug in unserem Sinne muß von den 
deutschen Fabrikantcn-Vereinigungcn geführt werden. 

Die Errichtung von Film-Auslandsvertretungen hat nur 
dann Wert, wenn sie getragen ist von der Gesamtheit der 
deutschen Filmfabrikation, vielleicht noch besser von der 
gesamten Industrie. 

Derartige Aufgaben gehören in den Arbeitsbereich der 
Spitzenorganisation. 


Künstlerische Filmpropaganda 

Eine interessante Ausstellung im Filmklub 


Im Klub in der Friedrichstraße wurde am Donnerstag 
* in Gegenwart von Vertretern des Auswärtigen Amtes, des 
Rcichskunstwartes und der beteiligten Reichsm'nistericn 
eine Ausstellung künstlerischer Filmplakate eröffnet, die 
zum erstenmal versuchte. e : n Bild von dem zu geben, was 
moderne Graphiker für die deutsche Filmindustrie ge¬ 
schaffen haben. 

Es ergab sich zunächst einmal die erfreuliche Fest¬ 
stellung. daß auch auf dem Gebiet des Filmplakates 
Leistungen zu verzeichnen sind, die mindestens so hoch 
einzuschätzen sind wie das, was innerhalb anderer In¬ 
dustrien als Vorbild in den einschlägigen Blättern in Bild 
und Wort vorgeführt wird. 

Es ist allerdings typisch, daß die Musterplakate zum 
großen Teil nur von einigen wenigen Fabrikationsfirmen 
stammen, eine Tatsache, die zu dem Schluß führt, daß der 
Sinn für Qualität in der Propaganda — zahlenmäßig be¬ 
trachtet — nur bei einem geringen Prozentsatz unserer 
Industriellen entwickelt ist. 

Es ist zu wünschen, daß die Ausstellung nach dieser 
Richtung hin erzieherisch wirkt, obwohl nicht zu ver¬ 
kennen ist, daß das anschauliche Studienmaterial ver¬ 
hältnismäßig spärlich zusammengetragen wurde. 

Wir kommen in einem illustrierten Artikel in der 
nächsten Nummer kritisch auf die dargebotenen Plakate 
im einzelnen zurück und begnügen uns heute lediglich mit 
der Feststellung, daß die ausstellenden Künstler: u. a. Otto 
Arpke. E. R. Auchter-Amdt, Lucian Bernhard, Fennecker, 
Ludwig Hohlwein, Ludwig Kainer. G. Kirchbach. Fritz 
Koch-Gotha, Kupfer-Sachs, Robert L. Leonard, Erich 


Lüdke, Theo Matejko, Paul Scheurich. Walter Trier, Paul 
Simmel, Professor Vadasz. Fritz Weber, Jupp Wiertz, 
nicht durchweg mit ihren besten Arbeiten vertreten sind. 

Die Zeitungsanzeige ist nur spärlich, die Fachzeilungs- 
beilage. eines der wichtigsten Rcklamemittel, überhaupt 
nicht vertreten. 

Die Reklamebroschürc, die gerade in dem letzten Jahr 
eine entschiedene Entwicklung zur künstlerischen und 
drucktechnischen Qualität genommen hat. ist ganz ver¬ 
gessen worden. 

Das Wertvollste, was diese Ausstellung bietet, ist ein 
Leitfaden der Film-Reklame, der von Fr. K. Koetschau 
redigiert wurde und in dem neben interessanten Artikeln 
über Plakat, Broschüre, Inserat und Schutzmarke reich¬ 
haltiges Anschauungsmaterial führender Firmen des 
graphischen Gewerbes enthalten ist. 

Dieses Buch stellt nicht nur das Vollendetste dar, was 
auf dem Gebiet des Ausstellungskataloges in letzter Zeit 
hervorgebracht worden ist, sondern vermittelt auch eine 
Fülle von Studienmaterial, das wertvoller, instruktiver und 
vollständiger ist wie das, was die Ausstellung selbst 
darbietet. 

Die buchtechnischc Ausstattung des Kataloges lag in 
den Händen von Auchter-Arndt, dem besonderer Dank 
gebührt. Für die Ausstellungsleitung zeichnet Theo 
Matejko, Paul Leni und Fr. K. Kötschau, von denen be¬ 
sonders der letztere sich den Dank der Industrie um das 
Zustandekommen der Ausstellung verdient hat. 

Die Ausstellung ist bis auf weiteres täglich allen Inter¬ 
essenten unentgeltlich zugänglich. 
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Zirkusfilme 




Dereits in den Kindertagen der Kinematographie war 
kein Milieu so beliebt wie die Zirkuswelt, die bis 
heute den filmischen Reiz noch nicht verlöten hat. Anfang 
lieh lag das sicher daran, weil 
die Mehrzahl der frühen Dar- 
steiler dem Zirkusmiliett ent- ,' 

stammte und nicht wenig Re¬ 
gisseure von der Manege zum 
Film aufstiegen. Sogar von 
Fritz Lang wird erzählt, daß 
er, wie Griffith, eine Zeitlang 
beim Zirkus beschäftigt war. 
der ja auch einen Frank 
Wedekind ein paar Jahre zu 
fesseln vermocht hatte und 
dann in seinem Werk eine 
tiefgehende Spur hinterließ. 

Film und Zirkus gediehen an¬ 
fangs in einer Athmosphäre 
und waren auch durch das 
gleiche Publikum aneinander¬ 
gekettet. Im Zirkus ent¬ 
wickelte sich das Leben so. 
wie es der Film brauchen 
konnte. Humor und Tragik 
waren dort zu finden. Humor 
in der Manege, Tragik hinter 
den Kulissen. Das „Lache 
Bajazzo“ wurde in allen Ton¬ 
arten gesungen. Es gab große 
Möglichkeiten, artistische Fähigkeiten, blendende Tricks, 
berauschende Aufzüge darzustellen, Tierszenen einzu¬ 
schieben und Sensationen aller Art in Funktion treten zi. 
lassen. Aber damit erschöpfte sich das Milieu eigentlich 
auch. Der tragische Konflikt war gewöhnlich mit einer 
Eifersuchtsszene verquickt, die Liebe eines Außenstehen¬ 
den zu einer Artistin, die einmal mit dem Clown, 
dann v/ieder einmal mit 1 dem Kraftmenschen 

ein G’spusi hatte. Des- 
halb erlahmte das Inter- 
esse des Publikums 


brennende 

Akrobatin" 

(Eichberg-Film) 


für Zirkusfilme vor der Zeit, die Fabrikation warf sich, 
namentlich in der Hochflut der Kostümfilme, auf andere 
Themata, um dem Zirkus erst wieder neuerdings mehr 
Interesse zuzuwenden. . 

Spezialisten wie Albertini und Delmonl 
sind fast immer inmitten der Zirkuswclt, 
sowie sie filmen, und erreichen die stärk¬ 
sten Wirkungen durch die Sensation. 
Ihre Filme sind, wie auch die Zirkus- 
Mine von Piel, nur eine Häufung von 
Sensationen, die eine lockere Handlung 
verbindet. Eine Vertiefung des Themas 
trat erst ein, als Johannes Guter den 
großen Schauspieler Werner Krauß 
zum Hauptdarsteller eines Zirkus¬ 
filmes machte. Guter Kam um 
das kriminelle Problem nicht 
herum, das mit deir. Zirkus 
kolportagehaft verbunden zu 
sein scheint, abei er gab 
doch, eben durch Krauß, 
dem Milieu die Steigerung 
in das Wedekindsche. 
Krauß war als Zirkus¬ 
direktor der Komödiant 
kat ex »chen, der ab¬ 
solut antibürgerliche 
Mensch, der nur im 
Zeltwagen wohnen 
kann und im Flitter¬ 
glanz der Manege 
glücklich ist. Für 
Werner Krauß war der Zirkusdirektor eine Bombenrolle, 
den er mit allen Finessen seiner Darstellungskunst umriß. 
Krauß parodierte die innere Hohleit dieser Figur - 
vielleicht etwas zu sehr im Sinne des Publikums, 
das sich nicht gern aus seiner bürgerlichen Ruhe 
aufschrecken läßt. Er glossierte aber nicht nur 
sondern ließ den dunklen Trieb 
"T des Blutes empfinden, das aus 


„Colibri", der neue Ossi Oswa’da-Film 
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der Beschränktheit, in der sich 
das Leben nun einmal abspielt, 
heraus will. Das ist vielleicht 
literarisch gesehen, dramatisch 
jedoch außerordentlich wir¬ 
kungsvoll. 

Aber schauspielerische Per¬ 
sönlichkeiten vom Range eines 
Werner Krauß sind selten, und 
so ist denn auch die Dämonie 
des Zirkuslebens seitdem nicht 
wieder verfilmt worden. Was 
man auf die Leinwand brachte, 
waren mehr oder weniger ge¬ 
lungene Spielfilme, in denen der 
Zirkus zur Entfesselung einiger 
Sensationen diente. Das Zirkus¬ 
leben wurde der bürgerlichen 
Welt gegenübergestellt, und zum 
Schluß gab es allemal den Auf¬ 
stieg des kleinen Zirkusmädels 
in die Gesellschaft durch Heirat 
oder Erbschaft. Daher wirkte 
der Zirkus nur als Durchgangs¬ 
station. war nicht unbedingt mit 
dem Thema verknüpft, denn den 
Aufstieg behandeln auch andere 
Filme. die keineswegs die 
Zirkuswelt mit dem Bürgertum 
kontrastieren. Das Schicksal der 
„Fahrenden", ihre Unehrlichkeit 
(„nehmt die Wäsche von den 
Zäunen, die Komödianten kom¬ 
men"), dieses „Außerhalb- 
Stehen“. ist bisher noch niemals 
im Film gezeigt worden. An die 
Stelle dieses Gefühls trat dick 
aufgetragenc Sentimentalität, die 
durchaus nicht immer so auf die 
Zuschauer wirkte, wie es die 
Fabrikanten beabsichtigten. Wir 
entsinnen uns einiger sehr deut¬ 
licher Ablehnungen, die nur dar 
auf zurückzuführen waren, daß 
man das Publikum unterschätzte. 
Im Zirkusfilm muß heute das 
Allerbeste geboten werden, dessen 
die Fabrikation fähig ist. Neue 
Sensationen auf diesem Gebiete 
zu erfinden, dürfte nicht leicht 
fallen, wie denn Regisseuren und 
Manuskriptschreibern gar keine 
neuen Sensationstricks mehr ein¬ 
fallen wollen Man wird also 
das immer dankbare Thema neu 
beleben müssen. Zieht man zum 
Vergleich die amerikanischen 
Zirkusfilme heran — auch dort 
ist das Zirkusmilieu außerordent¬ 
lich beliebt — so fällt vor allen 
Dingen ein besseres Training des 
Menschen und Tiermaterials auf. 
Die Leistungen der vierbeinigen 
Artisten sind von hoher Voll¬ 
kommenheit, es gibt nichts an 
ihnen auszusetzen. Das Pferde¬ 
material deutscher Zirkusfilme 
scheint manchmal vom Pferde¬ 
markt aus Weißensee zu stam¬ 
men und ist vor allen Dingen 



quantitativ zu gering. Man kann 
nicht in einer Manege, die in 
einer Großstadt stehen soll, ein 
halbes Dutzend magerer Gäule 
laufen lassen. Die Amerikaner 
leisten sich eine ganze Koppel 
und erzielen durch diese Szene 
eine gewaltige Steigerung der 
Handlung. Man kann nicht die 
Tribünen durch einen gemalten 
Prospekt ersetzen und nur in 
den vorderen Logen ein paar 
Komparsen klatschen lassen. Das 
Publikum ist weniger kopflos als 
mancher Reiter, der dann durch 
die Manege tänzelt. Und zum 
anderen: ein durchschnittlicher 
Zirkusfilm ist immer eine artisti¬ 
sche Angelegenheit. Deshalb 
spielen bei den Amerikanern nur 
Artisten oder Sportsleute mit. 
Bei allem Respekt, den uns 
manche Schauspieler des deut¬ 
schen Filmes einflößen, muß doch 
gesagt werden, daß sie sich im 
Trikot des Artisten einigermaßen 
merkwürdig ausnehmc-n und nicht 
einmal auf einem Rummelplatz 
Beifall finden würden. Nur im 
Film wird das Unzulängliche 
versucht. 

Wenn wir so die Amerikaner 
auf diesem Gebiet nicht nur nicht 
schlagen können, sondern ihnen 
kaum nahe kommen, so gibt es 
einen Ausweg, um sie zu er¬ 
reichen oder ihnen nahezu- 
kommen: das Liebenswürdige 
Auf Liebenswürdigkeit ist ja 
Jatkie Coogans „Zirkuskind" 
gestellt, das nicht nur dank ihm 
diesen sensationellen Erfolg er¬ 
rang, sondern darum so gefiel, 
weil das Zirkusmilieu einmal 
nicht nur als Folie krimineller 
Begebenheiten benutzt wurde. 

Auf die persönliche Liebens¬ 
würdigkeit und Beliebtheit der 
Hauptdarstellerinnen werden 
zwei Zirkusfilme gestellt sein, 
die in nächster Zeit über die 
Leinwand flimmern sollen. Xenia 
Desni wird sich unter der Regie 
Johannes Gutcrs, mit dem sic 
namentlich in der „Prinzessin 
Suwarin“ große Erfolge erzielte, 
in dem Zirkusfilm „Der Sprung 
ins Leben" versuchen, mit dem 
Guter die Erfolge seines „Zirkus 
des Lebens" noch zu überbieten 
gedenkt. Als „Colibri“ wird 
Ossi Oswalda (nach dem Roman 
von Paul Frank) vom kleinen 
Zirkusmädchen zur großen 
Tänzerin aufflatten. Auch diese 
beiden Filme behandeln also den 
Aufstieg, den viele tausend be¬ 
geisterter Zuschauerinnen heim¬ 
lich vom gleichen Wunsche 
bewegt, miterleben werden. 
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Der Film als Mittel städtebaulicher Propaganda 

Von Stadtbaurat Paul Wolf. 


D ie deutsche Stadtbaukunst enwickelte sich im Laufe 
einer tausendjährigen Geschichte aus den ersten 
Anfängen in der Zeii des ersten sächsischen Kaisers, des 
„Städtegründe.-s", zu den im letzten halben Jahrhundert 
entstandener Großstadtformen. Ihre erste Blüte erstand 
zu der Zeit, als die Hansa mächtig ihre Flügel regte und 
die deutschen Städte sich zu kraftvollen und glänzenden 
Gemeinwesen erhoben. Auch nach dem alles vernichten¬ 
den Dreißigjährigen Kriege entfaltete sich im 17. und 
18. Jahrhundert durch den Willen städtegründender 
Landesfürsten eine neue Blüte deutscher Staatskunst, bis 
dann im Laufe des 19. Jahrhunderts diese Kunst mehr und 
mehr zerfiel und mit dem Beginn der Industrialisierung 
und der großstädtischen Entwicklung ein 
völliges Chaos in der Erscheinung unserer 
Städte einzusetzen begann. Die großstädtische 
Entwicklung im 
vorigen Jahr¬ 
hundert war da¬ 
durch erleichtert 
worden, daß in¬ 
folge der Ent¬ 
wicklung der 
Kriegstechnik 
die alten Befes¬ 
tigungswerke 
entbehrlich wur¬ 
den und die 
Stadterweite¬ 
rungen sich über 
Wall und Gra¬ 
ben hinaus 
gehemmt ent¬ 
wickelten. Mit 
elementarer 
Wucht wuchsen 
nun die Städte 
in ungeahnter Schnelligkeit, der die Stadtverwaltungen 
lange Zeit macht- und verständnislos gegenüberstanden. 
Bis dann die Schäden dieses planlosen Wachstums mehr 
und mehr sich fühlbar machten und schließlich zu einer 
Wiedergeburt der Kunst des Stadtbaus führten, jener 
Kunst, die die umfassendste ist, die cs gibt, aber auch die¬ 
jenige, die am tiefsten wurzelt in den realen Vorbedin¬ 
gungen menschlichen Lebens. 

Der Stadtbau ist ein Produkt, bestehend aus den Fak¬ 
toren: Technik, Hygiene, Verwaltung und Kunst. Die Kunst 
ist erst der sichtbare, letzte Ausdruck des Ganzen, in dem 
sich die Erscheinungen und Probleme einer Zeit wider- 
spiegeln. Spätere Geschlechter werden auch unsere Zeit 
vielleicht in erster Linie nach den Spuren beurteilen, die 
wir Lebenden im Bau unserer Städte (unterlassen werden. 
Das deutsche Volk, das nach Jahren tiefster Not den 
leidenschaftlichen Willen zum Wiederaufbau, zum Wieder¬ 
aufstieg nicht verloren hat. muß und wird die Kraft be¬ 
sitzen, in zäher Arbeit die Fragen zu lösen, die uns heute 
alle bewegen. Wenn auch zurzeit noch die außen- und 
innenpolitischen Schwierigkeiten und die Lösung der 
Finanzwirtschaft alle anderen Forderungen in den Hinter¬ 
grund drängen, so dürfen wir darüber doch nicht die 
übrigen Fragen vergessen, die immer stärker ihre Lösung 
fordern: Die Wohnungsnot, die Ernährung der Städte, die 
Gesundung des erwachsenen und des heranwachsenden 
Geschlechts durch Schaffung grüner Freiflächen, die dein 
erwachsenen Großstädter nach der aufreibenden Arbeit der 
Woche Erholung und der Jugend die Möglichkeit schaffen, 


auf Spiel- und Sportplätzen ihren Körper zu stählen; die 
Notwendigkeit der Schaffung von Stätten der Volkswohl¬ 
fahrt, der Volkserziehung und Volksbildung. Auch das 
Formproblem der Industriestadt wird in den kommenden 
Jahrzehnten uns weiter beschäftigen müssen. Wir sind 
ein Industrievolk geworden und werden es bleiben müssen, 
wenn wir in unserem dichtbevölkerten Reich uns auch in 
Zukunft weiter ernähren wollen. Und neben der Sorge 
um die lebensprühende und lebenspendende Arbeit dürfen 
wir nicht die Lösung der Aufgaben der Totenbestattung 
vergessen, die Friedhofsfrage, die heute, wie alle anderen 
Teilgebiete der Stadtbaukunst, unter dem Zeichen des 
Suchens nach neuen verbilligenden Maßnahmen steht. 

Die wirtschaftliche Not unserer Zeit wird 
uns zu neuen Formen für die künftige Ent¬ 
wicklung der deutschen Städte führen. Unsere 
Arbeit aber wird 
nur dann von 
Erfolg begleitet 
sein.wenn es ge¬ 
langt, nicht nur 
wenige Berufe- 
re von der Not¬ 
wendigkeit 
städtebaulicher 
Arbeit zu über¬ 
zeugen, sondern 
weitesten Krei¬ 
sen unseres Vol¬ 
kes die Augen 
zu öffnen und 
sie zurMitarbeit 
zu erziehen. Da¬ 
zu bedarf es 
einer zielbewuß¬ 
ten und großan¬ 
gelegten Propa¬ 
ganda in Wort, Schrift und Bild. Kein BJd aber wirkt 
heute auf die weitesten Kreise eines Volkes packender 
und eindringlicher als der Film 

Mit dem Dresdener Stadtfilm ist zum eisten Male ein 
solcher Versuch gemacht worden. Er soll das Verständ¬ 
nis wieder erwecken für das richtige Schauen der Schön- 
heii einer deutschen Stadt mit ungewöhnlich starker 
künstlerischer Vergangenheit; er soll den Fremden ein¬ 
weihen in die geographische Lage und topographische 
Eigenart dieser Stadt, in ihre geschichtliche und bau¬ 
geschichtliche Entwicklung. 

In dieser Zeit phantastischer Kosten für die Herstellung 
eines Films war Beschränkung auf das äußerste Maß die 
Grundbedingung. Es war daher für diesen ersten Anfang 
nicht entfernt möglich, alles das vor Augen zu führen, 
worauf es dem Städtebauer ankommt. Es liegt auch im 
Wesen einer volkstümlichen Filmdarstellung. die im 
weitesten Sinne auch dem Verkehr dienen soll, daß die 
reinwissenschaftliche, aber auch die künstlerische Seite zu¬ 
rücktreten müssen Um bei der Vorführung des umfang¬ 
reichen belehrenden Teiles, nämlich der Erläuterung der 
Anlagen der Industrie und des Handels, die Zuschauer 
nicht vorzeitig zu ermüden, haben wir diese Darstellungen 
durch einige Einlagen unterbrochen, welche den Zuschauer 
mit der reizvollen landschaftlichen Umgebung der Stadt 
bekanntmachen. Aus finanziellen Gründen mußten die 
Bilder für den kulturellen Teil auf das allernotwendigste 
beschränkt bleiben und dafür der Industrie ein besonders 
weiter Raum angewiesen werden. 
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Brief aus Portugal 

Wir haben mit Herrn Alberto Percira. dt ra leitenden Filmredakteur des weitverbreiteten Blattes „Primeiro de Janeiro" eine 
Vereinbarung getroffen, wonach er uns alle vier Wochen einen Situationsbericht aus seiner Heimat sendet. Der „Kincmatograph " 
ist zu diesem Blatt in ein enges Freundschaftsvenältms getreten, das nicht nur unseren Lesern, sondern auch der deutschen 
Filmindustrie in mancher Beziehung zugute kommen wird. 


D ie portugiesische Filmfabrikation hat nie das große 
imponierende Ausmaß gehabt, wie mar es in Amerika 
oder in Deutschland kennt. Augenblicklicl fabriziert nur 
die „Phönix-Film-Gesellschaft” in Lissabon, eine gut fun¬ 
dierte Neugründung, deren erstes Werk cen Titel „Der 
Brillantenstem” führt. In der Hauptrolle sieht man Nestor 
Lopes wieder, einen geschickten Schauspic.er und ausge¬ 
zeichneten Akrobaten, der schon früher bei der Fortuna- 
Film-Gesllschaft erfolgreich wirkte. 

Die „Fortuna-Film-Gesellschaft” hat ihren Namen in 
Rosy Film umgeändert. Die Anteile haben ihre Besitzer 
gewechselt. Man will recht großzügig arbe ten und ver¬ 
handelte mit dem französischen Regisseur A. Hugon. der 
in Portugal einige Bilder stellen soll, in denen neben 
portugiesischen Künstlern die französischen Stars Ginette 
Madie und M. Desjardins spielen werden. 

Die größte ^irma in Porto, nämlich ..Invicta-Film”, be¬ 
reitet allerhand Überraschungen vor. Augenblicklich ist 
die Fabrikation stillgelcgt, und es scheint ans richtig, um 
schwebende Verhandlungen nicht zu stören, vorläufig auf 
Einzelheiten nicht näher einzugehen. 

Die Theater leben naturgemäß unter diesen Umständen 
in der Hauptsache von der fremden Produktion. Das 
Publikum ist außerordentlich wählerisch und verlangt be¬ 
sonders in künstlerischer Beziehung sehr viel. Nach Lage 
cer Dinge — das muß besonders den deutschen Fabri¬ 
kanten gesagt werden — haben nur große Bilder Aus¬ 
sicht, zu angemessenen Preisen hier untergebracht zu 
werden. 

Die hiesigen Verleiher klagen darüber, daß die deut¬ 
schen Firmen verhältnismäßig hohe Forderungen stellen. 
Man ist anscheinend jetzt, wo sich in Deutschland die Ver¬ 
hältnisse stabilisieren, in den Fehler verfallen, die Zah¬ 
lungsfähigkeit anderer Länder zu überschätzen. Große 


Filmwerke erzielen natürlich auch große Preise. Die 
„Herrin der Welt”, „Vcritas vincit”, „Die Austernprinzes¬ 
sin" der Ossi Oswalda. Emil Jannings in „Othello" und 
„Madame Dubarry" mit Pola Ncgri waren starke Erfolge. 

Eine Reihe von anderen deutschen sogenannten Groß¬ 
filmen haben sich : n der Praxis als Versager herausgestellt. 
Über die Gründe wird im nächsten Brief noch allerhand 
zu sagen sein. 

Selbstverständlich erschwert jeder Verkauf an eine 
portugiesische Firma, der sich später als Verlustgeschäft 
herausstellt, die Arbeit in der Zukunft. Man hat manch¬ 
mal das Gefühl, als ob es in Berlin mehr darauf ankäme, 
Augenblicksgeschäfte zu machen, als eine dauernde gute 
Verbindung mit wichtigen Absatzländern herzustellcn. 

Unter den französischen Filmen war besonders „A Orfa“, 
ein großes Gaumont-Bil<L erfolgreich, in dem Sandra Mil >- 
wanoff, Blanche Montcl und Michel Biscot die Hauptrollen 
spielen, Stars, die hier außerordentlich belieb*, sind. Von 
der „Socicte des Cine-Romans 4 sah man „Vidocq“ mit 
Rene Navarre und Elmire Vautier. Die Presse und die 
Theaterbesitzer sprechen sich über dieses Werk recht 
lobend aus. 

Amerika hat mit dem viel umstrittenen Film von den 
„Vier apokalyptischen Reitern" starken Eindruck ge¬ 
macht. Das Sujet ist bekanntlich nach dem Roman des 
spanischen Schritstellers Ibanez gearbeitet, während die 
Hauptrollen von Alice Terry und Rudolf Valentino ge¬ 
spielt werden. 

Im allgemeinen kommt die ausländische Produktion 
reichlich spät zu uns. Wir haben in der nächsten Zeit Vor¬ 
führungen von „Sodom und Gomorrha", vom „Indischen 
Grabmal" und „Lucrezia Borgia" zu erwarten. Über den 
Eindruck, den diese Werke machen werden, soll seinerzeit 
hier ausführlich berichtet werden. 


Der Film und die Messe 


D ie allgemeine deutsche Wirtschaftskrise, deren Auswir¬ 
kungen wir heute noch spüren, ist auch an der Film¬ 
industrie und dem Lichtspielgewcrbe nicht spurlos vorüber¬ 
gegangen. Das rasende Tempo der Preisentwicklung und 
die sich hieraus ergebende Unstabilität der Verhältnisse 
legten den weitaus größten Teil der Filmproduktion lahm. 
Namentlich die kleineren und mittleren Firmen der Film¬ 
industrie konnten kaum noch arbeiten. So wurde der 
deutsche Filmmarkt fast ausschließlich von den Groß¬ 
konzernen beherrscht. Man fühlte, daß die Entwicklung 
des Films arg behindert war. AU diese Hemmnisse beein¬ 
flußten natürlich auch das Auslandsgeschäft erheblich. 
Der Mangel an Filmen, der sich in Deutschland zeigte, 
vernichtete manche wertvolle Geschäftsverbindung, die 
früher bestanden hatte, und zwang die Firmen, ihren Be¬ 
darf an LaufbiMem durch den Kauf von Produktionen 
anderer Länder zu decken. So lagen die Dinge vor etwa 
zwei Monaten. Erst in diesen Wochen trat eine Wand¬ 
lung ein. Die Fabrikation wurde merklich belebt, neue 
Firmen wurden gegründet, die Industrie nahm ihre alten 
Produktionsplänc wieder auf, kurz: es wird wieder rege 
gearbeitet. Ist auch die Lage des deutschen Lichtspiel¬ 
gewerbes nicht eben günstig (die hohen Filmleihmieten 
und die gewaltigen steuerlichen Belastungen erschweren 
die Arbeit der deutschen Theater bedenklich), so ist man 
sich doch in Fachkreisen darüber klar, daß schon die 


nächsten Wochen eine Wandlung bringen müssen, be¬ 
sonders wenn eine gewisse Reduzierung aller Ausgaben 
und im Zusammenhang damit ein — zunächst vielleicht 
auch nur geringer — Abbau der Kinoeintrittspreise dur«h- 
geführt werden kann. 

Doch wie wird es mit dem Auslande? Zurzeit verhalten 
sich die früheren ausländischen Stammkunden, wenigsiens 
soweit sie nicht durch feste Verträge gebunden sind, 
äußerst zurückhaltend Sie glauben, wenn auch zu Un¬ 
recht, daß sie von uns überteuert werden. Es gilt, diese 
Ansicht zu zerstören und im übrigen eine rege Propaganda 
für den deutschen Film im allgemeinen in die Wege zu 
leiten. Die Fachpresse bemüht sich mit erfreulichem 
Eifer, in dieser Hinsicht zu arbeiten. Aber es muß noch 
viel, viel mehr getan werden. Da kommt eine Veranstal¬ 
tung von größter internationaler Bedeutung zu Hilfe: die 
im Rahmen der Leipziger Messen stattfindende Kinomessc. 
Diese Veranstaltung — die einzige ihrer Art — kann jetzt 
schon eine hervorragende Beteiligung von seiten der 
deutschen kinotechnischen Industrie aufweisen. Könnten 
sich die Filmfirmen entschließen, sich ebenfalls an dieser 
Messe zu beteiligen, so könnte hier gewaltige propagan¬ 
distische Arbeit für den Film, der ja heute internationales 
Allgemeingut ist, geleistet werden. Die diesjährige 
Leipziger Frühjahrs - Kinomesse findet vom 2. bis 
8. März statt. 
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Beim Schlage Zwölf 

Fabrikat: Nordisk Film Co. 

Regie: A. NX. Sandberg 

Länge: 1757 Meter (5 Akte) 

Vertrieb: Deulig-Verlcih 

Uraufführung: Alhambra. Kurfürstendamm 

lischc Regisseur A. W. Sandherg. den wir den Stimmung". 


Die alpine Gletscherwelt 

kat: Deutsch-Schweizerische Film-Ges. 

graphie : F. J. Kießling. Biel (Schweiz) 

1357 Meter |4 Akte) 
ieb : Promo-Film A.-G. 

lührung: Alhambra. Kurfürstendamm 

Alpenfilmen, die seit den „Wundern des Schm 


■r jh 


nrr.i i 1 ■y 


jil i fl 

■ * 1 \§ ifl 



I t I 


V 1 

t| 

p*? i 

r i 

Uä*. m ii ii'13 

i % f vi 4 j i 

L >w. | t | 

*+ Sjg” ■* 

«Sr? . 




























































5cc Rincntotogropft 


Nanon 

Fabrikat: Trianon-Film 

Regie: Hanns Schwarz 

Hauptrollen: Liedtke. Gräfin Esterhary. Weiße 

Länge: 2400 Meter IS Akte) 

Vertrieb : Landlicht A.-G. 

Uraufführung: Operettentheater Nollerdorfplalz 

G enees liebliche Operette hat hier den Stoff zu einem heiteren 
Kostümfilm ergeben, den Hanns Schwarz scharmant und mit 
feinem Humor inszenierte. Die Handlung ist volkstümlich und 
auf einen leichten Ton zugeschnitten. Nanon, die Wirtin zum 
„Goldenen Lamm", hat einen Geliebten, der sich ihr als Tambour 
näherte, aber in Wirklichkeit der Marquis d'Aubignä ist, der sich, 
um der drohenden Hochzeit mit Nanon zu entgehen, als Duellant 
verhaften läßt. Da cs eine Operette ist. so kriegt Nanon natür¬ 
lich zum Schluß doch den geliebten Marquis, nachdem sie König 
Ludwig XIV. höchst persönlich zur Gräfin Delicat gemacht hat. 
Die Verfasser des Drehbuches, die Herren Jungk und Urgiß, 
haben sich eng an die Vorlage der Operette gehalten, die ihrer¬ 
seits auf einen französischen Schwank zurückgeht. Aus eigenem 
haben sie recht wenig hinzugefügt, wenn auch die Handlung der 
Operette erst im dritten Filmakt einsetzt. Der fünfte Akt ist 
ein wenig wattiert, doch nehmen ihm die breiten Einlagen nichts 
von seiner Lustigkeit. Der Regisseur hat die Vorgänge in 
Potsdam angesiedelt, das zwar nicht stilecht im Barock, aber 
doch das Fluidum der Zeitstimmung nicht übel wiedergibt. 


Das Werden des Menschen 

Fabrikat: Cob-Film 

Regie: Jos. Coböken 

Photographie: Heinz Rosenberger (mit Trickauf¬ 

nahmen von Ewald Spandau) 

Länge: 1757 Meter (5 Teile) 

Vertrieb: Fulag (Pressevorführung) 

D er Sinn für den Kulturfilm hat sich beim Kinopublikum er¬ 
freulicherweise in den letzten Jahren besonders stark entwickelt 
Das hat zur Folge, daß auch der Mut der Fabrikanten, große 
wissenschaftliche Werke herzustel en, immer große: wird. 

Die Cob-Film-Gesllschaft zeigte in einer besonderen Vor¬ 
führung einen Film, der das Werden des Menschen von der 
Empfängnis bis zur Geburt schildert. 

Professor Friedenthal hat mit Unterstützung des Instituts für 
Menschenkunde in Berlin in geschickter Mischung von Trick¬ 
zeichnung. Präparat und mikrokinematographischen Aufnahmen 
eine außerordentlich schwierige Materie kinowirksam und doch 
wissenschaftlich exakt zusammengestellt. 

Zunächst wird darauf hingewiesen, daß die Entwicklung jedes 
einzelnen Menschen letzten Endes nur der Spiegel der Entwick¬ 
lung vom einzelligen Lebewesen bis zum kompliziertesten Ge¬ 
schöpf überhaupt ist. 

Gerade diese Parallelen, die immer wiederkehren, machen den 
Film so interessant und schützen besonders im Hinblick auf 
das Kinopublikum vor Ermüdung. 


Eine Reihe prominenter Schauspieler bemühte sich, den Humor 
der Handlung in die Sprache des Bildes umzusetzen. Vortreff¬ 
lich, auch in der Maske recht gelungen, war Leopold von Ledebur 
als vierzehnter Ludwig und Julia Serda gab der bigotten Ma¬ 
dame Maintenon, esiner heimlichen Gattin, die rechte Haltung. 
Als Nanon versprühte die Gräfin Esterhaczy der Star der 
Trianongesellschaft, den ganzen Liebreiz 
ihres Wesens. Sie war reizend im Heiteren. 


Der Befruchtungsvorgang selbst, die Prüfungsmethoden für die 
Schwangerschaft, die Entwicklung der einzelnen Formen inner¬ 
halb der neun Monate, die Art der Atmung und Ernährung des 
Kindes im Mutterleibe, die Entstehung von Mehr'ingsschwanger- 
schaftcn werden leichtfaßlich und — was nicht hoch genug an¬ 
zuschlagen ist — mit seltener Dezenz gezeigt. 

Der letzte Teil befaßt sich mit zwei be¬ 
sonders interessanten Themen. Da ist ein¬ 



bewegt im Tragischen. Harry Liedtke war 
als Marquis d’Aubignc mit seinem liebens¬ 
würdigen Spiel recht am Platze, sein leich¬ 
tes Temperament prädestiniert ihn für die 
Rollen eleganter Schwerenöter. Auch fan¬ 
den ihn die Damen wieder ungewöhnlich 
hübsch aussehend. Nicht völlig vermochte 
Hanni Weiße der Ninon gerecht zu Werder.: 
wir stellen uns diese seltsame Frau noch 
hübscher und noch tem 
In kleii 


mal die Entstehung von Junge und Mädel 
und dann die Aufzucht von Frühgeburten. 

Erwähnt sei noch, daß die Photographie 
ausgezeichnet ist und daß leichtfaßliche 
Zwischentexte das Filmwerk auch ohne 
Vortrag verständlich machen. 

Es scheint uns aber doch zweckmäßig, 
bei der Vorführung derartiger Bilder einen 
Mediziner Erläuterungen sprechen zu 
die musika- 
das kleine 
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Film ~Japan 


J apanische Wirtschatt drängt auf Expansion — davon 
macht die Filmindustrie keine Ausnahme. Auch tn Japan 
ist die Herstellung eines Filmes zu teuer geworden, als 
daß die Unkosten im Lande selbst gedeckt werden könnten. 
Ein Teil der Produktion geht nach Korea und in die Städte 
des östlichen Asiens, in denen sich japanischer Einfluß 
breitmacht. Sogar bis in die ortindische Inselwelt sind 
die japanischen Filme vorgedrungen, wie sie auch in 
Amerika manche Erfolge erzielen konnten, freilich waren 
es dort mehr Erfolge künstlerischer als ökonomischer Natur. 
Und die großen Stars Seßju Hayakawa und jMasao Inowe 
haben sich nach Amerika und Europa gewandt, um dort 
besser honorierte Engagements zu erhalten. 

Augenblicklich bestehen in Japan vier große Film¬ 
gesellschaften, die ihren Sitz in Tokio haben: Shochiku 
Kinema Co. Nihonkatsuko Co, Kokusaikatsuko Co, 
Teikoku Omeium Co. Jede dieser Gesellschaften verfügt 
über ein Aktienkapital von über 10 Millionen Yen. die in 
Japan immer noch als bedeutende Summe gelten. Es 
wird behauptet, daß diese Gesellschaften eine Dividende 
von 30 Prozent ausschütten sollen, doch scheint uns das 
etwas übertrieben zu sein. Zur Trustbildung hat die Ent¬ 
wicklung der Filmindustrie bereits frühzeitig in Jap.n 
geführt. Die Filmfabriken ließen es sich angelegen sein, 
sich in den Besitz von Kinos zu setzen, uni auf diese 
Weise ein sicheres Absatzgebiet ihrer Produktion zu 
haben. So kontrolliert die Shochiku Kinema allein 400 
Lichtspieltheater. Das naheliegende amerikanische Vor¬ 
bild hat also in Japan Schule gemacht. 

Die Firmen versuchten anfangs, den Bedarf durch Pro¬ 
duktion im eigenen Lande zu decken. Aber da die Kinos 
in der Rege! das Programm wöchentlich wechseln, sj 
reichte die einheimische Menge bald nicht mehr aus. Sie 
hatte zudem durch die Schnellarbeit gelitten und blieb in 
jeder Beziehung hinter der amerikanischen zurück, die 
sich schne'l des Marktes bemächtigte. Für die Massen¬ 
arbeit waren auch die ziemlich zurückgebliebenen Auf¬ 
nahmeateliers nicht eingerichtet, deren Lichtanlage sich 
weder mit einer europäischen noch einer amerikanischen 
messen konnte. Deshalb bevorzugten die japanischen 
Regisseure die Freilichtaufnahmen, die allerdings nur in 
der regen- und nebclfreien Zeit vor sich gehen konnten 
ln Japan ist eine Freiaufnahme infolge des insularen 
Klimas mit denselben Schwierigkeiten verknüpft wie 
etwa in England. 

Die Mehrzahl der benötigten Filme muß also eingeführt 
werden, was aber mit Schwirigkeiten verknüpft ist, da die 
Produktionsfirmen ihre Monopolstellung als gleichzeitige 
Besitzer der meisten Kinos ausnutzen und nur eine Ware 


in das Land lassen, die ihnen angenehm ist. Herr Kwan 
der Berliner Manager des Schauspielers Inowe, schreibt 
uns darüber: Für den Filmverleih ist Japan das un¬ 
günstigste Land, denn wo so große Filmgesellschaften be¬ 
stehen. die einführen und selbst produzieren, haben die 
Verleiher keinen besonderen Absatz. Es gibt zwar Kinos, 
die im Besitze einzelner Privatpersonen sind, jedoch leihen 
diese ihre Filme fast ausschließlich von den großen Ge¬ 
sellschaften, und die Kosten für einen geliehenen Satz 
Filme stellen sich auf 300—1200 Yen. das nach deutschen 
Mark 600—2400 Mark ausmachen würde. Unter einem 
Satz versteht man in Japan vier Filme, die wöchentlich 
gewechselt werden. 

Wir können nicht ganz so pessimistisch sein, wie hier 
ein gebildeter Japaner die Situation in seinem Lande be¬ 
trachtet. Es haben in Japan gerade deutsche Filme den 
lebhaftesten Beifall auch bei der breiten Masse gefunden, 
der ihnen in Deutschland versagt blieb. Im übrigen 
scheint sich der japanische Filmmarkt vom europäisch¬ 
amerikanischen kaum zu unterscheiden. Auch in Japan 
gibt cs bei aller nationalen Betonung so etwa«, wie einen 
internationalen Geschmack, dem stets jene Filme zu¬ 
sagten. die von einer packenden Handlung getragen 
wurden. Als die Filnve „Die Herrin der Welt" und „Dr. 
Mabuse ' in den japanischen Kinos erschienen, wurden 
sic des großen Erfolges wegen drei Monate lang in den 
L rauffüh-ungskinos gespielt. 

Einer der modernen japanischen Filme mit Herrn Masao 
Inowe „A-muj" {..Die Elenden" nach Victor Hugo) wurde 
in Berlin einem privaten Kreise vorgeführt und errang leb¬ 
haften Beifall. Wir haben in einer früheren Nummer des 
„Kinematograph" Szencnbilder dieses Filmes veröffent¬ 
licht, wie wir es auch waren, die zuerst au* Herrn Masao 
Inowe nachdrücklich hinwiesen. Uns sche nt ein Aus¬ 
tausch deutscher und japanischer Filme besonders wün¬ 
schenswert. um so mehr, als sich Amerika unserer Produk¬ 
tion sperrt. Die amerikanischen Filme vermögen, bei aller 
technischen Vollendung, unser Publikum auf die Dauer 
nicht zu befriedigen. Sie geben seelisch zu wenig — eine 
Nuance, die in d ;n japanischen Filmen dagegen in beson- 
oers hohem Maße hervortritt. Da man in Japan bereits 
heute unsere Filmkünstler Werner Krauß, Emil Jannings. 
Conrad Veidt, Reinhold Schünzel, Mia May, Ossi Oswalda 
(letzte in besonders hohem Maße), Asta Nielsen, Henny 
Porten, Mady Christians schätzt, so scheint uns der Zeit¬ 
punkt gegeben, daß wir uns auch unsererseits mit dem 
Spiel der Herren Seßiu Hayakawa. Masao Inowe. Yotaro 
Katsuni, Hiroshi Masakumi und der Damen Yoshiko 
Kawada. Tamaki Hanakawa und Yuriko Har.asusa be¬ 
kannt macht. 


Sjü^^ie^erbcnjbdjbwiebcrmüben^fcnni^cdöncnniöffenr 

t>e$f)ülb ijf eä heute mehr al$ je angebracht/ auf bie ftilmfchonung bie größte Kücffichf ju 
nehmen. linier „S'iglaro" (Silmglaffrol(er) toiefelf gfaff unb fefl ohne 0chlagen, ohne 3erren, 
fchonf alfo tue 3ilme unb fparf nicht nur Pfennige, fonbern oiele Ottarf. Sitte 
oerfangen 0ie profpefte ober 33erfreterbefuch burch ^ino*(Schuch, Berlin 02B48, 
Jriebrichjlrafje 31 / Telephon: 31mt Dönhoff 5163 / Telegramm * 31 breffe: ftinofchuch. 
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Englisch-amerikanischer Filmkrieg. 

Schon seit geraumer Zeit bestehen zwischen der engli¬ 
schen und der amerikanischen Filmindustrie ernste Strei¬ 
tigkeiten, die sich allmählich bis zu einem offenen Kriegs¬ 
zustand gesteigert haben. Die Engländer werfer den 
Amerikanern vor allem die unsinnig hohen Gagen dir so¬ 
genannten „Stars" vor und erklären, daß das ganze „Star- 
System", wie Amerika es eingeführt und der übrigen Welt 
aufgenötigt habe, zum Untergang der englischen Film¬ 
industrie führen müsse. Neuerdings hat nun, wie aus 
London geschrieben wird, Sir Oswald Stoll, bekannter¬ 
maßen der Leiter eines der bedeutendsten englischen Film¬ 
konzerne, die Gelegenheit wahrgenommen, um in iiner 
öffentlichen Rede bittere Beschwerde über die amerikani¬ 
schen Methoden zu führen. Sir Oswald Stoll sagte, von 
amerikanischer Seite werde immer nur Entgegenkommen 
und Fügsamkeit gefordert, aber niemals erwidert. Amerika 
überschwemme England mit Filmen, hingegen seien von 
426 englischen und sonstigen ausländischen Filmen im 
Jahre 1922 nicht mehr als sechs zur Darstellung an¬ 
genommen worden. Dem amerikanischen Publikum würden 
absichtlich nur einheimische Filme gezeigt. Solche Klagen 
sind, wie erwähnt, nichts Neues, indes bisher noch nicht 
öffentlich so scharf ausgesprochen worden. 

Der „Zeltwagen“ in Paris. 

Der amerikanische Nationalfilm „The covered wagon 
(Der Zeltwagen) läuft nicht allein im New-Yorker ,Kri- 
terion" seit 44 Wochen mit größtem Erfolge, sordern 
auch seit mehr als einem Monat in dem Pariser Lichtspiel- 
palast ..Madeleine Theätre", vor ausverkauftem Hause. 
Die Pariser Premiere am 21. Dezember wurde sehr ge¬ 
schickt als gesellschaftliches Ereignis aufgezogen und von 
Albert A. Kaufmann, dem Pariser Vertreter der Famous- 
Players, glänzend inszeniert. Trotzdem besagt die Tat¬ 
sache noch nicht, daß der Film den Franzosen gefällt. 
Denn Paris ist augenblicklich mit Amerikanern überlaufen, 
die schon aus Lokalpatriotismus ein Kino besuchen, in 
dem sie sicher sind, Landsleute aus den entlegensten 
Gegenden der „Staaten" zu finden. 

Ein neuer Vogelfilm Bengt Bergs. 

Dem Schuhschnabelstorche, einer Spezies der Riesen¬ 
störche in wenig erforschten Gewässern des Sudan, gilt 
eine wissenschaftliche Expedition des bekannten schwe¬ 
dischen Vogelforschers Bengt Berg, der dort Filmauf¬ 
nahmen machen wird. Das Gebiet, das bereist werden 
soll, liegt in dem Stromgebiet der oberen Nebenflüsse des 
Nil. Major Roß aus London befindet sich in der Be¬ 
gleitung Bengt Bergs und wird ihm mit seiner Vertraut¬ 
heit mit den ägyptischen Verhältnissen zur Seite stehen. 

Die einzige Zeitung der Welt, die über diese inter¬ 
essante Reise Berichte bringen wird, ist „Svenska 
Dagbladct". Major Roß wird als geübter Zeichner 
Illustrationen liefern. Obwohl Bengt Berg seine For¬ 
schungsreise auf eigene Faust unternimmt, wird „S v e n s k 
Filmindustri" schon sehr bald in der Lage sein, 
kurze Filme aus dem inneren Afrika zu zeigen. 

Eine passende Reklame. 

Ein Kino in Amsterdam, das einen der neuen Fünfakter 
Harald Lloyds vorführte, steckte Platzanweiser und Por¬ 
tiers in Sommeranzüge, gab ihnen breite Strohhüte und 
riesige schwarze Hornbrillen, welcher Requisiten sich der 
beliebte amerikanische Humorist stets in seinen Filmen 


bedient Ein holländisches Fachblatt fragt nicht mit Un¬ 
recht, ob das Kostüm der Angestellten bei der Vorführung 
des Filmes „Helena“ auch derart „stilecht" geraten werde ? 


Anatole France wird verfilmt. 

Der berühmte Roman des greisen Anatole France, de 
in Kürze seinen achtzigsten Geburtstag feiert, „Les dieux 
ont soif" (Die Götter dürsten), wird jetzt verfilmt. Das 
Thema der französischen Revolution scheint unerschöpflich 
zu sein und dürfte auch diesmal seine Wirkung nicht ver¬ 
fehlen. zumal der Regisseur Edmund Epardaut seine 
Aristokraten wieder der russischen Fürstenkolonie ent¬ 
nimmt. Aus höheren Kreisen läßt sich eine Edelkomparserie 
schlechterdings nicht nehmen. 

Was in Finnland gespielt wird. 

Wie wir einem Bericht Jer Wiborgs Nybcter entnehmen, 
erfreuen sich in Finnland deutsche Filme einer außer¬ 
ordentlichen Vorliebe. So spielen von den vier führenden 
Theatern Wiborgs drei Theater gleichzeitig deutsche Filme, 
und zwar „Die Fledermaus", ..Monna Vanna" und das 
„Karussell", während das vierte Theater einen amerikani¬ 
schen Film spielt. 

Landwirtschaftliche Unterrichtsfilme in Schweden. 

Vom schwedischen Landwirtschaftsministerium ist die 
Bereitstellung von 20 0C0 Kronen für die Herstellung von 
Unterrichtsfilmen aus dem Gebiete der Landwirtschaft 
beantragt worden. 

Präriewölfe gegen den Film. 

Irwin Willat, der in den Einöden von Utah und Arizona 
für Famous Players den Film „Die Einsiedelei in der Wüste“ 
dreht, hat viel unter den Angriffen der Präriewölfe zu 
leiden, die nächtlich das Lager der Expedition um¬ 
schleichen, und die zum Filmen benötigte Schafherde an¬ 
greifen. Unter diesen Umständen ist es nicht verwunder¬ 
lich, wenn die Hauptdarsteller wenig Lust zum Weiter¬ 
arbeiten haben und stürmisch auf Abreise drängen. Vor 
allem Fräulein Bebe Daniels, die, als frühere Partnerin 
Harald Lloyds, im allgemeinen mehr an zivilisiertere Späße 
als die Rachen hungriger Coyoten gewöhnt ist. 


Der Erfinder des Kinematographen. 

Im Juni 1889 bereits wurde von einem Erfinder, Friese- 
Greene, in London ein Patent auf die erste kinemato- 
graphische „Maschine" nachgesucht. Friese - Greene 
opferte sein Vermögen von £ 20 000 für die Ausarbeitung 
seiner Ideen und starb, ehe er Nutzen aus seinen Arbeiten 
ziehen konnte. 

Nach Meldungen aus London soll jetzt Claude Friese- 
Greene, der Sohn des ursprünglichen Erfinders des Roll¬ 
films. die Schwierigkeiten, die sich dem Farbenproblem 
und der stereoskopischen Wiedergabe entgegenstellten, 
überwunden haben, und es wird behauptet, der farbige 
Film könne zu so niedrigen Preisen hergestellt werden, 
daß er auch für das kleinste Filmtheater erschwinglich 
sei. In der Nähe von London ist bereits ein Atelier er¬ 
richtet worden, das mit der Herstellung des farbigen 
Filmes nach der neuen Methode beginnen soll. Ob diese 
Nachricht mehr als eine der üblichen Rcklamcnachrichten 
ist, die junge Techniker gern in die Welt schicken, bleibt 
abzuwarten. 
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Der Nachfolger Bulckes. 

Wie wir zuverlässig erfahren, ist mit dem Ausscheiden 
Oberregierungs'at Bulckes aus dem Staatsdienst nunmehr 
endgültig zu rechnen. Sein Nachfolger in der Leitung der 
Oberprüfstelle wird voraussichtlich der Leiter der Rcichs- 
filmstellc. Regier ungsrai Dr. Seegtr, sein. Maßgebende 
Kreise in der Industrie wollen dies Revirement zum An¬ 
laß nehmen, bei den zuständigen Stellen darauf hinzu¬ 
wirken, daß die Fiimprüfung zu einer Einrichtung der In¬ 
dustrie im englischen Sinne gemacht wird. 

Es ist ohne Zweifel, daß bei der Durchführung dieses 
Planes als Kandidat für den beamteten Vorsitz in erster 
Linie Oberregierungsrat Bulcke in Betracht kommt. Es 
scheint uns aber noch nicht absolut sicher, ob Bulcke 
diesen Ruf überhaupt annehmen würde. 

Reinhardt hat wieder einen Filmvertrag. 

Aus Amerika kommt die Nachricht, daß Max Reinhardt 
mit Hearst einen Vertrag abgeschlossen hat. wonach er 
sechs Jahre lang jedes Jahr einen Film herstellcn soll. 

An den Vertrag glauben wir, an die Filme dagegen nach 
den Erfahrungen, die man in Deutschland mit Reinhardt- 
schen Kilmverträgen gemacht hat, weniger. 

Ob Reinhardt die Filme macht oder nicht, dürfte für die 
künstlerische Entwicklung des Lichtspiels ziemlich un¬ 
wesentlich sein Versuche, die schon mehrere Jahre zu¬ 
rückliegen. zeigen, daß man wohl ein genialer Künstler im 
Bereich der Wortbühne sein kann, ohne deshalb die 
richtige Einstellung zum Kino zu finden. Wenn wir richtig 


informiert sind, ist an dieser grundsätzlich falschen Ein¬ 
stellung auch zum großen Teil die Arb?it im Rahmen der 
E. F. A. gescheitert. Wir kommen auf die Angelegenheit 
noch eingehend zurück. 

Pommern nicht beim Reichsverband. 

Verschiedene Blätter brachten in der letzten Zeit die 
Nachricht, daß die Theaterbesitzer Pommerns sich ent¬ 
schlossen hätten, wieder dem Reichsverband beizutreten. 

Es wird uns nun aus Stettin mitgetcilt. daß diese Nach¬ 
richt zum mindesten stark verfrüht ist. Man plant viel¬ 
mehr die Gründung einer eigenen Spitzenorganisation für 
den Osten und will, da man mit dieser Praxis in der letzten 
Zeit erhebliche Erfolge erzielt hat. zunächst allein Vor¬ 
gehen. 

Die Frage des erneuten Beitritts zum Reichsverband ist 
für die pommerschen Thealerbesitzer in starkem Maß eine 
Personenfrage. Man glaubt, daß die bisherige Lei ung des 
Kcichsverbands nicht mit der nötigen Energie die Inter¬ 
essen des Lichtsp’elgewerbes in wesentlichen Fr igen ge¬ 
wahrt habe, und daß man seine Kräfte im Kampf um den 
Mul iplikator verzettelt hat. obwohl wichtigere Dinge auf 
dem Spiel gestanden haben. 

Die pomme-schen Theaterbesitzer haben für sich ge¬ 
nerell für ihren Bezirk die Pauschalbesteuerv.ng vom 
Bruttoumsatz durchgesetzt. Sie stehen in aussichtsreichen 
Verhandlungen auch m bezug auf die Herabsetzung des 
Mindestafters der Vorführer. 

Wir geben diese Information wieder, ohne zunächst 



ERNOSTAR1:2 

O*» Kino-ObltliHv der Zukunft 1 Spezial-Instrumente für Innenaufnahmen mit Tageslicht ohne Kunstlicht, für Kino- 
Aufnahmen in natürlichen Farben. Die sonst den Objektiven anhaftende Einstell - [Blenden-) Dilferenz ist völlig behoben. 
In den Brennweiten 50, 60 und lOO mm sofort, in 42 und 75 mm demnächst lieferbar. 

€Rnemflnn DResDer? w 
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Die Dokumente des großen Erfolges 

Lord Reginald’s 
Derbyritt 

Ein Turfroman von Paul Günther 

B. Z. a m Mittag: Hoppegarten. Grunewald. Karlshorst. Aufstieg und Verfall eines Heister- 
Jockeis. Robinsonade. lustige Bilder, ernste Szenen, glückliches Ende. Das alle* 
blitzt, vom Regisseur Arthur T e u b e r mit Sachkenntnis und Freude am Turf 
gestellt, in 6 Akten auf. 

Film - Rundschau: 6 Akts aus dem Turfleben rollten ab. — Paul Günther, an¬ 
erkannter Fachmann aut dem Gebiete des Turfes schrieb das Manuskript und 
nutzte einen guten Einfall gesdiidd aus. 

Der Kfacmatograph: Ein besonderer Vorzug: Die ausgezeichnete Photographie 
Heinrich Girtners. der vor allem bei den Rennaufnahmen Hervor¬ 
ragendes leistete. 

Vorwlrls: Die Handlung ist spannend und jedes Geschehen geschickt auf die Sensationen 
eingestellt. Ernst H o f m a n n . immer elegant, war der denkbar beste Ver¬ 
treter der Doppelrolle 

Acht-tlkr-Blstt Berlta: Karl Platen beweist seine hohe Klasse 

Montag Morgen: Alles, was mit dem Turf direkt zusammenhSngl. so besonders was die 
Technik anbelangt, ist ganz vorzüglich gelungen. 

Hamburger S Uhr-Blatt: Ralph Arthur Roberts, ein eleganter Turtverbrecher. 

«de er im Manuskript siehi. Uschi E11 e o I. hübsch. sOb in den senti¬ 
mentalen Szenen mit einem leisen Hauch der Mater Dolorosa und schlieblich 
Jutta J o I ein aufgehender Filmstar mit allen Anwartschaften auf dauernden 
Erfolg. 


Westfalia - Film-A.-G. 

Berlin N4, Chausseestr. 123 / Telefon Norden 5958 u. 10659 
Vertriebsstellen: 

Berlin-Osten: Westtalia-Film, Verleih G. m. b. H„ Berlin SW 68. Kochstr. 12 
Mitteldeutschland: Progrefe Film. Robert Knorr. Dresden, Fraunstr. 2a 
Norddeutschland: Progrefe Film, John Hansen, Hamburg. Frnst Merckstr. 12/14 
Rheinland-Westfalen: Peter Heuser A.-G., Cöln, Mariaablafe-Platz 15 
Süddeutschland: Herpra Film, München, Damenstiftstr. 3/4 
Drehwa Film, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 41 
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selbst dazu Stellung zu nehmen, weil wir die schwebenden 
Verhandlungen nicht stören wollen. 

Was man ändern will. ; st letzten Endes gleichgültig. Ein 
einheitlicher Theaterbesitzerverband für das ganze Reich 
ist eine zwingende Notwendigkeit. Der Wille, dieses Ziel 
zu erreichen, sollte überall auch in Pommern zum min¬ 
dester vorhanden sein. Wo ein Wille ist, hat sich be¬ 
kanntlich auch ein Weg gefunden. 

Eine interessante Kombination mit Gaumont. 

Wie wir authentisch erfahren, ist zwischen der Aafu. 
einer Gründung der Herren Scybold und Grau, und der 
Firma Gaumont eine Interessengemeinschaft geschlossen 
worden, die sich zunächst praktisch bei einem Film aus¬ 
wirkt. den Max Mack inszeniert und der den Titel „Frau 
Poliphar“ führt. 

Die Hauptrolle wird man einer f. anzösischen Dar¬ 
stellerin übertragen. 

Mack ist bereits nach Paris abgereist, um die ent¬ 
sprechenden Verhandlungen zu führen. 

Gruß aus Afrika. 

Aus Monrovia, der Hauptstadt der Negerrepublik 
Liberia, senden uns Hans Schomburgk, Meg Gehrts, 
Paul Lieberenz. Anton Rückert Grüße von erfolgreicher 
Filmarbeit. 

Wir erwidern die Grüße besonders herzlich, weil ja 
bekanntlich des „Film-Echo" das Erstdrucksrecht der 
Expeditionsberichte Carl Heinz Boeses hat, während der 
„Berliner Lokal-Anzeiger" und die übrigen Scherlblätter 
sich das Prioritätsrecht auf die Bilder und Artikel 
Schomburgks sicherten. 

Jubiläum in Wiesbaden. 

Das Wiesbadener Thalia-Theater hat den Tag. an dem 
es vor zehn Jahren gegründet wurde, zu einer eindrucks¬ 
vollen Fest Vorstellung benutzt, an der Vertreter der staat¬ 
lichen und städtischen Behörden und Körperschaften, der 
Presse und Kunstwelt, des Schul- und Bildungswesens in 
reicher Zahl teilnahmen. 

Direktor Emil Bommert. der das Theater gründete und 
heute noch leitet, wies in seiner eindrucksvollen Be¬ 
grüßungsrede auf die kulturelle Bedeutung des Films hin 
und benutzte die Gelegenheit, in einer dem Ort und der 
Veranstaltung angemessenen Weise auf die übermäßige Be¬ 
lastung gerade der Wiesbadener Kinotheater mit 50 Pro¬ 
zent hinzuweisen. 

Fritz Schlothauer trug einen hübschen Prolog von Anton 
Osterhaus vor, in dem die Titel der bedeutendsten Film¬ 
werke noch einmal in Erinnerung gebracht wurden. 

Das Festprogramm zeigte den ausgezeichneten Deulig- 
Film „Eine Fahrt mit der Cap Polonia durch das Feuer¬ 
land bis Kap Horn", sowie den I’hoebus-Film „Der Kauf¬ 
mann von Venedig". 

Eine kleine Huldigung an den Lokalpatriotismus stellte 
eine Aktualität „Wiesbaden vor zehn Jahren" dar. 

Das Thalia-Theater leitete den Abend mit einer Fest¬ 
ouvertüre stimmungsvoll ein und bot mit der musikalischen 
Illustrierung der Bilder wieder eine besondere Leistung. 

Wir gratulieren Herrn Direktor Bommert und wünschen 
ihm weiter den gleichen Erfolg, der nicht nur ihm, sondern 
dem ganzen rheinischen Theatergewerbe zugute kommt. 

Auch Lämmle jubiliert. 

Wenn Fox feiert, kann Universal nicht schlafen. So 
wird denn mitgeteilt, daß Carl Lämmle im Jahre 1884. 
also vor vierzig Jahren, in Amerika einwanderte. 1906 


die Imp. Films-Compagnie gründete und vor rund zehn 
Jahren die Universal mit der Universal-City. 

Die Universal-Leute behaupten, daß der Betrieb des 
Herrn Lämmle das größte Filmunternehmen der Welt sei. 

Er hat nie vergessen, daß seine Wiege in Laupheim 
stand und außerordentlich viel für seine Vaterstadt getan. 
In den letzten Tagen ist er mit einem Aufruf an die 
Kinotheaterbesitzer Amerikas herangetreten, damit sie 
Geld und Lebensmittel für Deutschland bereitstellen. 

Es ist anzunehmen, daß der Aufruf Lämmles nicht 
sang- und klanglos verhallen wird. 

Haust du meinen — hau' ich deinen! 

Wenn die Fama richl.g berichtet, hat es bei einem 
großen Konzern nicht gerade Freude erweckt, als ein 
Konkurrenztheater, das er selbst früher einmal besessen 
hat, ihm bei der Premiere des „Kid" das „Zirkuskind" 
gewissermaßen — um einen schönen Fachausdnick zu ge¬ 
brauchen — vor die Nase setzte. Jetzt spielt dieses Kon¬ 
kurrenzunternehmen die „Helena", was für den Konzern 
Veranlassung gibt, auf einer Hausfront gegenübe' dem Ein¬ 
gang dieses Theaters in Riesenlettern die bevorstehende 
Premiere der „Nibelungen" anzukündigen. 

Dieser Fall an sich ist nicht tragisch, vielleicht sogar 
amüsant. Aber er zeigt, wohin ein Konkurrenzkampf 
führen kann, bei dem der Bogen überspannt wird. 

Die Leitungen der in Frage kommenden Theater ver¬ 
fügen glücklicherweise über Geschmack und Takt. 

Wie sich dieses Schauspiel entwickelt hätte, wenn man 
zum Beispiel die Pekl imeusancen Breslaus als Muster ge¬ 
nommen hätte, wollen wir besser nicht ausmalen. 

Künstler-Tee im Filmklub. 

.Die führenden Berliner Graphiker wollen aus Anlaß 
ihrer Ausstellung im Filmklub am 10. d. M. rinen Flim¬ 
mertee in dzn Räumen des Klubs veranstalten, bei dem 
die Kapelle der „Gondel" und von bekannten Berliner 
Kabarettisten unter anderen Eugen Rex und Lambertz- 
Paulsen mitw'rken werden. Zu der Veranstaltung ergehen 
besondere Einladungen. Prominente Vertreter des lite¬ 
rarischen und künstlerischen Berlins. Repräsentanten ein- 
sch.ägiger behördlicher Stellen haben jetzt schon ihr Er¬ 
scheinen zugesagt. 

Besteuerte Wohltätigkeit 

Das Schumann-Theater in Frankfurt am Main be¬ 
absichtigte zugunsten der Frankfurter Studentenhilfe eine 
Sonderveranstaltung und wollte die Einnahmen an die 
Studentenhilfe abführen. — Henny Porten, die persönlich 
auftritt, ebenso der Comödia Film, verzichteten fü.- diesen 
Tag auf jede Vergütung. — Anders die Vergnügungssteuer 
der Stadt, die 40 Prozent auch für diese Wohltätigkeits¬ 
veranstaltung verlangt. Dadurch ist das Zustandekommen 
der Vorstellung durch die städtische Vergnügungssteuer- 
steile in letzter Stunde gefährdet. 

Neuartige Reklame Frankfurter Lichtspieltheater. 

Eine Anzahl Frankfurter Theater bringt als Fassaden¬ 
reklame eine recht geschmackvolle Neuheit heraus, die 
ebenso wirkungsvoll als preiswert ist und daher zur Nach¬ 
ahmung empfohlen werden kann. — Es handelt sich um 
Transparente, die in einem spitzen Winkel je nach Länge 
der Fassade an der Hauswand angebracht sind und schwarz 
mit weißen Buchstaben den Titel des vorgeführten Films 
zeigen, so daß durch die geschickte winklige Anordnung 
die Worte von weitem zu lesen sind. Bei Eintritt der 
Dunkelheit werden die weißen Buchstaben durch inner¬ 
halb des Winkeltransparentes angebrachte kleine elektrische 
Lampen beleuchtet. 
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Jahrbuch der Filmindustrie. 

(Verlag der L. B. B.) 

Auf über dreihundertfünfzig Seiten präsentiert sich 
hier die erste Chronik des deutschen Films die vom 
Jahre 1908 ausgeht und vor allem die Vorgänge des Jahres 
1922 23, soweit sie N später einmal historische o ler volks¬ 
wirtschaftliche Bedeutung haben oder haben könnten, in 
Wort und Zeichnung festzuhalten versucht. 

Mit Recht macht der Herausgeber darauf aufmerksam, 
daO es sich hier um einen ersten Versuch handelt, der 
nach Lage der Dinge - die Filmindustrie hat bekanntlich 
eine unüberwindliche Abneigung gegen die Überlassung 
exakter statistischer Unterlagen — nicht rcstlcs glücken 
konnte. 

Man kann über die Zweckmäßigkeit der Arordnung 
einzelner Tabellen, auch über die technische Reproduktion 
mancher Tabellen verschiedener Ansicht sein, eins aber ist 
festzustellen: daß in diesem Band eine überaus mühselige 
und gewaltige Arbeit steckt, die von einem Privatunter¬ 
nehmen im Interesse einer Industrie gemacht worden ist, 
die gerade derartige Dinge selten anerkennt. 

Die Chronik und die Biographie sind unvollständig und 
einseitig von dem besonderen Standpunkt aus bearbeitet, 
den die L. B. B. zu einzelnen Persönlichkeiten und Dingen 
einnimmt. Man sollte bei derartigen Werken, die An¬ 
spruch auf Wissenschaftlichkeit machen, weniger engherzig, 
sondern großzügiger und weitsichtiger sein. 

Ausgezeichnet dagegen ist der zweite Teil, der die Unter¬ 
nehmen der Filmindustrie, die Aktiengesellschaften, die 
Entwicklung der Kinos in Deutschland und die Ent¬ 
wicklung und Preisgestaltung der Lichtspieltheater in 
Berlin und München zeigt. 

Der dritte Teil bringt neben Ein- und Ausfuhr-Statistiken 
und neben einer Zusammenstellung der Reichszensurergeb¬ 
nisse wertvolle Beiträge über die Preisgestaltung in der 
Filmindustrie. 

Das Kapitel, das Deutschlands Filmkonsum im einzelnen 
aufzeigt, die Tabellen über die Entwicklung der Löhne seit 
den eisten Revolutionstagen, Auszüge aus Gutachten der 
Handelskammer, Reichsgerichtsentscheidungen usw. bringen 
nicht nur dem Filmindustriellen, sondern jedem Wirt¬ 
schaftspolitiker wertvolles und sonst schwer zugängliches 
Filmmaterial. 

Die Liste der genehmigten und verbotenen Filme aus den 
Jahren 1922 und 1923 sind den Kinematographischen Mo¬ 
natsheften entnommen. 

Das Buch, in der eigenen Druckerei hergestellt, verfügt 
über mehrere Schlagwortregister, ist einfach, aber gefällig 
gebunden und gehör*, in die Bibliothek jedes Filmmanncs, in 
die Archive der Banken, soweit sie am Film interessiert 
sind, und in die Lesesäle der Universitäten und Hoch¬ 
schulen. 

Es ist die praktische Auswirkung des Archivs der 
L. B. B., das einer privaten Verlagsinitiativc sein Ent¬ 
stehen verdankt, bis vor kurzem einzig in seiner Art da¬ 
stand, heute aber die Ehre, volkswirtschaftliche Sammel- 
und Auskunftsstelle zu sein, mit der „Bildspiel-Arbeits¬ 
gemeinschaft der deutschen Lehrer" und mit dem „Kine- 
matograph" teilen muß, der, gestützt auf das umfassende 
Material, das die Riesenarchive des „Berliner Lokal- 
Anzeigers“ immer schon bargen, heute bereits über eine 
Filmauskunrtei verfügt, die auch in wirtschaftspolitischer 
Beziehung vollständig auf der Höhe ist. 

Das Jahrbuch der Filmindustrie ist eine Tat, ein ver¬ 
dienstvolles Werk, das über die Tageswirkung hinaus eine 


der wichtigsten Quellen kinematographischer Geschichts¬ 
schreibung darstcllt. Es wäre zu wünschen, daß cs viel¬ 
leicht unter Mitwirkung des Spitzenverbandes offiziellen 
Charakter erhält. 

Wir behalten uns vor, verschiedene Kapitel noch im 
einzelnen kritisch zu betrachten, wozu sich bei der Be¬ 
handlung der verschiedenen Fragest noch Gelegenheit 
finden wird. 

Kartellrecht und Kartellgericht. 

(Stilkes Rechtsbibliothek.) 

Von Dr. Wenzel Goldbaum. 

Das neue Kartelirecht, das im November vorigen Jahres 
in Kraft getreten ist, wird, wenn sich die Verhältnisse 
nicht grundlegend ändern, wahrscheinlich für die Film¬ 
industrie eine nicht unerhebliche Rolle spielen. Die 
Theaterbesitzer versuchen bekanntlich, den Berechnungs¬ 
modus der Verleiher zum Gegenstand eines Verfahrens 
vor dem Kartellgericht zu machen. 

Aus diesem Grunde ist der Text der einschlägigen Ver¬ 
ordnung sowohl wie eine Wiedergabe des Textes über 
das Verfahren vor dem Kartellgericht für die Angehörigen 
unserer Branche nicht ohne Interesse. 

Dr. Wenzel Goldbaum, der bekannte Rechtsanwalt und 
Notar, dem wir einen wichtigen Kommentar zum Licht- 
spiclgesetz sowie die Durchsetzung mancher interessanten 
filmischen, zivilrechtlichen und urheberrechtlichen Frage 
verdanken, hat in Stilkes Rechtsbibliothek den Wortlaut 
der Verordnung mit einem leicht verständlichen Kommen¬ 
tar herausgegeben. Wir machen auf das Werk, das in 
keiner Filmbibliothek fehlen sollte, dringend aufmerksam. 
Preis kartoniert M. 3.—. 


Die valutarische Goldmarkbuchführung 

Von Dr. rer. pol. Gerhard Blume. 

(Verlag für Wirtschaft und Verkehr, Stuttgart. Preis 
10 Goldmark.) 

Die Frage der Umstellung der Buchhaltung auf Gold¬ 
mark ist gerade in den letzten Tagen außerordentlich 
populär geworden. Das Büchlein, von dem Syndikus eines 
großen Konzerns geschrieben, faßt die Angelegenheit von 
der praktischen Seite an und setzt auf fünfzig Seiten an 
Beispielen aus der Praxis die Möglichkeiten auseinander, 
die sich nicht nur bei der Umstellung auf Goldmark, son¬ 
dern vor allen Dingen bei der Durchführung von valuta¬ 
rischer und Goldmark-Buchführung zu gleicher Zeit er¬ 
geben. 

Dies Problem ist gerade in unserer Industrie von außer¬ 
ordentlich großer Wichtigkeit, die bekanntlich besonders 
in der Fabrikation und im Verleih mit Goldmark und 
Devisen nebeneinander in umfassendem Maß zu rechnen 
hat. 

Im einzelnen scheint uns allerdings das System Blume 
für den Film nicht zu passen. Wir können diese Dinge 
bei uns einfacher und weniger kompliziert regeln, aber ein 
genaues Studium der grundlegenden Probleme ist deshalb 
trotzdem notwendig. 

Von diesem Gesichtspunkt aus empfehlen wir den ver¬ 
antwortlichen Faktoren innerhalb unserer Industrie das 
System der leichtfaßlichen und übersichtlichen kleinen 
Schrift, die mit zu dem besten gehört, was auf diesem 
Gebiet publiziert worden ist. 




Nummer 885 


Der Rincmotogrnph 


Seite 19 


i . m ■■■ hi hhi mm 

HANDELSTEIL DES KINEMATOCRAPH 


Die verfassungswidrige Lustbaikeitssteuer 









































Seite 20 


Der RintmotograpH 


Nummer 385 




Einsendungen aus der Industrie. 

Ein Lizenzrekord. Herrn Direktor Max Nivelli von der Rritish- 
Amcrican Films A.-G., Balag. ist es gelungen, iinerhclb vier 
Monaten 100 Lizenzen von Filmen der Metro Pictures Corpo¬ 
ration. New York, und von 2 deutschen Filmen ur.lerzubringen. 
Die Lizenzen verteilen sich auf Deutschland (2>), Deutsch- 
Österreich (331. Baltikum (15). Polen (12) und R lßland (20). 
Herr Nivelli hofft auf Grund neuer Verhandlungen in den 
nächsten Wochen diesen Rekord auf das Doppelte zu steigern. 
Das deutsche Filmgeschäft hatte einen derartigen Rekord bisher 
noch nicht zu verzeichnen. 


Für den Film „Künigslicbchen", mit dessen Aul nahmen die 
neu gegründete Fulmen-Film G. m. b. H„ die unter der Leitung 
des bekannten Theaterdirektors Willi Waiden steht, Anfang 
Januar begonnen hat. wurden außer den von uns bereits ge¬ 
nannten Hauptdarstellern für weitere Rollen Lydia Potechina, 
Käte Kliffuß, Lontaire Dürrer, Hugo Döblin. Alfred Läutner, 
Ulrich Bettac und Hans Junkermann verpflichtet. Architektur: 
Hermann Warm und Gustav Knauer: Photographie Otto Kan- 
turek; Regie: Heinz Schall. 

Die Suprcma-Film G. m. b. H. ist von ihrer Auslandsreise nach 
Spanien, wo sic die Außenaufnahmen zum Film „Der Mönch von 
Santarem" sechs Wochen gedreht hat, zuruckgckehrt. Zurzeit 
werden die Innenaufnahmen dieses Films im Efa-Atelier am Zoo 
gedreht. Der Film hat eine internationale Besetzung mit Emmi 
Foerster (Wien), Alf Blütechcr (Kopenhagen), Vivian Gibson 
(London), Alice de Finetti, Walter Killa. Magnus Stifter, Evi 
Eva, Mania Tschatschewa. Für die Regie zeichnet Lothar 
Mendes, für die Bauten Ernst Stern, der langjährige Mitarbeiter 
Max Reinhardts. Chefoperateur: L. Kutzleb. Kostüme aus den 
Werkstätten Leop. Verch und Peter A. Becker. Dieser Fiim wird 
für die ganze Welt von der Export-Film-Vertrieb G. m. b. H.. 
Isi Rasenfeld. Berlin. Friedrichstr. 5,6, vertrieben. 


Zum Konzern der Ringfilm A.-G., die durch ihre vorteil¬ 
haften Produktionen seit Jahren bekannt ist und in dieser 
Saison wieder an die Öffentlichkeit treten wird, gehört auch 
die Filmkopieranstalt Liebcnau & Co. Mit Manuskript, Hoch¬ 
leistung des Regisseurs und der Darsteller ist nicht zuletzt die 
Qualität und Güte der Filmkopie für den Erfolg eines Filmes 
ausschlaggebend. Die Kopie muß. soll sie den erwünschten 
lebendigen Eindruck vermitteln, „Seele" haben, darf nicht eine 
einfache, simple, ohne Anteilnahme „heruntergedruckte" Ver¬ 
vielfältigung sein. Mehr und mehr gewinnt die Ueberzeugung. 
daß eine „individuell" hergestellte Filmkopie für den Gesamt¬ 
eindruck eines Filmwerkes, das ja heute ausnahmslos ein be¬ 
trächtliches Maß von Arbeit und Geldaufwand in sich schließt, 
von größter Bedeutung ist. Daraus erklärt sich die in allen 
Filmkreisen so große Beliebtheit der in der Fßmkopierar.stalt 
Liebenau & Co. G. m. b. H„ Berlin SW 68, Markgrafenstr. 77, 
hergestellten Kopien. Diese Kop'eranstalt mit den neuesten 
technischen Errungenschaften ausgestattet, von einem ersten 
Fachmann, dem ein Stab bestgeschulter Techniker zur Seite 
steht, geleitet, liefert Bilder, die an Klarheit und Brillanz eine 
Höchstleistung bilden. 


Hugo caroly, Ingenieur 
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Merabteilung: Übersetzungen: Spezialität Filmtexte 


Dr. Paul Merzbach (Sternheim-Film | ist in Ragusa eingetrof¬ 
fen, um dort die Außenaufnahmen für den internationalen Spiel¬ 
film „The Hobgoblin" (Der Klabautermann) vorzubereiten. In 
seiner Begleitung befinden sich Guido Seeber und Rcimai 
Kunze, die für die Photographie des Films „The Hobgoblin" 
verantwortlich zeichnen. 


Der von Karl Grüne inszenierte Sterr-Film „Die Straße" hat 
bei seiner Londoner Erstaufführung einen sensationellen Erfolg 
erzielt. — Nicht nur die Fachpresse, sondern auch die Tages¬ 
zeitungen (Times, Evening News. The People, Daily Telegraph) 
widmen ihm spaltcnlange Berichte. Nach dem letztgenannten 
Blatt „wird dieser Film in der Evolution der Filmkunst eine 
große Rolle spielen". Kincmatograph Weekly spricht im Rahmen 
eines dem Film gewidmeten Leitartikels wörtlich „von der 
Genialität und dem hohen künstlerischen Wert des Werkes", das 
englischer. Regisseuren als Studienobjekt empfohlen wird. 
Report schreibt, daß „der Film jedem, der ihn gesehen hat. 
unvergeßlich bleiben muß". 

Harry P i e I hat mit den Aufnahmen zu seinem neuen Film 
„Verwehte Spuren" begonnen. Manuskript: Henrik Galcen und 
A. Lantz. Aufnahme-Leitung: Edmund Heuberger. Bauten und 
Innenarchitektur: Kurt Richter. Photographie: Georg Muschner 
und Gotthard WolL 


Die Uraufführung des zweiten Teiles des Bavaria - Films 
„Helena — Der Untergang Tro : as" findet am Montag, dem 
4. Februar 1924, abends 7 Uhr, in den Mozartsaal-Lichispielen 
am Nollendorfplatz statt. 

Der neue Großfilm der Richard Oswald-Film A.-C. ..Carlos 
u d Elisabeth" ist unter der Regie von Richard Oswald fertig- 
gestellt worden. Die Uraufführung wird Ende Februar in Berlin 
stattfinden. 


Die Rolf Randolf-Film A.-G. hat die kostümliche und deko¬ 
rative Gesamtausstattung des Filmwerkes „Tristan und Isolde" 
von Thomas Mann der Leitung Emil Pirchans unterstellt. 
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dort bekommt man fachmännisch geholten, dort hat 
man die größte Auswahl in allen guten Fabrikaten. 
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Kohlen 
Objektive. 
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?greirhen Truppen, die ihn umgaben, trotz seiner 
•eren endete er voller Demut und Entsagung in 

































von Valois — ohne zu ahnen, daß sie sich bereits seinem 
Sohne, dem Infanten Don Carl-js versprochen hatte. Er führte 
Elisabeth als seine Gemahlin heim. Dem Sohne wurde 
die Geliebte zur Stiefmutter, dein Vater aller ward der Sohn 
zum Nebenbuhler. Die Eifersucht wucherte in dem alternden 
König auf. Und als er seinen Sohn ertappte, wie er mit seiner 
Gattin entfliehen wollte, übergab er ihn der Inquisition, die 
Don Carlos auf das Schaffot schickte. Vergebens bettelte die 
Königin um sein Leben, der König schob das Gnadengesuch 
beiseite und erst als das Haupt seines Sohnes gefallen war. 
fand er Zeit genug, einen Blick auf das Schriftstück zu werfen . .. 
Zu spät. .. 

Den Sohn ließ er selbst hinrichten, die Frau nahm ihm der 
Tod, der sie von ihren Qualen erlöste. Und er, der mächtige 
Herrscher, begehrte als einsamer Reiter Einlaß in das Kloster, 
während im prunkvollen Thronsaal des Escurial ein zweijähriges 
Kind zur Königin gekrönt wurde, eine Waise, dessen Vater und 
Mutter dem Ewigmenschlichen unterliegen mußten, weil sie es 
gewagt haben, dagegen anzukämpfen, wogegen kein Mensch an 
kämpfen kann . . . 
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Etwas vom Trickfilm 


\Y/ as laut sich nicht alles unter dem i'itcl Trickfilm zu- 
** sammemassen! bircng genommen ist aues iricK, 
was aui aem rrojektionsscmrm anders ausscuaui ais vor 
oem uojcktiv aer AuiuanmcKamcta. Also wäre aucn jeae 
Vision scmeclunm IricK. Uocn wollen wir aie oienze 
mcni gar so weit zienen, sondern nur aie rume ais IricK- 
mme oezeichnen, die inrem Wesen nacn etwas marenen- 

wenden, wie sie 1 aschenspieier zu anderen Zwecken zu 
oenuizen pllegen. 

z-u oer leiztgoiannien Art gehört z. t». der loakiumpen, 
der sich scheinoar ohne äuueres /.utun m einen Venus- 
kopi umwanueit. Auigenominen wird zu diesem z.we:K 
mn rucitwarisiaulenaem /Apparat, umgekenrt die Umwand¬ 
lung des lertigen ivopies in den Klumpen. iNalurlicn n.it 

derart, dad zwischen je zwei Aulnahmen eine rause cin- 
gesciioueu wird. Waiiieud uen rauseu werden nun am Uv.i 
rwopl onklümpchen aut lonkiumpchen amgeorach:, bis 
scmieolich der Kopl vollkommen unter dem Ion ver- 
scnwuuuen ist. oem luau von erneut wacUsnopi aus. atu 
man wahrend der Auinahme durch Einwirkung einer 
1'lamme oder eines Stromes heiuer Luit aiimanuch zu- 
suiun.euscmuelzen taut, so giot aas spaternin tun vorwarts- 
Uiulendem Projektor vorgeiührte bnd das Entstehen der 
sctiauiugeooreueu ootuu aus aem ungto. uneten ohaos. 

Neben diesen mechanischen iliilsmitteln können aucn 
opusene mit v orten verwendet werden, ns sei hier an den 
hum erinnert, der seiner Zeit manches Koptzerbrechen 
hervorriei, da aut ihm vor einer normalen nauseriront 
sich das ätrauemeben aui dem Kopie stenend aospiene. 
E.S haudelie sicn mer um eiu Kouiumauonsoiid, oei aem 
mit üaiD aogeaeckiem buchenster zunacnst das bild der 
Häuserlront mit den am benster stehenden beobachten! 
in normaler Weise gedreht war. Dann wurde aut der un- 
belichieten bUmbaute die btrade mit ihrem Wagen- und 
rungangerverkehr gedreht, aber unter Zwischenschaltung 
eines bpiegeipnsmas, das diese Bilder umkehrte, hin an 
sich einlacher 1 aschenspielerkunstgntl, der in semer 
Wirkung aber verblutlend war. Auch die Vereinigung von 
Zwergen und Riesen aut einem biid kann durch passend 
gewarnte Optik erzielt werden. Man kann so Vorgehen, 
dad die gronen biguren unmittelbar und die kleinen mit 
Hilfe zwischengeschaiteter Spiegel aulgenommen werden. 
Ha ein im Spiegel gesehener O egenstand so weit hinter 
diesem zu stehen scheint, als er m Wirklichkeit sich vor 
ihm befindet, müssen die vom gespiegelten Gegenstand 
kommenden Strahlen einen mehrlach gröderen Weg zu- 
rückiegen, also erscheint uns der gespiegelte Gegenstand 
entsprechend kleiner. Man kann sich aber auch einer 
besonderen Kamera bedienen, wie sie G. Seeber und 
G. Kittau konstruiert haben; hier arbeitet man mittels zweier 
Objektive von verschiedener Brennweite, deren jedes 
einen J eil des Bildteldes belichtet; aut dem einen feil er¬ 
scheinen die Figuren stärker verkleinert als auf dem an¬ 
dern. Sache der geschickten Regie ist es, die Personen, 
die aui zwei getrennten Schauplätzen sich bewegen, so zu 
dirigieren, daß aui dem Bilde keine störenden Über¬ 
deckungen Vorkommen, ln das Groteske hinüberspielen 
Aufnahmen, bei denen Zerrspiegel vor dem Objektiv die 


Figuren in die Lange oder Breite gezogen erscheinen 
lassen. Dreht sich der Spiegel dabei um eine wagerechte 
Achse, so lassen sich Übergänge zwischen beiden Arten 
von Verzerrungen erzielen. Es bedarf hierbei an sich nur 
geringer Abweichungen von den normalen Abmessungen, 
um doch recht erhebliche Wirkungen zu erzielen. Bei 
Zeichnungen kann man derartige Verzerrungen dadurch 
hervorrufen, daß man die Zeichnungen auf dehnbaren 
Flächen (Gummituch) anbringt und diese während der 
Aufnahmen in beliebiger Richtung mehr oder weniger 
reckt, oder auch von hinten durchbeult. Die Zeichnungen 
gewinnen so ein eigenartiges bizarres Leben, das sich auf 
anderem Weg nur überaus mühsam erreichen läßt. 

Der Versuch, plastische Figuren in der. Dienst des Trick¬ 
films zu stellen, ist bald wieder verschwunden. Dagegen 
gewinnen Trickfilme nach flachen Gelenkfiguren und Ge- 
Icnksilhouetten immer mehr an Bedeutung. Sie erfordern 
zu ihrer Herstellung besondere Tricktische. Diese sind 
zusammengesetzt aus einer Tischplatte m.t einem Aufbau, 
der oben den Aufnahmeapparat trägt, dessen Objektiv 
senkrecht nach unten auf die Mitte des Tisches gerichtet 
ist. Der Abstand zwischen der Tischplatte und dem Auf¬ 
nahmeapparat muß durch Verschieben des letzteren ver¬ 
änderlich gemacht werden können, um das Bildformat be- 


MODELL 1923 

Präzisionserzeugnis 

Geringste Abmessungen 
Gehäuse aus Leichtmetall oder Holz 
Einwandfreies Stehen des Bildes 
Ruhiger Gang 
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liebig einzustellen zu können. Die Schaltung des Film¬ 
werkes kann vom Tisch aus erfolgen. Seitlich zum 
Objektiv sind Lichtquellen — hochkerzige Glühlampen 
oder Quecksilberbogenlampen — angeordnet, welche die 
Tischplatte grell zu beleuchten gestatten. Absolute Er- 
schütterungsfreihcit in dem Sinne, daß auch die geringsten 
Schwankungen zwischen Objektiv und Tischplatte ausge¬ 
schlossen sind, ist Bedingung zum Gelingen. Da die Belich¬ 
tungen der einzelnen Bilder genau gleich sein müssen, 
wendet man vorteilhaft mechanischen Antrieb des Schalt¬ 
werkes an. Die einzelnen Teile, aus denen sich die auf¬ 
genommenen Figuren zusammensetzen, sind meistens 
dünner Karton; sie unterliegen der Gefahr, sich zu 
krümmen, und müssen deshalb auf der Unterlage unsicht¬ 
bar leicht löslich befestigt werden, so daß sie vollkommen 
eben liegen und an ihren Rändern keine Schatten ent¬ 
stehen. Immerhin ist das Zusammenfügen aus einzelnen 
Stücken wesentlich einfacher als das Zeichnen jeder 
einzelnen Bewegungsphase, doch bleibt das Herstellen 
derartigerTrickfilme auf alle Fälle eine sehr große Ge¬ 
duldsprobe und erfordert, wenn die Bewegungen natürlich 
erscheinen sollen, eine recht große Vertrautheit mit den 
einzelnen Bewegungsvorgängen. 

Für manche Zwecke läßt sich dem Trickbild ein 
projizierter Hintergrund (.infügen. Dann muß der Trick¬ 
tisch die Möglichkeit bieten, diesen von unten hineinzu¬ 
projizieren. Die Tischplatte wird hier als Mattscheibe 
ausgebildet, auf die von unten her projiziert werden kann, 
während oben die fehlenden Bildteile aufgelegt oder auf¬ 
gezeichnet werden. 

Bietet schon der Spielfilm eine außerordentlich große 
Mannigfaltigkeit, so gibt es für den Trickfilm nahezu 
keinerlei Grenzen des Erreichbaren. Wir stehen hier fast 
noch am Anfang der Entwicklung. 


Der Lichtspielvorführcr. 

Aus Vorführerkreisen wird uns geschrieben: 

„Der in Nr. 884 enthaltene Artikel „Der Lichtspiel¬ 
vorführer, seine Kenntnisse und Prüfung", ist, obwohl er 
in bezug auf den gewissenhaften Berufsvorführer weniger 
Bedeutung hat, doch mit Berechtigung geschrieben. Die 
Kinematographie und alles, was damit zusammenhängt, 
hat ja eine große Anziehungskraft und erscheint der Be¬ 
ruf als Vorführer vielen nur ein Kinderspiel, leider, denn 
es wird immer und immer vergessen, welch hohe Anforde¬ 
rung an Aufmerksamkeit. Umsicht und Verantwortung 
gerade dieser Beruf in sich birgt. Dieser starke Zuzug 
ergibt, daß vielfach die Ausbildung äußerst mangelhaft ge¬ 


schieht. Meistens begnügt man sich damit, dem Neuling 
die notwendigsten Handgriffe zur Bedienung des Appa¬ 
rates und der Projektionslampe beizubringen, und betrach¬ 
tet die Ausbildung als beendet, wenn der Neuling 
imstande ist, ein einigermaßen gutes Bild an die Wand zu 
bringen, ohne ihm die Grundsätze der Elektrizität und 
Optik zu erläutern oder ihn auf die notwendige Fach¬ 
literatur aufmerksam zu machen. (Eigene Erfahrung.) Hat 
der Neuling nun Liebe und Interesse am Beruf, so kommt 
er ja schließlich selbst dahin, sich Fachliteratur zu be¬ 
schaffen und sich theoretisch weiter zu bilden, schließlich 
kann er so ein guter Vorführer werden. Ist es ihm aber 
nur ums Geldverdienen oder, um sich einen Neben¬ 
erwerb zu schaffen, zu tun. dann arbeitet er eben so gut 
es geht, Bis ihn schließlich sein Schicksal erreicht. (Prü¬ 
fung, Unglücksfall usw.). Da nun aber, besteht ein Prüf¬ 
ling nicht, nicht nur der Prüfling selbst, sondern auch sein 
Lehrmeister in einem ungünstigen Licht dasteht, wäre es 
sehr wünschenswert, wenn sich jeder Berufsvorführer, be¬ 
vor er einen Neuling anlernt, die Fragen vorlege: 

1. Erfordert unser Beruf unbedingt Zuwachs, oder ist 
er überfüllt? (Diese Frage möge auch bei den Vorführer¬ 
schulen in Betracht gezogen werden.) 

Die Antwort findet man, wenn man in den Verbands¬ 
arbeitsnachweisen und bei den Stellengesuchen in den 
Fachzeitungen den Vergleich zwischen Angebot und 
Nachfrage zieht. 

2. Ist der Neuling gewillt, als Berufsvorführer zu 
arbeiten, oder will er sich einen Nebenverdienst ver¬ 
schaffen? 

Im letzteren Falle wäre von einer Ausbildung unbedingt 
abzusehen, da sich ja dadurch der Berufsvorführer ge¬ 
wissermaßen selbst ums Brot brächte. 

Richard Ott sagt in seinem Buche „Wie führe ich mein 
Kino?"; „Das Amt des Vorführers ist für die Darbie¬ 
tungen des Theaters ein ungeheuer wichtiges und ver¬ 
antwortungsvolles." 

Und dies ist richtig 1 Deshalb sollten in den Lichtspiel¬ 
theatern nur Berufs Vorführer tätig sein, und Ausnahmen 
nur in den Kleinstadttheatern mit 1—2 Tagen Spielzeit 
gelten, aber nur dann, wenn der Vorführer im Neben¬ 
beruf die Prüfung bestand. 

Glaubt aber ein Berufsvorführer, einen Neuling anlernen 
zu müssen, so betreibe er die Ausbildung so. daß er die 
volle Gewißheit hat, sein Lehrling besteht die Prüfung. 
Dann wird kein Grund zu solchen, unser Ansehen weniger 
hebenden Artikeln vorhanden sein und unser Berufs- 
ansehen steigen. 


Lignose-Rohfilm 

Negativ / Positiv 

Llgnose-Fllm G.m.b.H.. Berlin NW 40, MolfkesfraOe l (llgnosehans) 

Fernsprecher: Amt Dönhoff 441-65 
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„ Aski"- Spiegellamp c. 

Jedem Kinofachmann ist der Name „Aski" geläufig, und 
jeder wird schon von der Bedeutung des „Aski''-Lichtes, 
welches weit über die Grenzen Deutschlands bekannt ge¬ 
worden ist, nähere Einzelheiten gehört haben Über die 
Technik sowie Handhabung und Gebrauch dieser Ersatz¬ 
lichtquelle haben wir bereits berichtet, es soll hier nur 
auf eine neue Verbesserung der Firma Grass & Worff auf 
dem Gebiete des Ersatzlichtwesens aufmerksam gemacht 
werden. 



Die neue Verbesserung stellt die „Aski" - S p i e gel- 
lampe dar. Bei dem Gebrauch dieser Lampe wird die 
fünffache Lichtstärke gegenüber einer gewöhnlichen 
„Aski"-Lampe erzielt, und infolge dieser enormen Licht¬ 
stärke werden auch die größten Theater instand gesetzt 
mit dem „Aski"-Licht zu arbeiten. 

Die neue Lampe weist außer einer gefälligen Bauart alle 
Vorzüge einer wirklich guten Projcktionslichtquelle auf 
und kann als ein erstklassiges Erzeugnis auf dem Gebiete 
der Kinotechnik angesprochen werden. Die Lampe ist 
für jedes Lampenhaus verwendbar. Der genau korrigierte, 
schwenkbar angeordnete Spiegel ist ein erstklassiges Er¬ 
zeugnis der deutschen optischen Industrie. Die Brenn¬ 
düsen, Azetylen- und Sauerstoffdüsen, sowie die Leucht- 
plättchen und Halter sind leicht auswechselbar, und jede 
Manipulation kann ohne Schwierigkeiten vorgenommen 
werden. 

Deutsche Kinotechnische Gesellschaft. 

In der Januarsitzung der Deutschen Kinotechnischen 
Gesellschaft sprach Dr.-Ing. P. Marnitz über „Elektrische 
Kraftanlagen in Filmaufnahmebetrieben“. Der Vortragende 
wies darauf hin, daß der meist für höhere Spannungen 
zur Verfügung stehende Wechselstrom für die Filmauf- 


nahmebetriebc unbrauchbar sei. Die Bildfolge läuft 
synchrom mit den Phasen des Wechselstromes, wenn bei¬ 
spielsweise bei einem SOperiodigen Strom pro Sekunde 
150 Strommaxima und -minima auftreten und der Dreher 
15 Bilder in der Sekunde dreht. Es würde dann jedes 
zehnte Bild in einem Helligkeitsmaximum liegen, wenn 
wir eine Lichtquelle verwenden, die auf diese Strom¬ 
schwankungen anspricht. Die im Minimum liegenden 
Bilder würden eine geringere Helligkeit geben. So würde 
die Lichtintensität schwanken und einen störenden Ein¬ 
fluß auf die Wirkung des Films ausüben. Es handelt sich 
nun darum, eine Stromquelle zu finden, die den laufenden 
Meter des Films nicht allzu hoch materiell belastet, aber 
doch allen Anforderungen genügt. Eine eigene Kraft¬ 
anlage können sich nur große Betriebe leisten. Für 
kleinere käme eine Gleichstromumformung in Frage. Denn 
das haben eingehende Versuche erwiesen daß nur Gleich¬ 
strom eine gleichmäßige Helligkeit gewährleistet. Die 
rotierenden Umformer haben ihre Nachteile. Am zweck¬ 
mäßigsten sind die Gleichrichter, die als Quccksilber- 
dampf-Gleichrichter in vielen Betrieben der verschieden¬ 
sten Industriezweige sich bestens eingeführt haben. Für 
den Filmbetrieb glaubt der Vortragende den sechs- 
phasigen Quecksilberdampfgleichrichter der A. E. G. 
empfehlen zu dürfen. 


Kino« 

Wiedergabe-, Aufnahrae-, Schul- u.Heira- 

Apparate 



S Gesellschaft Ihr 
Hinemalosräphen 


J“ HIN. FrSeseastr. 26-32 


General - Vertreter der 

Erfel-Werke A.-G- 


Film-Verlci£> 

für Kino und Heim 


DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 

Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 

- Vertrieb cur durch uns: ■■ 

OSCAR LANGE AKT -GES., BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 220 TeL: wollend»* ros 
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Der deutsche Naturfarbenfilm 


p\ie Aufgabe einen Naturfarbenfilm zu gewinnen, hat seit 
*—'dem Beginn des Jahrhunderts meurerei-äsungen gefunden. 
Aber nicht eine von ihnen ist streng r:chtig. Dem far¬ 
benprächtigen Kincmacolon-Verfahren lüftet der schwere 
Fehler der Farbensäume an; die Gaumontsche Lösung 
enthält ebenfalls den Fehler der Parallaxe, und von dem 
jüngsten Verfahren, dem des Österreichers Dr. Hnatek. 
gilt das gleiche. Alle Erfinder haben oisher nicht die 
Grundbedingung erfüllen können, daß für einen additiven 
Dreifarbenfilm je drei Teilbilder zur gleichen Zeit und 
vom gleichen Standpunkt aus aufgenommen werden 
müssen. Der erste, dem dies in der Praxis gelungen ist — 
denn in den Patentbeschreibungen fehlt es nicht an Er¬ 
findungen, die dies ermöglichen sollen — ist der deutsche 
Ingenieur Ludwig Horst. Da die grundlegenden Patente 
seiner Erfindung veröffentlicht sind und eine eigene Ak¬ 
tiengesellschaft, die ..Horst-Farbenfilm-A.-G.", die Verwer¬ 
tung der Erfindung in die Hand genommen hat, haben alle 
Filmfreunde guten Grund, sich mit den Hiuptzügen dieser 
Erfindung bekannt zu machen. Die Horstsche Lösung der 
schweren Aufgabe, gleichzeitig drei Bilder über- oder 
nebeneinander aufzunehmen, ohne daß dabei Blickpunkt¬ 
verschiebungen auftreten, die die vollkommene Deckung 
der drei Teilbilder bei der Vorführung unmöglich machen 
würden, ist so einfach, daß jeder Sekundaner sie ohne 
Figur verstehen kann und sich verwundert fragt, warum 
er selbst nicht aut dieses „Ei des Columbus" gekommen 
sei: die von dem aufzunehmenden Gegenstände ausgehen¬ 
den Strahlen fallen zunächst unter einem Winkel von 
45 Grad auf einen Spiegel, der nur bis zu einem gewissen 
Prozentsatz versilbert ist, und werden nach der Reflexion 
durch ein Farbfilter und ein Objektiv zum ersten (etwa 


obersten) Teilbilde zugeführt; die hindurchgeiassenen 
Strahlen fallen auf einen zweiten, ebenfalls nicht ganz 
versilberten parallel liegenden Spiegel, und ein Teil von 
ihnen wird entsprechend durch Filter und Objektiv dem 
zweiten (etwa mittleren) Teilbilde zugeführt, der Rest 
wird ebenso durch Filter und Objektiv über einen dritten, 
vollständig belegten Spiegel dem dritten Tcilbilde zuge¬ 
führt. Der Prozentsatz der notwendigen Belegung der 
Spiegel ist den Farbfiltern entsprechend abzustufen. Für 
die Praxis hat sich als zweckmäßig herausgestellt, die an- 
kommenden Strahlen nicht unmittelbar den drei parallelen 
Spiegeln zuzuwerfen, sondern noch einen großen Spiegel 
vorzuschalten; ebenso war es notwendig, besondere Ob 
jekte zu benutzen. Mit diesen von Rüo hergestellten 
Objektiven sind selbst unter nicht ganz einfachen Licht¬ 
verhältnissen (Deutschland im September) ausreichend 
gedeckte Aufnahmen gelungen. Wie aus der Beschreibung 
hervorgeht, bedingt die Aufnahme wie die Wiedergabe 
eine Filmschaltung von dreifacher Höhe. Allein der drei¬ 
fache Hub, der als ungünstig galt, ist technisch gar nicht 
besonders schwierig; sowohl bei den bisher gebauten 
Aufnahmeapparaten wie bei einem großen, theatermäßig 
gebauten Projektor, der bei der A.-G. Hahn in Cassel 
hergestellt worden ist, arbeitet die dreifache Filmschal¬ 
tung durchaus einwandfrei. Die nach dem Horstschen 
Verfahren aufgenommenen Bilder sind, wie die bisherigen 
Mustervorführungen bewiesen haben, ganz so, wie man 
theoretisch erwarten konnte: farbentreu, soweit ein im 
dunklen Raum betrachtetes Bild diese Bezeichnung über¬ 
haupt verdienen kann, und, da bei der Aufnahme frei von 
Parallaxenfehiern, ohne Farbensäume. 



TESSAR 

das lichtstarke (F: J,S F:4.5) scharfzeldmende Objektiv 

Aufnahme und Protektion 
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Meyer Kino-Plasmat 1:2 

Patent Qr. Rudolph 



der lichtstarkste Anastigmat 
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Feine Detailzeichnung! 
Plastische Bildwirkung! 
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^ Kinoapparatc 1 
Spiegellampen 
Kinobedarfsartikel 

ohne unsere Offerten eingeholt 


su tauigen. 

V 
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DÖRING- FILM-WERKE 

Hannover / Langelaube 12 

Ladenverkauf: QoetncstraBe 3. 
TeL-ldr.: Döringfilm. Telefon: Nord»«« 


BLUMBERG & Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 
GEGR.1M5 • BILLETFABRIK • GEGR.f88« 


Einzige Fabrik im bereisten Gebiet für 

Birekabillefs 

auch mit Stcucrstcmpcl 
Block- und Bücher-Billeis 


utrale Bireka und andere Billeis fiel* vorrillg 
VERTRETER GESUCHT 


Kaulen Ständig Knipp Ememann Stahlprojektor ..Imperator“ SS® sparen Geldl 

■■UUI^ll JIUIIUI^ I erhaltene Ma^hine be-M. »ns Mechamsmu,. Besuchen Sie Vln. Einkauf mein groBes Ug« In 


gute Dramen jeden Genres, 
Lustspiele etc. Offerten an 

Kosmosfllm. Breslan. Heinridistr. 21 



„ K 1 N E M A “ 

D,e a ineigete unabl.öngige Facheeittchrift der pahuetken Kinematographie 


Cinema und Film 


Da* einzige Fachblatt Rumäniene 
I AUSGEDEHNTER BERLINER S P E Z I A L D I E N S T 


La Semaine Cinematographique 

Das middige unabhängige FachMatt Frank- 


„La Revista Cinematografica “ 

Illustrierte Halbmonatsschrift 
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Filialleiter 


für Rheinland-Westfalen 

miniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiümiiiimfiiiii 


von Gro^konzern gesucht. 
Kaufmännische Durchbildung 
und vollkommene Beherr¬ 
schung des Film-Verleih¬ 
geschäftes, insbesondere 
im rheinisch - west¬ 
fälischen Bezirk, 
Bedingung. 


Eilotferten unter K. M. tsXXX Scherl¬ 
haus, Berlin SW 68, Zimmerstrabe. 


Frankfurt a. M. 


wird tür neu einzurichtende 
Filiale eines groben Verleih- 
Unternehmens 

Filialleiter 


gesucht. Reflektiert wird nur 
auf Herren mit guter kauf¬ 
männischer Allgemeinbildung 
und vollkommener Beherr- 
schung des süddeutschen 
Verleihgeschäftes. 

Offerten unter K. N. 8223 Scherlhaus 
Berlin SW 66. Zimmerstrabe 36-41 
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Reform-Kinostuhl 



-Der Weg zum Glück!- 

Von der Papiermark- lur Goldlotterief 

Der Weg zum Reichtum 


aso ooo 
100 ooo 
so ooo 
70 000 
60000 
50 OOO 
40 000 


Erste Zieh ung 20. Fe ü ruar IS^TSSS!& 

konzessionierte '-ottcrickollckik>n 

Heinr. Goothusen. Hamburg 36 F 3 

Postscheckkonto Hamburg 28772 ■ Dammthorstr 14 

Bestellbrief. Hier abtrennenl 


Richard Macho 

Elektromotoren u Umformervertrieb I 


















































































E in Roman goldiger Jugend, königlicher Liebe 
und den Atem anhaltender Abenteuer. 
Jackie erscheint darin als idealer knabenh ifter 
Kronprinz eines Balkanstaates, bedroht von 
revolutionären Intrigen. Ein unvergleichlicher 
Film, denn hier schwingt sich Jackie's Talent zu 
einer verblüffenden Höhe auf. Der Film selbst 
gibt ein Spiegelbild unserer Zeit und schildert 
die Rettung des Staates durch den jugendlichen 
Helden im demokratischen Sinne. Nach voll¬ 
brachter staatsmännischer Arbeit zieht sich Jackie 
in das Privatleben zurück. 







Urieile der amerikanischen Presse 


über 

JACKIE COOGAN 

in 

„Lang’ lebe der König" 

Exbibiiera Harald: 

Dieses ist der stärkste Film, der bisher für den (unendlichen 
57«* geschrieben wurde. . . . Herrliche Szenen, vorzügliche 
Regie, einheitliche Darstellung durch allererste Krfifte. . . . 

Pintion Piciurea Newa: 

Was Jackie Coogan hier gibt, ist die stärkste Leistung in 
seiner zwar kurzen, aber schon so ereignisreichen Laufbahn. 
Als Kronprinz Olto schimmert dieser kleine Siern am Film¬ 
himmel mit unbeschreiblichem Glanze. 

Moving Picturea World: 

Jackie Coogan'» erste Arbeit (Or die Melro-Produktion ergibt 
einen GroMilm. reich an drastischen Episoden, getragen von 
menschlichen Empfindungen und durchmischt von allerliebsten 
heiteren Szenen. . . . Der Film ist mit der bedeutendste 
der gesamten Jahresproduktion. . . . 


Alle Anfragen sind zu richten an die Generalkonzessionfire der 

Metro-Pictures Corporation 

New York 

British American Films A.-G. Bafag 


Berlin SW48. Friedrichstrafce 5■ 6 • Fernsprecher: Dönhoff 1213-14 









Kino-Einrichtungen aller Fabrikate 


„Krupp - Ernemann" 

Spiegellampen 

Stets gute Gelegenheitskaufet 


.Kinograph Frankfurt a.M. 

nur Mosclstrafee 35 


Völliger Kohlenatb.and 
Für alle Spiegelgrö:>sen 
Vorbi'dlich Im Au'bau 
Mustergültig einfach 



Licht-Anlage 


-ichtquelle oiektr. Bogenlicht 

FÜR KINO-PROJEKTION 

Einfache Handhabung, leicht trans¬ 
portabel. in 5 Minuten betriebsfertig 
ASKI gibt auf 20 m Entfernung gute, 
helle Kinobilder von 4 m Breite 
Kein Transport komprimierter Gase 
in Stahlflaschen I 


Spiegel-Lampe 

oöenso hell wie elektrisches Bogeniicht 
Verlangen Sie Offerte u. kostenlose 
Zusendung der Prospekte auch über 

KINO-APPARATE 

für Theater, Schule, Reise u. Heiml 


GRASS & WORFF 

Inh. WALTER VOLLMANM 
Spezialfabrikation u. Vertrieb v. Kinoapparaten u. Bedarf 

BERLIN SW 68 . M A RK Q R AF EN STR. 18 

T«lr 9 r.-Adr«»»» : KINOPHOT. B«rlin F.nuproch«r: Dir.hott «480-21 







































Der Erfolg des Karl Grune-Films in England 

Die ersten englischen Pressestimmen 


Aus Lionel Colliers Leitartikel im „Kinemato- 


...S-it dem öilem". „Caligar:“ und der ..Dul>arry“ 
ist kein Film hergestellt worden, der in höherem 
Maße verdient, für einen Markstein tu der Entwick¬ 
lung der Filmtechnik und Filmkunst betrachtet zu 
werden, als der S t e r n f i! tu -I* i e Straß e“. 
Bevor wir auf diesen Film nähci rinsehen, dürfte 
•■s angebracht sein, einige Worte dem Regisseur des 
Werkes zu widmen. 

Karl Grüne war in England noch nicht sehr be¬ 
kannt. aber man wird sieh gewiss seiner noch er- 
tiinern als des Regisseurs von „Schlag e n d e 
Wetter“, eines Films, der durch seine ganz lie- 
sonders hohen Qualitäten urvergeßlich bleibt und 
Ixsomlers bemerkenswert war durch die utigwöhn- 
lich realistische Szene der Bergwerksexplosion; nie¬ 
mals ist in der Tat ein überzeugenderes und paeken- 
deres Bild einer Bergwerkskatastrophe geschaffen 
worden. Ganz altgesehei davot. bewies dieser Film 
alter auch einen tiefen Sinn f ir dramatische Steige¬ 
rung und Nuancierung. Doch selltst dieses Werk 
zeigte noch nicht die enormen Fortschritte 
in der Technik, in den Bauten, in der 
Beleuchtung und in der allgemeinen 



deutlich werden 


Der ganze Film ist unerhört einprägsam und rea¬ 
listisch .. . Die Regie ist geradezu meisterhaft und 
die Charakterisierung der Typen vortrefflich ge¬ 
lungen. Das ist keine Horde von Pappen, das sind 
wirklich lebende Wesen, die bis ins 
winzigste Detail charakterisiert und 
typisiert sind... Der Ausdruck der Frau, wenn 
sie den Gatten in den Arm nimmt, ist wohl eine der 
hervorragendsten und Iicac1 1 1enswertesteil Verkör¬ 
perungen des mütterlichen und ste's vergebenden 
fraulichen Instinktes, die jemals durch das Medium 
irgendeiner künstlerischen Gestaltung gelungen ist 
... Dieser Film ist. und das ist sein größtes Ver¬ 
dienst. nicht konkret, sondern ganz und gar allum¬ 
fassend. Di« Hauptfigur dieses Films ist eiten der 
Mensch schlechthin, und die Stadt ist eben — vanity 
fair... Von den vielen technischen Vorzügen dieses 
Werkes sei an erster Stelle die Beleuchtung 
erwähnt . .. Niemals hat man bessere Straßenszcuen 
gesehen, als in diesem Film. Auch die Szenen in «lern 
Kaltarett sin»! von keineswegs geringerer technischer 
Qualität. Die innere Hohlheit dieses Treibens findet 
darin einen unerhört packenden Ausdruck, sodaß sie 
('peil de Mils verschwenderischer Konzeption ebenso 
ülierlegcn sind wie die Wirklichkeit der Künstlichkeit. 

Ganz außerordentlich gefallen halten mir die Ein¬ 
leitungsszenen. in denen die Schatten der Straße in 
einer ungewöhnlich interessanten Trt auf die Zim¬ 
merwand und Decke projiziert werden. Herrlich auch 
das Lichtchaos, wie es sieh aus <ier Seele «ies aus dem 
Fenster schauenden Mannes widerspiegelt. Ein tech¬ 
nisches Meisterwerk!_Handlungen mit dem einen 

Endresultat -— der Manu, der t«>t am Boden liegt . .. 
Grüne vergißt auch kein Detail, wenn dieses der 
Entwicklung des Themas förderlich ist, noch auch 
die Blitzhelle und genaue Beleuchtung eines be¬ 


stimmten Momentes o«ler eines bestimmten Charak¬ 
ters. Schließlich muß auch noch seine außerordent¬ 
lich geschickte und gefällige Methode Erwähnung 
finden, eine Szene ohne einen „Sprung in die andere" 
hinültcrzuhh nden. Ein Beispiel möge hier für viele 
genügen: Zwei Männer betreten ein Zimmer und gelten 
auf das Fenster zu: man sieht sie en face; hier über¬ 
blendet die Szene in eine Rückenansicht der beiden 
sich noch immer vorwärts bewegenden, jetzt alter 
schon ganz nahe dem Opfer. Diese! Film verdient 
es. in aller» fitestem Maße gezeigt zu werden. Er ist 
durchaus nicht über dem Niveau d««s Durchschnitte 
Publikums, mul jedermann. «1er (Hier eine Durch- 
schnittsintelligcnz verfügt, muß mit Naturnotwendig¬ 
keit gepackt und interessÜTt werden, nicht niirtiurch 
die Originalität «lesTliemas.soutleni durch dieOeniali- 
tät und den hohen künstlerischen Wert der Produk¬ 
tion . .. Hier ist Individualität un.i Führerschalt!... 

Um zusammenzufassen: wenn «lie britischen Regis¬ 
seure nur hingehen wollten und sieh «liesen Film an- 
sehen. so könnten sie eine l'iimeng«* Wertvolles und 
Brr.uchbares lernen: anstatt s t u m p f s i n n i g 
u t. <1 k o n v e u t i o n •• 1 1 d i e a in e r i k a l i sc li 
Technik n a c h z u in a «• li «• n. sollten.lieseküust 
lerischen Methoden in Verbindung mit amerikanischem 
und britischem Humor und Typen eine Kombination 
schaffen, die «len britischen Filmen eine linlividualität 
geben würde, von der vorläufig noch nichts zu spüren 



.Ein außeronientlich packt-mh r neuer Film. 

..Die Straße”, wurde gestern gezeigt.... Eine sehr 
beachtenswerte Erscheinung des von Karl Gr u n e 
für die deutsche Stern-Film -Co. inszenierten 
Films ist es. daß er nur etwa ein halltes Dutzend 
Zwischentitel enthält, und «laß trotzdem die Hand¬ 
lung ohne die geringste Schwierigkeit verständlich 
ist. Zweifellos wird dieser Film in «1er 
Evolution der Filmkunst eine große 
Rolle spielen . . 

Aus „Faulkners Filmreport“: 

Dieser von der Stern-Film-I'o. hcrgesteHi«- 
und von Karl Grün e inszenierte Film wird un¬ 
vergeßlich bleiben. Die Lebenseehtheit. «!.<• ausge¬ 
zeichnete Regie.1 die glänzende Darstellung dieses 

Films bürgen dafür, daß die Augen «ler Zuschauer 
unverwandt auf die Leinwand gebannt sin<l mul vom 
ersten bis zum letzten Moment dort haften. Die 
Handlung dieses Films ist nicht so lebhaft, wie sie in 
Durchschnitt sfilmen sein mag. Aber gerade in «lieser 
langsamenEut wicklung. indieser unerbittlichen Logik 
«Ies Manuskriptes beruht die Größe und der 
tiefste Wert dieses Werkes. Es ist der 
Film einer Nacht ... Es ist unmöglich. «I i e s e s 
starke Manuskript in allen Einzelheiten wic- 
«terzugeben. Denen, d i e den Film g e s e h e n 
halten, bleibt er unvergeßlich, vorwie¬ 
gend dank der Kunst, mit der «las Werk seine ctid 
gültige Gestaltung erlangt hat. Ein großer Film. Au« 
gezeichnet. Wenn auch humoristische Schlaglichter, 
«ler inneren Natur «Ies Werkes nach. s]tärliclt sein 
müssen, ist der Film dennoch. «1 u rc li «lie dra- 
matisc I« «■ Wucht seines Aushaues, so 
unterhaltend wie selten einer . . .“ 


graph Weekly“: 
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Wir haben unsere Büro Räume nach 

Friedrichstr. 231 


E. F. A.-Paramount Film-Vertrieb 
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Die punktierte Einfuhr 

Von A r o s. 


E^s ist nicht so einfach, die Geheimnisse der Kontingen- 
•1—' tierung zu ergründen. Man kann sich jahrelang mit 
dem Problem beschäftigen und immer nach neue Über¬ 
raschungen erleben. 

Bekanntlich gibt es ein Kontingent für Exporteure, das 
nach der Zahl der ausgeführten Filme verteil! wird. Jeder 
Verkauf, auch von ein und demselben Film nach den ver¬ 
schiedenen Ländern, wird dabei in Ansatz gebracht. Das 
ist natürlich absolut berechtigt. 

Jedes Land wird aber verschieden bewertet, und zwur 
nach einem Punktsystem, das ein tief verschleiertes Ge¬ 
heimnis darstellt, das enthüllt werden muß. 

Man hat uns nur 
gesagt, daß Amerika 
höher bewertet wür¬ 
de als zum Beispiel 
Italien oder England, 
und zwar aus dem 
sehr einfachen Grun¬ 
de, weil Amerika ja 
schwerer zu verkau¬ 
fen sei. 

Gegen die ver¬ 
schiedene Bewertung 
der einzelnen Län¬ 
der ist nichts cinzu- 
wenden. Man sollte 
es aber dann nach 
dem Maß der cir<- 
geführten Devisen 
regeln. weil das 
schließlich ein Maß¬ 
stab ist, der volks¬ 
wirtschaftlich eine 
gewisse Berechti¬ 
gung hat. 

Dieses Punktier¬ 
system ist außer¬ 
ordentlich typisch. 

Jedesmal, wenn die 
Verteilung des Kon¬ 
tingents erfolgt ist, 
hagelt es bei den 
Fachzeitungsredak- 
lionen von münd¬ 
lichen und schrift¬ 
lichen Beschwerden, 
die teils — das soll 
unumwunden zuge¬ 
geben werden — in 
die Rubrik der Be¬ 
schwerden zu rech¬ 
nen sind, die nun¬ 
mehr eine Begleit¬ 


erscheinung aller Filmarbeit und alles Filmschaffens dar- 
stcllen. die aber darüber hinaus eine gewisse Berech¬ 
tigung haben, eine Berechtigung, die nicht nachzuprüfen 
ist, weil weder fü- den einzelnen Beteiligten noch für die 
Öffentlichkeit eine Nachprüfung in irgendeiner Form 
möglich ist. 

Diese Geheimnistuerei hat das ganze Ktmingentierungs 
systen. in seiner jetzigen Art diskreditiert, hat zu scharfen 
Protesten in der Tages- und Fachpresse herausgefordert, 
zu so scharfen Protesten, daß es geradezu erstaunlich ist. 
daß das zuständige Ministerium sich noch nicht zu einer 
Nachprüfung ode- Änderung entschließen kann. 

Jetzt hat man in 
letzter Stunde sogar 
noch einen Verein 
zur Förderung der 
Kon'.ingentsquotc ge¬ 
gründet, der sich 
auch das Mäntelchen 
des im- und Exports 
umhängt, dessen Lei¬ 
ter auf die Frage: 
..Was wollt ihr denn 
eigentlich?" die viel¬ 
sagende Erklärung 
abgeben: „Ihrwerdet 
schon sehen", die 
aber sicherlich, so¬ 
bald die Verhand¬ 
lungen mit dem 
Reichs Wirtschaftsmi¬ 
nisterium beginnen, 
oder sobald die Ver¬ 
teilung in der einen 
oder anderen Form 
abgeschlossen ist, 
auf dem Plan er¬ 
scheinen und sagen: 
„Auch wir sind da! 
Wir lassen uns nicht 
wie die Dichter bei 
der Verteilung der 
Zeus mit 
Redensarten abspei¬ 
sen. sondern wir 
sind maßgebende 
Faktoren der In¬ 
dustrie. Wir wollen 
nicht nur angehört 
werden, sondern 
auch greifbare Re¬ 
sultate, das heißt ein 
Quantum Kontingent 
mit nach Hause 
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nehmen. Gebt Anteil und wir sind damit zufrieden." 

Man wird das bestimmt dementieren, wird vielleicht - 
die neueste Krankheit in den Berliner Filmkreisen — be¬ 
leidigt und entrüstet sein. Aber letzten Endes wird es 
uns gehen wie in vielen Dingen, wie es schon manchmal 
ging: Man wird schreien und fordern, bis man den Rufern 
im Streit im wahren Sinne des Wortes etwas in den Mund 
stopft, wobei sich die neue Gruppe oann sagt: „Alles, was 
wir bekommen, ist gewissermaßen gefunden." 

Die wirklich Kontingentberechtigte i. die durch derartige 
Methoden um einen Teil des ihnen zustehenden Quantums 
gebracht werden, müssen sich bis zu einem gewissen 
Grade an derartigen Vorkommnissen selbst die Schuld 
geben. Nur ein kleiner Teil der Bete ligten weiß, wie die 
Dinge wirklich vor sich gehen. 

Im vorigen Jahr soll zum Beispiel England mit 15, die 
Vereinigten Staaten mit 20, Italien mit 4 oder 5 Punkten 
bedacht werden sein. 

Dabei ist zu bemer¬ 
ken, daß gerade die 
Ausfuhr nach Eng¬ 
land, Italien und 
Amerika unter Vor¬ 
aussetzungen vor 
sich gegangen ist. 
die nur für einen 
ganz kleinen Kreis 
zutrafen, nämlich 
auf Grund von Ge- 
genseitigkeits- oder 
Kompensationsver¬ 
trägen, die letzten 
Endes eine Einfuhr 
erleichterung, aber 
nicht eine Einfuhr¬ 
erschwerung vor¬ 
sahen. 

Uns sind Fälle be¬ 
kannt, wo ein Ver¬ 
kauf nach der Tsche¬ 
choslowakei einen 
doppelten und drei¬ 
fachen Ertrag ergab wie die Lieferung nach Amerika. 

Die bewilligte und angerechnete Punktzahl steht also 
im umgekehrten Verhältnis zu dem volkswirtschaftlichen 
Wert, der ja schließlich bei der Kontingentierung den 
letzten Ausschlag geben müßte. 

Eine Stelle, die mit der Verteilung innerhalb der be¬ 
teiligten Verbände zu tun hat, sagte uns, als wir zur 
Nachprüfung Unterlagen wünschten, man wolle deren 
absolute Geheimhaltung, weil man Presseangriffe be¬ 
fürchtete, die nicht etwa von der Fachpresse ausgingen, 
sondern von Beteiligten, die sich über die Anrechnung 
der Punkte in diesem oder jenem Falle beschweren 
würden. Das bedeute: zunächst einmal Zugeständnis, 
daß das System, nach dem gearbeitet wird, nicht nur 
objektiv, sondern auch in vielen Fällen subjektiv ange¬ 
wendet werden kann. Das bedeutet ferner eine absolute 
Verkennung der Bedeutung der Fachpresse, die sich — 
wenigstens soweit die führenden Blätter in Frage kommen 
— nie dazu hergeben wird, unberechtigte Beschwerden 
eines einzelnen wiederzugeben, sondern die es als ihre 
einzige Aufgabe betrachtet, objektive Dinge zu behandeln, 
deren Regelung oder Änderung im Interesse der gesamten 
Industrie liegt. 

Der Leiter der Außenhandelsstelle versichert immer 
wieder, daß der Einfluß der Verbände nur von unter¬ 
geordneter Bedeutung sei, daß die außenstehenden Firmen 
hinzugezogen würden, daß die Arbeitnehmer mitsprächen. 
Das ist formal richtig, aber in der Praxis falsch, weil 


Fäden hin und her laufen, diplomatische Pourparlers 
zwischen den Sitzungen gepflogen werden, die letzten 
Endes die Verteilung zu einer Art ven Kuhhandel zwischen 
wenigen Beteiligten machen. 

Wenigstens sieht es so aus. Mag sein, daß wir uns 
irren, daß wir die Dinge zu schwarz sehen. Aber das 
liegt nur daran, daß die Regelung der Einfuhr im ein¬ 
zelnen, genau so wie das verschleierte Bild zu Sais, 
eine Angelegenheit der Wissenden ist, etwas, was gerade 
in dieser Frage natürlich unmöglich ist. 

Die kinematographische Fachpresse hat gerade in der 
letzten Zeit in vielen Fällen gezeigt, daß sie Informationen 
entgegennchmen kann, die eben als Informationen und 
nicht als publizistisches Material zu verwenden sind. 
Man könnte also die Karten aufdecken und der Presse 
die Verpflichtung auferlegen, strengste Diskretion zu üben. 

Man bietet zwar Auskünfte an, aber sobald es an die 
Kernfragen geht, be¬ 
ginnt, mehr oder we¬ 
niger elegant und ge¬ 
schickt, ein Eiertanz, 
windet man sich und 
versucht, um die ent¬ 
scheidenden Punkte 
herumzukommen. Die 
Folgen sind spal¬ 
tenlange Artikel in 
der Fachpresse, im¬ 
mer wiederkehrende 
Klagelieder, die 

eigentlich wider Wil¬ 
len angestimmt wer¬ 
den, weil cs schließ¬ 
lich andere und wich¬ 
tigere Aufgaben gibt, 
zu deren Erörterung 
und Lösung die Spal¬ 
ten der Fachpresse 
dringend gebraucht 
werden. 

Wir schlagen vor, 
daß entweder von der 
Spitzenorganisation oder von der Außenhandelsstelle aus 
möglichst schnell eine Aussprache mit den in Betracht 
kommenden Zeitungen und Zeitschriften eingeleitet wird, 
damit die Erörterungen über eine Frage endlich aufhören, 
von der man zuerst glaubte, behaupten zu kennen, daß sie 
einmütig und geschlossen zur Zufriedenheit aller Sparten 
unserer Industrie gelöst worden sei. 

Diese Aufklärung liegt nicht nur im Interesse der Be¬ 
teiligten, nicht nur im Interesse von Film und Fdmpresse 
in bezug auf diesen Einzelfall, sondern sie hat Bedeutung 
v eit über das Kontingent hinaus. 

Manche Kreise könnten aus den Erörterungen, die leider 
notwendig und unumgänglich sind, Rückschlüsse ziehen, 
die dem Prestige des Films nicht gerade zum Vorteil ge¬ 
reichen. 

Das muß unbedingt vermieden werden. Der Schaden, 
der angerichtet werden kann, ist größer als der Nutzen, 
den der einzelne und letzten Endes die Gesamtheit hat. 

Es gibt nur zwei Möglichkeiten: Entweder steht die 
Industrie wirklich hinter den Beschlüssen der Spitzen¬ 
organisation, dann müssen die Beschwerden und die 
Quertreibereien aufhören, oder aber man ist nicht mit 
dem einverstanden, was die leitenden Persönlichkeiten, 
die Delegierten der einzelnen Verbände innerhalb der 
Spitzenorganisation vereinbart haben — dann muß das 
klar und deutlich zunächst innerhalb der Verbände gesagt 
werden, die dann ihrerseits eine Revision des Beschlusses 
der Spitzenorganisation herbeizulühren haben. 
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Probleme der Filmreklame 


Grundsätzliche Bemerkungen 

U eber Filmreklame ist merkwürdigerweise in der letzten 
Zeit wenig diskutiert worden. Das mag daran liegen, 
daß das Niveau unserer Plakate, Beschreibungen und Druck¬ 
sachen durchweg besser geworden ist, daß man es als 
selbstverständlich betrachtet, iür all die 
verschiedenen Formen der Reklame 
genau so bewährte und namhafte Kräfte 
heranzuziehen, wie das bei der Wahl 
des Regisseurs und der Darsteller ganz 
selbstverständlich ist. 

Die Ausstellung der deutschen Gra¬ 
phiker im Berliner Filmklub hat aber 
jetzt daran erinnert, daß wir noch lange 
nicht da sind, wo wir sein könnten und 
müßten, und daß es durchaus ange¬ 
bracht ist, sich vielmehr als bisher ge¬ 
schehen auch in der Fachpresse mit 
Filmpropaganda zu befassen. 

Der „Kinematograph“ hat dieser Not¬ 
wendigkeit bereits durch die Einrich¬ 
tung seiner reklametechnischen Rund¬ 
schau Rechnung getragen, die leider 
nicht jene verständnisvolle Unterstüt¬ 
zung findet, die zu ihrer erfolgreichen 
Durchführung notwendig ist. — Was sich in der Aus¬ 
stellung zunächst einmal mit Befriedigung feststellen läßt, 
ist eine absolute Verfeinerung und Verbesserung des 
Filmplakats, allerdings mit der Einschränkung, daß es 
immer nui ganz wenige Firmen sind, die den Mut haben, 
auch für die Zeichnung einen entsprechenden Betrag aus 


zur Ausstellung im Filmklub. 

zugeben, den Künstler von Ruf heute berechtigtet weise 
verlangen. 

Der Durchschnittsfabrikant verläßt sich zu sehr auf 
seinen Geschmack, oder aber er stellt sein verfeinertes 
Kunstempfinden zurück, weil er glaubt, 
daß die breite Masse für die Arbeit des 
kultivierten Graphikers kein Verständ¬ 
nis habe. 

Daß diese Ansicht grundfalsch ist. 
geht schon daraus hervor, daß die 
Fabrikanten von Massenartikeln, die 
genau so mit dem Massenkonsum rech¬ 
en wie wir mit dem Massenbesuch, 
immer mehr dazu übergehen, ihre 
Packungen, ihre Anzeigen und ihre 
Säulcnplakate von den fähigsten Köp¬ 
fen entwerfen zu lassen, daP sie ihren 
Ehrgeiz daran setzen, immer, auch 
zeichnerisch und technisch, mit ihrem 
Werbcnaterial modern zu oleiben. Nicht 
weil sie das aus Gründen des 
Prestiges für erforderlich halten, son¬ 
dern weil sie herausgelunden haben, 
daß die originellste, modernste und 
künstlerischste Arbeit auch die größte u-id intensivste 
Werbewirkung hat. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß die Wahl des 
Sujets beim modernen Filmplakat meist nicht so glücklich 
ist wie die technische und zeichnerische Ausführung. Die 
Künstler behaupten, daß es daran läge, daß man ihnen eine 
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bestimmte Idee zwangsläufig auferlegt. Das ist natür- Gezeichnete Inserate für Fach- und Tageszeitungen fin 
lieh durchaus falsch. Gewiß muß der Besteller dem Maler den sich ganz spärlich. Auch hier hätte anregend und vor 
genau und klar sagen, was er will, muß ihm entsprechende bildlich gewirkt werden können, denn gerade in diesem 
Unterlagen zur Verfügung stellen, ihn- in unserem spe- Punkt liegt — man braucht nur die Fachblätter durchzu 
zielten Falle zweckmäßig den Film vorführen. sehen — noch vieles im argen. 

Aber dann soll er der Phantasie ces Künstlers mög- Man kann oft selbst durch das gütlichste Zureden be 
liehst freien Spielraum lassen, soll sich zumindest von ihm manchen Leuten nicht erreichen, daß sie sich bei der An 

Ideen geben lassen und sich willig unterordnen 
Künstler ihm erklärt, daß 
das. was er haben will, aus 
graphischen Gründen nicht 
durchzuführen ist. 

Man kann nicht den Kölner 
Dom, das Riesengebirge, die 
afrikanische Steppe und den 
Sprung in den Löwenkäfig 
auf ein und derselben Zeich¬ 
nung unterbringen. 

Man kann es, ater was 
herauskommt, ist Kokolores, 
ist etwas, was ein Graphiker, 
der nur einigermaßen auf 
seinen Namen hält, einfach 
nicht ausführt, obwohl auch 
Zeichner ebenso gern Geld 
verdienen wie Filmfabri¬ 
kanten und Verleiher. 

Man hat in dieser Aus¬ 
stellung leider verabsäumt, 
neben das Gute das Böse zu 
setzen, obwohl das beson¬ 
ders lehrreich gewesen wäre. 

Man vermißt die Beilage, 
die heute immer eines der 
wichtigsten Werbemittel 
darstellt. 

Gewiß finden sich hier und 
da einzelne Blätter, von 
denen aber ein Teil nie das 
Licht der Öffentlichkeit er¬ 
blickt hat. Gerade hier hätten 
die Graphiker zeigen können, 
welche Möglichkeiten sich 
auch bei Benutzung der 
primitivsten Technik und der 
einfachsten Mittel ergeben. 
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kleinem. aber ausschlag¬ 
gebendem Kreise besprochen 
würden. Das in d»r Aus¬ 
stellung vorhandene Material 
müßte ergänzt und erwe'tert 
werden, weil es unseres Er¬ 
achtens zur vollständigen Er¬ 
fassung und Durchdringung 
der Probleme nicht genügt 
Vielleicht aber bildet diese 
Ausstellung nur einen An 
fang. Vielleicht wiederholt 
man sie gemeinsam mit dem 
Bund deutscher Gebrauchs- 
fraphiker, mit dem Verein 
der Reklamefachleute oder 
mit anderen Organisationen, 
stellt sie auf eine bi eitere 
Grundlage unter Mitwirkung 
der Industrieverbände, ord¬ 
net sie auch nach anderen 
Gesichtspunkten. 
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Britische Filmwoche 


XTach monalelangcn Vorbereitungen und großzügiger 
1 ^ Reklame wurde die „Britische Filmwoche" i i London 
feierlich eröffnet. Es bedurfte der ganzen Energie und 
all jener gesellschaftlichen Beziehungen, die im englischen 
Leben eine so große Rolle spielen, um zum Ziel zu ge¬ 
langen. Britische Filmwoche — das heißt doch nicht 
weniger, als daß alle die 250 Londoner Kinos — vom 
aristokratischen „Pavillon" bis herunter zum kleinen 
Kintopp in Soho — nur Filme englischer Fabrikation 
sp eien. Plötzlich und bewußt wurde ein Zustand ge¬ 
schaffen, wie er nur während des Krieges in den blockier¬ 
ten Ländern üblich war. Diese Parade der englischen 
Industrie ist deshalb nur als Propaganda zu werten, als 
eine Abwehr, die sich gegen Film-Amerika richtet und eine 
unausgesprochene Aufforderung zum Boykott in sich 
trägt. 

Es ist gewiß kein Zufall, daß sich plötzlich die ganze 
Well gegen das Überwuchern der amerikanischen Produk¬ 
tion mobilisiert. Die Sprache der französischen Fach¬ 
blätter ist einigermaßen bitter geworden (denn auch den 
Franzosen antwortet man in Atlantis, daß ihre Erzeug¬ 
nisse dem amerikanischen Geschmack nicht zusagten, und 
kauft sie nicht), und wenn sich die englische Presse bisher 
nicht gegen Amerika wehrte, so lag das wohl nicht zuletzt 
an der klaren Erkenntnis vom geringeren Wcl der heimi¬ 
schen Produktion. Aber gerade diese Behauptung wird 
von den englischen Fabrikanten bestritten. Nachzuprüfen 
ist sie im Augenblick nicht; denn wir können uns nicht 
erinnern, irgendeinen bemerkenswerten englischen Film in 
letzter Zeit in Berlin gesehen zu haben. Aber man konnte 
nach London fahren und erlebte dort nur Aufführungen 
amerikanischer Filme. Gut unterrichtete Kreise behaupte';, 
daß der Chu-Chin-Chwofilm den Anstoß zur Filmwocnt 
gegeben habe, denn das englische Publikum war von 
diesem heimischen Erzeugnis begeistert. Jedenfalls be¬ 
deutet die „Britische Filmwoche“ so etwas wie eine 
i’arade der englischen Industrie, der nient nur die Ver¬ 
einigten Königreiche, sondern der Kontinent und U. S A. 
mit Interesse und Neugier zuschauen. 

An der Spitze des Komitees, das den Vorsitz über die 
..Filmwoche“ übernahm, steht der Prinz von Wales, der 
schon verschiedentlich bei größeren Filmveranstaltungen 
als Ehrenpräsident wirkte. Der eigentliche Leiter der Be¬ 
wegung ’st jedoch Colonel Rromhcad. der sich die Unter¬ 
stützung des Londoner Oberbürgermeisters durch den 
Salon einer politisierenden Dame der Hocharistokratie zu 
sichern verstand und dadurch auch Einfluß auf ver¬ 
schiedene Provinzstädte gewann, in denen die „Britische 
Filmwoche" unter der Devise „British Films for British 


People“ ebenfalls gefeiert wird. Daß die Sache völlig ini 
angelsächsischen Stil mit einem Bankett begann, auf dem 
viele schöne Reden gehalten wurden, nimmt nicht wunder 
Es wurde der britischen Filmindustrie manches Lob ge¬ 
zollt, aber da es eine Angelegenheit pro domo war, so 
sind die Lobsprüche eben nicht unter die kritische Lupe 
genommen worden. Die politische Note fehlte natürlich 
hierbei nicht. Der Appell an die „Dominions", möglichst 
viele englische Filme zu spielen, erklang mehrmals. Einer 
der Redner hoffte sogar, daß der britische Film die Mis¬ 
sion ausüben werde, den gesamten britischen Außenhandel 
zu steigern. Mehr Eindruck machte allerdings die Behaup¬ 
tung eines anderen Redners, daß es bei einem Ausbau der 
englischen Filmindustrie möglich wäre, etwa 50 000 Ar¬ 
beitslose in Brot setzen zu können. Da die Arbeitslosen¬ 
frage in England täglich brennender wird, so erregten 
diese mit statistischem Beweismaterial vorgetragenen Er¬ 
örterungen bedeutendes Aufsehen und sie schieren über¬ 
zeugender zu sein als alle ästhetischen Argumente, von 
denen die Mehrzahl der Anweisenden weßte, daß ein 
Teil von ihnen in den Bereich jener schönen F.edcnsartcn 
gehört, die auf Banketten nun einmal üblich sind. 

Denn das letzte Wort in diesen Fragen hat immer das 
Publikum. Ehe nicht die finanziellen Ergebnisse dieser 
Woche vorliegen, wird sich ein Urteil über die Markt¬ 
fähigkeit des englischen Filmes nicht bilden lassen. Auch 
besagt der Erfolg einer Woche, die mit ungeheurer Re¬ 
klame und dem Appell an das patriotische Gefühl in 
Szene gesetzt wurde, noch nichts. Es fragt sich in ein¬ 
zelnen Fällen sogar, ob der beste Wochengewinn nicht 
hinter den Reklamt-spescn zurückbleibt, die ja sonst immer 
auf eine viel größer; Zeit verteilt werden. Der innere 
Wert dieser Propagandawoche kann erst nach einiger 
Zeit festgestellt werden. Der im Herbst vorigen Jahres in 
Paris veranstaltete „internationale“ Filmkongreß hatte ja 
auch nur bezweckt, die Absatzmöglichkeiten zu vergrößern. 
Das Ziel wurde nicht erreicht; Amerika hat nicht einen 
Fußbreit an Einfluß verloren. Aber bei der viel geschick¬ 
teren Art der Engländer, die Propaganda in Fluß zu 
bringen, ist ein geschäftlicher Nachhall diese- Woche wohl 
zu erwarten. 

Wir sind in diesem Falle unbeteiligte Zuschauer, und 
es interessiert uns vor allem das Programm. Aber wir 
kennen weder die Namen der Fabrikanten noch die der 
Filme, kaum daß irgendein Schauspiclernamc eine kurze 
Erinnerung wachruft. Die britische Filmindustrie hat 
immer im argen gelegen, spielte nie eine Rolle auf dem 
internationalen Filmmarkt. Es scheint zweifelhaft, daß 
man mit dieser Produktion auf dem Weltmarkt viel An¬ 
erkennung finden wird. 
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Fragen des Film' und Kinorechts 

Zwei Selbstanzeigen. 


1. Deutsches Film- und Kinorecht. 

Von Rechtsanwalt Dr. Ernst Eckstein - Berlin. 


n besonderen Wunsch nach-!.- 


I jeder ^FilinbiMiolheh xnen PUl/ finden 
r die Pruis geschrieben*, 
n praktischen 


___der Pr») 

juristischen Büchern /u sagen is 

D ie Abfassung eines Film- und Kinorechts ii , I 

Bedürfnis entsprungen. Der Film und das Kino i 
Stiefkind der Gesetzgebung und hat eine Fülle von Problemen 
gezeitigt, die zu lösen die bisherigen Gesetze unzureichend 
waren. Da auch der Gesetzgeber die Lesung dieser Probleme 
wegen der noch völlig im FluB befindlichen Entwicklung nicht in 
die Hand nehmen konnte und wollte, hat die Rechtssprechung 
vor einer außerordentlich schwierigen Aufgabe gestanden. Die 
Folge war aber auch gleichzeitig eine P.ichtsunsichcrheit, die 
nicht wenig zu den zahlreichen unvermeidlichen Prozessen usw. 
bei betragen hat. 

Eine ausreichende Übersicht über die Gesamtheit der Pro¬ 
bleme des Film- und Kinorechts bestanc bisher nicht. Die 
letzten zusammcnstellenden und vergleichenden Bücher waren 
'angst veraltet, die neuere Literatur lmt sich meist nur mit 
bonderfragen befaßt, und zwar fast ausschließlich mit den 
modernen Fragen des Urheberrechtes und der Zensur. 

Diese sehr empfindliche Lücke auszufüllen, ist die Aufgabe, 
die ich mir in diesem Buche gestellt habe, und zwar eine Auf¬ 
gabe, die nicht nur dem Juristen gegenüber zu lösen war, 
sondern auch dem Laien, der oft genug in die Lage kommt, sich 
über den Stand irgendwelcher Frage zu unterrichten. Daneben 
waren Probleme rein rechtswissenschaftlicher Art zu entwickeln, 
Probleme, an denen die Recntssprechung bisher vorbeigegangen 
war. Probleme, die sic in durchaus unbefriedigender Weise in 
Angriff genommen hatten, und Probleme schließlich, die bei der 
rapiden Entwicklung des Filmwesens erst in allerletzter Zeit 
aufgetaucht sind oder in der Zukunft erst auftauchen werden. 
Ich habe mich bemüht, auch der Behandlung dieser wissenschaft¬ 
lichen Probleme genügend Raum zu geben. 

Eine Hauptaufgabe für mich war, das Buch übersichtlich zu 
gestalten, und zwar dadurch, daß ich die verschiedenen Wirt¬ 
schaftsgebiete des Film- und Kinowesens zusammengefaßt und 
nach ihren rechtlichen Seiten hin erörtert habe. 


Es beginnt daher mit dem Film-Urheberrecht, behandelt das 
Schriftwerk als Gegenstand der Verfilmung, insbesondere der 
Titelschutz, das Recht zur Verfilmung von Schriftwerken, das 
Fi'm-Manuskript recht, das eigentliche Film-Urheberrecht, die 
Urheberrechtsverletzung, die Zwangsvollstreckung in Urheber¬ 
rechte sowie in einem Anhang die Filmkritik und die persönlich¬ 
keitsrechtlichen Fragen des Film-Urheberrechts 

Der 2. Hauptabschnitt behardelt das Recht der Fi'mherstellung 
nach seiner handeis- und gewerberechtlichen Seite hin, be¬ 
sonders eingehend ferner das Arbeitsrecht der Filmfabrikation 
und dann eingehend das Recht der Filmzensur einschließlich 
des Zulassungsverfahrens und des Zensurstrafrechts. 

Der 3. Hauptabschnitt hat zum Gegenstand den Filmverleih, 
das Filmlizenzrecht und das Filmkaufrecht. Es befaßt sich mit 
den zum Teil sehr komplizierten Rechtsverhältnissen zwischen 
dem Filmverleiher und Theaterbesitzer, zwischen Filmfabri¬ 
kanten, dem Filmzwischenhändler (Kommissionär) und dem 
Filmverleiher, mit besonderer Berücksichtigung der Verkäufe 
nach und von dem Ausland. 

Der 4. Hauptabschnitt bcirifft das Kinorecht und behandelt 
neben den allgemeinen Rechtsfragen das Kinokauf-, -miet- 
-pacht und -nachbarrecht, das Konzessionswesen, die Sonntags¬ 
heiligung. das umfangreiche Kinopolizeirecht, schließlich das 
Recht der Kinoangestcllten und das Rechtsverhältnis gegenüber 
dem Kinobesucher. 

Der letzte Hauptabschnitt befaßt sich mit Bilanz- und Steuer¬ 
rechtsfragen und behandelt besonders eingehend die Lustbarkcits- 

Um insbesondere den rein praktischen Bedürfnissen der Film¬ 
wirtschaft gerecht zu werden, habe ich im Anhang eine Reihe 
von Musterverträgen entworfen, insbesonder einen Verfilmungs¬ 
vertrag, einen Fabrikationsgesellschaftsvertrag, einen Fabri¬ 
kationsvertrag, ferner Anstellungsverträge mit Schauspielern 
usw., einen Filmlizenzvertrag, einen Filmkommissionsvertrag 
sowie die wichtigsten Verträge über ein Kino (Kaufvertrag. 
Gesellschaftsvcrtrag und Pachtvertrag) und habe daneben die 
wichtigsten Verbandsbestimmungen, Richtlinien des Reichs¬ 
versicherungsamtes und dergleichen zum Abdruck gebracht. 


2. Kartellrecht — 

Von Rechtsanwalt und Notar 
Unter dem obigen Titel habe ich im Verlage von Georg 
S t i I k c , Berlin, einen Kommentar zur Verordnung 
gegen Mißbrauch wirtschaftlicher Machtstel¬ 
lungen und zur Verordnung über das Verfahren vor dem Kar- 
tcllgericht erscheinen lassen. Das Kartellgericht waltet seit 
einigen Wochen bereits seines Amtes, hat eine Reihe von wich¬ 
tigen Entscheidungen gefällt. Unter anderem hat cs auf Kündi¬ 
gung von Kartellmitgliedern das Hevisyndikat als aufgelöst be¬ 
zeichnet. Diese Entscheidungen zeigen deutlich die große Trag¬ 
weite der Verordnung gegen den Mißbrauch wirtschaftlicher 
Machtstellungen. Da in der Filmindustrie die Konzern- und 
Kartellbildung unter Zusammenschluß der Interessengemein¬ 
schaften sehr stark um sich gegriffen hat. so dari ich annehmen, 
daß mein Kommentar auch in den Kreisen der Filmindustrie 
Interesse begegnen wird. Die Verordnung selbst wirft eine ganze 


und Kartellgericht. 

Dr. Wenzel-Goldbaum. 

Reihe der schwierigsten Fragen auf und ist in vieler Beziehung 
lückenhaft. So fehlt z. B. jede Bestimmung darüber, wie sich 
die Rechtslage der Mitglieder nach der Nichtigkeitserklärung 
oder der Auflösung gestaltet. Die Verordnung arbeitet auch 
vielfach mit dehnbaren Begriffen, wie Gefährdung der Gesamt¬ 
wirtschaft oder des Gemeinwohls wirtschaftlicher Machtstellung 
usw., deren juristische Umgrenzung nicht ganz einfach ist. Auch 
die formalen Vorschriften, daß Kartellverträge und Kartell¬ 
beschlüsse der Schriftform bedürfen, erweisen sich in der prak¬ 
tischen Auswirkung als ungemein schwierig anwendbar. Ich 
habe mich bemüht, die grundlegenden Probleme klarzustellen, 
soweit das in einer ersten Kommentierung c.nes neuen Gesetzes 
möglich ist. Mein Bestreben ging auch insbesondere dahin, mich 
auch den Laien verständlich auszudrücken. Hoffentlich ist das 
Werk geeignet, zur Klärung des Kartcilrechts beizutragen. 


Radio statt Film. 

Die Herstellung von Filmen scheint in Deutschland anschei¬ 
nend nicht mehr rentabel zu sein. Nachdem die L a n d I i c h t 
A. G. in dieser Woche bekanntgab, daß sic ihrer Produktion die 
Fabrikation von Radioapparaten anzugliedern gedenke, hat jetzt 
die Vera A. dJ. in Hamburg den Entschluß gefaßt. Radio 
statt Filme herzusteilen und aus diesem Grunde Verbindungen 
mit Radiokonzernen angeknüpft. 

Die Radioindustrie, die in Deutschland in den letzten Monaten 
einen rapiden Aufschwung genommen hat. zieht sehr viel 
liquides Kapital an sich, weil sie große Gewinne abzuwerfen 
verspricht. Im Interesse unserer Industrie hoffen wir, daß der 
Filmindustrie im gegenwärtigen Augenblick durch eine weitere 
Umstellung von Filmfirmen keine Kapitalien entzogen werden, 
da das in unserer Industrie investierte Kapital mehr denn je 
selbst gebraucht wird. 


Am 25. Februar findet in Mannheim die ordentliche General¬ 
versammlung der Aktiengesellschaft für Kine¬ 
matographie und Filmverleih statt, auf der der 


Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr und die sich daran 
anschließenden Formalitäten erledigt werden. — Am gleichen 
Tage findet in Breslau die ordentliche Generalversammlung der 
„Eula g", Europäische Lichtbild A.-G.. Berlin- 
Breslau (vormals Rochus Gliese Film A.-G-l 
statt, die bereits für den 30 . Januar einberufen, aber beschluß¬ 
unfähig war. Außer der Vorlage der Bilanz, sicht die Tages¬ 
ordnung die Zusammenlegung von Aktien oder Erhöhung de« 
Aktienkapitals auf 50 Millionen Mark vor. Die neue General¬ 
versammlung ist ohne Rücksicht auf das in ihr vertietenc 
Grundkapital beschlußfähig. Wir behalten uns vor, auf die 
Einzelheiten der reorganisierten Gesellschaft zurückzukommen. 


Französische Film- und Kinostatistik. 

Nach der Cinrinatographie Francaisc gelangten in Frankreich 
in den Monaten Mai bis Oktober 1923 409 635 Meter amerika¬ 
nische Filme, 118 663 Meter französische, 22 480 Meter italieni¬ 
sche, 18 315 Meter deutsche und 12 850 Meter dänische und 
schwedische Filme zur Vorführung. — Nach einer weiteren Mit¬ 
teilung gibt es in Frankreich 24 Ateliers, 54 Regisseure, 96 Auf¬ 
nahmeoperateure, 119 Filmschriftsteller, 157 Fabrikanten, Ver¬ 
leiher und Händler und 2772 Lichtspieltheaterbesitzer. 
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Fabrikat: Pathe. U. S. A. 

Hauptrollen : Eskimo Nanuk 


losprache Bär. 
Dieser Jäger 
rer das Walroß 


hund bezwingt 
(leicht wirklich 
an Kraft, Mut 
und Vcrschla- 


i>_esen scharfen 

mahnen nicht durchdringen, die gewohnt sind, den Lachs 
pten und das zähe, fettige Sechundflcisch zu fletschern. I 
Grammophon ist also nichts für Nanuk und Nyla. 
i^yla ist ein Eskimoweibchen, das selbst in seinem einfach 


Die Eskimofrauen begleiten ihre Männer im Winter hinaus 
•n Oie eisige Einöde, wenn cs gilt, den Seehund zu jagen. Sie 
lausen wochenlang in Schneehütten, die ihr Licht durch Eb¬ 
enster empfangen, und deren ganzer Komfort in einem Fell¬ 


in ^tf*' Seehundjagd ist interessant, der Fang der Walrosse 
ihrer ganzen Art mindestens so sensationell wie die gc- 
Arüst n ' prän ® e un< i tollkühnen Klettereien unserer großen 

j Ab f r wochenlang hat man unter unsäglichen Entbehrungen 
den Augenblick abgewartet, wo diese Riesentiere sich an Land 
geben. Sechs Wochen lang hungerte ein Europäer mit 
ir. j P r ' m itiven Menschen des hohen Nordens, um dieses 
turdokument auf den Filmstreifen zu bannen. 

s ‘ c h in diesen Bildern ein seltener Scherz mit 
t,e i cn . Ern *t- Wenn man sicht, wie Frau Nyla ihre 
} wasc * , t. wie Nanuk und die Seinen über den frisch 
. ac **teten Seehund herfaller., wie diese Menschen un- 
stiirJL u einer *toischen Ruhe durch gewaltige Schnce- 
urme schreiten, wenn man erlebt, wie Hunde rudelweise Iangram 


Gesellen. 

Bemerkt sei noch, daß der Operateur von seiner Station, die 
sich in Fort Harrison befand, nach allen Himmelrichtungcn in 
einem Umkreis von rund SCO Kilometer arbeitete, daß er drei¬ 
zehn Monate angestrengt, unter den schwierigsten Lebens- 
verbällnissen. an diesen sechs kurzen Akten drehte. 

Eine einzige Szene — es handelt sich um die Schilderung 
der eingeschneiten Hunde — mußte zwanzigmal im stärksten 
Schneesturm gedreht werden, che sie so wurde, daß sie vor. 
führungsbereit war. 

So enthüllt sich das Leben hypcrboreischer Menschen (im 
Sinne der altgriechischen Geographen) in einer einfachen 
Formel: Oas Leben ist ein Kampf. Hier ist es widergcspiegclt 
im ewigen Eise des Nordens, in der Gewalt der Schneestürme, 
die vom blutroten Tanz zuckender Nordlichter überstrahlt wer¬ 
den. Es ist schade, daß sich Nordlichter photographisch nicht 
wiedergeben lassen, wie überhaupt einige Naturerscheinungen 
nicht auf das Filmhand zu bannen sind. Und wie immer sie 
photographiert sein mögen, die Natur spricht erst dann zu uns. 
wenn der Mensch in ihr lebt, wenn er ihr Schweigen auflöst 


und seine bewegte Seele hineinträgt. Das nil admirari gilt hier 
nicht vom Menschen. 

Das ist eben das Gigantische an diesem Werk, daß es mit 
einer Selbstverständlichkeit Seltenheiten darbietet, feine Genre¬ 
bildchen aus einem interessanten Milieu, von dem man bisher 
erzählte wie von einem Märchenland und das sich jetzt, ge¬ 
bändigt und auf einen schmalen Zelluloidstreiien gebannt. 
Millionen Augen darbictet in klarster, objektivster, fesselnd¬ 
ster Wirklichkeit. 
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Der Sprung ins Leben 

Fabrikat: Meßler-Film der Ufa 

Regie : Dr. Johanne» Hüter 

Hauptrollen : Xenia Desni. Rill j. Frida Richard 

Photographie: Flitz Arno Wagner 

Bauten: Rudi Fcldt 

Länge: 2075 Meter (6 Ak:e| 

Vertrieb: Decla-Bioscop 

Uraufführung: Taucnlzien-Pa'ast 


Fabrikat: 
Regie : 
Hauptrollen : 
Bauten : 
Photographie : 
Länge: 

Uraufführung: 


lehrtenheimes, die seinem Temperament nicht die richtige 
Stätte war. Diese originelle Wandlung des vielbenutzten und 
immer dankbaren Zirkusmilicus wird von dem Regisseur ent¬ 
sprechend ausgenutzt. Zirkuswelt und Bürgerheim sind scharf 
kontrastierend gegeneinander gestellt, und es ist nur merk¬ 
würdig. daB die Manege nicht mit reicheren Überraschungen 
aufwartet. Denn der Film verrät in Bild und Zuschnitt die 
Schulung an den wirksamen amerikanischen Vorbildern. Xenia 
Desni wurde stürmisch beklatscht, obgleich auch sie im Bürger¬ 
lichen stärker war als in der Bohämcstimmung. Hier waren 
Leonhard Haskcl und Lydia Potechina unübertrefflich in der 
Entfesselung saftiger Komik. Dagegen ging Paul Heidemann 
still durch das Bild, wie auch Walter Killa verhalten, aber 
nicht wirkungslos, in der Gebärde war. 


Film eine Buchfigur, wie denn die Handlung über einige Un- 
wahrschcinlichkeiten nicht hinwegkommt, er wirkt sogar reich¬ 
lich unsypathisch. Dafür ist aber über die weibliche Haupt¬ 
rolle alles Licht gegossen worden, das ein Publikumsfilm nun 
einmal verlangt. Diese Figur, eine Komtesse, die den Grafen 
Cohn heiratet, ohne daß sic sein Weib wird, ist der schönen 
Xenia Desni auf den Leib geschrieben worden. Frau Desni 
verfügt noch nicht über die Ausdrucksmittel, die hochtragischen 
Augenblicken vonnöten sind, aber sic ist reizend in allen 
Situationen und zieht sich immer anständig aus der Affäre 
Bernd Aldor erfüllt die Titelrolle mit der ihm eigenen schallen 
Charakteristik, er hat Momente, wie sic ihm noch nie glückten 
Elegant und chevaleresk wie immer ist Johannes Riemann 
farblos Olga Engl. Der Film wurde sehr beifällig aufgenommen. 














urteilt, und die ge¬ 
liebte Frau fällt dem 
G «*ner anheim. Aber die Ehe ist nicht 
glücklich, denn die Frau wurde nicht 
um ihrer selbst, sondern um ihres Gel¬ 
des Willen begehrt und stirbt nach kur- 
zer Zelt. Der wenig gerührte Gatte 
“ ei ? sich schnell mit einer jungen 
Assistentin zu trösten, die er noch vor 
Ablauf des Trauerjahres heiratet. In¬ 
zwischen aber ist Dr. Olsen der Fesseln 
des Gefängnisses ledig geworden. Und 
cs lugt sich nun. daß er zu der zweiten 
Frau seines Gegners in ein spirituali- I 
stisch-ideelles Verhältnis gelangt, daß 
le Frau ihm untertan wird und ihren Gatten verschmäht. Da 
letzt |eder Film ein happy end haben muß und Gcwalttätig- 
euen bei. den Manuskriptschreibern, die alle amerikanische 
Orbilder kopieren, unbeliebt sind, so muß der Gatte schnell 
sterben, damit Dr. Olsen den Weg zu der endgültigen I icbe 
rcibekommt. — Wie man sieht, ist das Handlung genug, sie 
W u j°^ a r an . e ' n *«ln*n Stellen in solcher Fülle geboten, daß 
sich die Entwicklung in Sprüngen vorwärts schnellt und den 
Zuschauer zu überaus rascher Anteilnahme zwingt. Die Regie 
von Sergei Lipski hilft dem nicht immer nach, obgleich sie im 
allgemeinen saubere Arbeit leistet. Manche Szenen, nament- 
* u- j' n f5 an g s - s »nd zu breit ausgesponnen, während man ver 
schiedene Übergänge vermißt, die vielleicht der Schere zum 
upter gefallen sind, denn die vorgeschriebene Meterzahl ist 
ein arger Tyrann. Neben Gebühr wirkte Charles Willy Kayscr 
m . ,} u .nd weichlich, dagegen fiel eine bisher unbekannte Dar¬ 
stellerin Maja Sandra, als entwicklungfähig in dem Dutcb- 
sciinittsensemble auf. Lia Eibenschütz, schön wie immer, blieb 
' ar r. ,n Haltung und vermochte sich gegen das Temperament 
er Maja Sandra nicht durchzusetzen. Die Rolle lag ihr nicht recht. 


lassen, dennoch aber 

nehmen, keuschen Schleier vor die 
Offenbarung des Gefüals senken. Das 
Spiel erhält auf diese Weise eine 
innere Geladcnheit. ohne daß es durch 
das angedcutcte „zwischen den Zeilen" 
an Deutlichkeit und Eindringlichkeit 

Die Fulag hat das Bild von Dr. Wer¬ 
ner Klette in Deutschland bearbeiten 
lassen. Diese Bearbeitung bestand in 
Kürzung und Umstellung. Der Film 
hat sicher auch dadurch eine gewisse 
Annäherung an die zu Anfar.g er¬ 
wähnten deutschen Bilder gefunden. Es füllt aber an sich auf. 
daß das ganze Spicltempo auf einen Einfluß von seiten der 
deutschen Filmkunst hindeutet. 

Priscilla Dean ist der Mittelpunkt der Angelegenheit, und noch 
aus den Schnitten des Dr. Werner Klette merkt man, wieviel 
mehr sic cs noch in der Originalfassung des E'ilmes gewesen sein 


muß. Es scheinen namentlich viele der so beliebten Großauf¬ 
nahmen der Schere zum Opfer gefallen zu sein die den Star zwar 
überall in das günstigste Jupilerlicht zu rücken wissen. 

Die Männer sind, wie in allen amerikanischen Filmen, sym¬ 
pathisch im Aussehen, von athletischer F cur. aber auch von jener 
stets w ieder erfreuenden Frische, die nicht nur den Arbeitertypen, 
sondein noch viel mehr den Salonhelden anhaftet, denen jede 
Spur lener Süßlichkeit fernbleibt d.e europäische Liebhaber 
einem männlichen Zuschauer unangenehm macht. 

Die Regie des Herrn liobart Hcnley kann nicht mehr beurteilt 
werden. Die Szcnenbildcr verraten Geschick im Aufbau der Szene, 
deren originale Zusammensetzung sich nicht einmal mehr er¬ 
raten läßt. Jedenfalls ist der Film mit allen Mitteln der 
Publik ums Wirkung ausgestattet. 
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Fascination 




Fabrikat Metro Pictures 

mMMI n— WH 



Corp.. New York 
Regie : F. Leonhardt 

Hauptrolle : Mae Murrav 

Länge : 2224 Meter |8 Aktei 

Vertrieb Wilnelm Feindt 



Manuskript 

und Regie : Guido Schamberg 
Hauptrollen : M. Albani. A. Abel 
Photographie : Achill Nanin 
Vertrieb : N.vo-Film 

Uraufführung: Marmorhaus 


.. MM «j 

Ulaufführung : Oswald-Lichtspiele 
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Helena, der Untergang Trojas 

(Zweiter Teil) 


TV' zweite Teil dieses monumentalen Filmwerkes erfüllt alle Aber der Film heißt nicht umsonst Helena, und so ist ihr denn 
* J die hochgespannten Erwartungen, die darauf gesetzt wurden. die Rolle als bewegendes Moment Vorbehalten. Helena in Troja 
Manfred Noa, der Meister der Schlachtenregie, der Hin der das ist die Griechin unter den rauhen Barbaren — aber Helena 
feindlichen Heerscharen, hat einen Film von so gewaltigen ist ferner auch die schöne Frau, die schönste Frau sogar, die 
Ausmaßen geschaffen, wie wir ihn bisher nicht kannten. Nicht selbst in den Herzen der Greise noch Liebe entzündet, als sie sie 
etwa, daß ihn der Ehrgeiz getrieben hätte, noch mehr Menschen auf der Stadtmauer sehen. Vielleicht ist diese Szene eine der 
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Wir verkauften für Deutschland 

an 

»NIVO« FILM-COMP. G. M. B. H. 

Berlin SW 68, Friedrichstr. 37 

den großen First National Film 

^OTTENTOT 

mit 

Douglas MacLean und Madge Bellamy 
Regie: Thomas H. Jnce 


Transatlantische Film-Ges. m.b.H. 

Nollendorf 3479 • BERLIN SW68, KOCHSTR. 6-7 • Nollendorf 3479 
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Georg Kähn t. 

Am Mittwoch hat man den Geh. Kommerzienrat Georg 
Kühn zu Grabe getragen, der vor rund acht Jahren die 
Zeitschrift „Oer Film" als offiziell«. > Organ des Verbandes 
zur Wahrung der gemeinsamen In.eressen der Kinemato¬ 
graphie begründete. 

In den ersten Jahren seines Bestehens war di-scs Blatt 
in bezug auf Ausstattung und vor allen Dingen in bezug 
aul seinen redaktionellen Teil vorbildlich 

Die Zeitverhältnisse setzten dem „Film" stark zu 

Der Seniorchef der Firma, schon damals über 60 Jahre, 
übernahm erneut die Last des grollen, umfassenden Be¬ 
triebes. während die Söhne draußen int Felde standen, 
und führte auch den „Film" mutig und zielbewußt durch 
die Fährnisse der Zeiten. 

Trotzdem der „Film" nur ein Objekt im Rahmen eines 
großen Druckerei- und Zeitschriftenbetriebes war. hing er 
an ihm und an der Industrie, der das Blatt diente. 

Sein Name wird immer ehrend genannt werden müssen, 
wenn man von den publizistischen V'orkämpfern des deut¬ 
schen Lichtbildes und der deutschen Lichtbildindustric 
spricht. 

Die Geschäftsführung des „Film ' liegt weiter in den 
Händen des Juniorchefs der Firma Gustav Kühn 

Deutsch-österreichische Filmsorgen. 

Der „Filmbote", das offizielle Organ des Bundes der 
Kinoindustriellen in Österreich, widmet den deutsch-öster¬ 
reichischen Filmbeziehungen einen Leitartikel. 


Er beklagt sich einmal über die hohen Lizenzpreise für 
den Bereich der ehemaligen Österreich - ungarischen 
Monarchie. 

Wir möchten dazu beT.crken, daß sich die Lizenzpreise 
e'nmal automatisch nach dem Maße des Angebots und 
der Nachfrage regeln, und daß im übrigen jeder einzelne 
selbst wissen muß. was er für seinen Bezirk zahlen kann 

Die Herren in Österreich mögen bedenken, daß Deutsch¬ 
land gezwungen ist. das Ausmaß und die Qualität seiner 
Bilder gerade in der letzten Zeit enurm zu steigern, und 
daß diese bedeutend erhöhten Herstellungskosten auch 
größere Lizenzpreise notgedrungen mit sich bringen. 

Wir teilen auch, gestützt auf die Erfahrungen de. letzten 
Monate, die Angst unserer österreichischen Kollegen nicht, 
daß ein starkes Anziehen der Eintrittspreise den Kino¬ 
theatern gefährlich werden könnte. 

Es hat sich bei uns gezeigt daß der Erfolg nicht aus¬ 
bleibt, wenn man nur nicht Angst vor der eigenen Courage 
hat, wenn man sich nur zu Systeme tischer und ziel¬ 
bewußter Tat aufschwingen kann. 

Berechtigt dagegen sind die Klagen, die von Österreich 
über gewisse Geschäftspraktiken geführt werden, die sich 
leider in der Zeit der Inflation bei uns stark eingebürgert 
haben. Es ist das System der Anzahlungen vor Beginn 
und vor Vollendung eines Filmes, das auch die seriösesten 
Firmen oft in Verlegenheit bracht.-, weil sich nämlich 
nachher ergab, daß der geforderte Lizenzpreis im Augen¬ 
blick des Abschlusses zwar ausreichend schien, nachher 
aber durch die effektiven Herstellungskosten übeiliolt war. 
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Daß Außenseiter Anzahlungen nahmen und die Filme 
nicht herstellten, ist ein Kapitel für sich. Die Schuld an 
Verlusten in solchen Fällen tragen natürlich die Lizenz¬ 
nehmer bis zu einem gewissen Grade mit. denn man sollte 
von alten erfahrenen Filmkäufern annehmen, daß sie sich 
die Leute, mit denen sie derartige Abschlüsse tätigen, 
vorher ansehen. 

Wir kommen auf die Angelegenheit, die grundsätzliche 
Bedeutung hat. in der nächsten Nummer unseres Blattes 
zurück. 

Was der deutsche Markt für Amerika bedeutet. 

Der Leiter der Außenhandelsstelle Filme, Herr Dr. 
Kuhnert, der in dankenswerter Weise, soweit cs in seiner 
Macht steht, der Presse diejenigen Zahlen zugängig macht, 
die zur Klärung der Einfuhrfragc notwendig sind, macht 
uns im Zusammenhang mit unserem Leitartikel in Nr. 885 
mit einigen interessanten Tatsachen bekannt. 

Im Kontingentjahr 1923 24 ist es einer einzigen aus¬ 
ländischen Firma möglich gewesen. 87 Filme mit einer 
Gesamtlänge von rund 56 000 m Negativ einzuführen und 
innerhalb des Kontingents zu verkaufen. Verschiedene 
andere Firmen haben etwa je 20 Filme mit einer Gesamt¬ 
länge von je 20 000 m cingcführt und verkauft. 

Der Reichsbcvollmächtigte knüpft daran berechtigter¬ 
weise die Schlußfolgerung, daß diese Zahlen den Beweis 
dafür erbringen, daß es jeder amerikanischen Firma mög¬ 
lich ist, wenn sie geeignete Filme hat und geschickt 
arbeitet, auf dem deutschen Markt Ware zu placieren. 
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Er widerlegt damit aber nicht die Tatsache, daß die 
augenblickliche Art der Kontingentierung diejenigen ame¬ 
rikanischen Firmen in eine unangenehme Situation bringt, 
die, wie Fox. einen eigenen Verleih für Deutschland er¬ 
richtet haben. 

Fs ist natürlich ohne weiteres richtig, daß man diese 
Verleihkonkurrenz durch die Amerikaner von zwei ver¬ 
schiedenen Gesichtspunkten sehen kann, die beide ebenso 
richtig wie falsch sind. 

Es hat aber keinen Zweck, derartige Wirtschaftslagen 
theoretisch zu betrachten. Man muß vielmehr damit rech¬ 
nen. daß die eigenen Verleihs der Amerikaner gegen die 
Kontingentierung in der einen oder anderen Form Sturm 
laufen werden. 

Es ist nicht unsere Aufgabe, zu dieser Eventualität schon 
jetzt Stellung zu nehmen. Wir haben nur geglaubt, auf 
die Möglichkeit aufmerksam machen zu müssen und ebenso 
auf die Folgen, die sich daraus vielleicht ergeben können 

Wir behalten uns vor. auf die Angelegenheit näher ein¬ 
zugehen. wenn sie aktuell ist. 

Film in 4000 Meter Höhe. 

In der letzten Woche. fanden in der Schweiz, wie uns 
ein eigener Bericht meldet, besonders sensationelle Auf¬ 
nahmen zu den: neuen Harry-P i e 1-Fi : m „Verwehte 
Spuren" Matt. Die Operateure drangen mit den Haupt¬ 
darstellern (Harry Fiel, Esther Carena. Fred Immler, Dary 
Holm. Paul Meffert und Her.ric Galcen) bis zur äußersten 
Spitze der Jungtrau vor und drehten dort oben, trotz 
schwerer Schiecstürme, zum Teil auf schmalem Felssteg. 
Spiel- tnd Sen>c‘ioasszenen, die, wenn nicht alles trügt, 
darstellerisch und szenisch ganz ausgezeichnet werden. 

Die Expedition hat vorher bereits am Thuner See. in 
Interlaken und Bern sowie auf dem Eiger-Gletscher 
(3000 Meter hoch) und dem Mönch (etwa 28(0 Meter hoch) 
mehrere Tage gearbeitet. 

Das internationale Schweizer Fremdcnoublikum folgte 
interessiert den waghalsigen Künstlern. Einige film¬ 
begeisterte Engländer und Engländerinnen haben ihre 
Reiseroute sogar so gelegt, daß sie sich eng an die 
Künstlerfahrt Harry Piels anlehnt. 

Max Mack meldet aus Paris den erfolgreichen Verlauf 
seiner V erhandlungen mit Gaumont. 

Die wichtigste Frage, nämlich die. ob er die Haupt¬ 
darstellerin für die ..Madame Potiphar" schon gefunden 
hat. läßt er offen. Er meint, die Bekanntgabe des Namens 
würde eine kleine Sensation bedeuten. 

Filmgrüße. 

Aus Frankfurt sendet uns das Ensemble der Fulmen- 
Film-GcSeilschaft herzliche Grüße. Die Herrschaften haben 
einen Abstecher in den Feist-Keller gemacht. Aus den 
Unterschriften entziffern wir: Ruth Weyher. Otto Kan- 
turek, Direktor Waiden, Barbara von Annenkoff. 

Heinz Schall war wahrscheinlich bei der Besichtigung 
der Feist-Anlagen ebenso wie Bruno Kästner derart be¬ 
schäftigt. daß sie keine Zeit zum Unterschreiben hatten. 

Direktor Cohen erholt sich im Mittelmeer von den 
Sorgen der Verleih-Zu- und Abschläge. 

Wir erwidern die uns gesandten Grüße herzlichst und 
wünschen den Arbeitenden frohes Gelingen, den Feiernden 
gute Erholung. 

Ein amerikanischer Großfilm. 

Soeben ist aus New York die erste Musterkopie eines 
interessanten First National Films de-- Juwel-Klasse ein¬ 
getroffen. der den vielverheißenden Titel ..The dangcrous 
age" (Das gefährliche Alter) führt. Das Bild wurde für 
Deutschland bereits von der Transatlantischen Film-Ge- 
sellschait erworben. 
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Filmfenster - Temperaturen bei Kondensor' und 
Kino - Scheinwerferbeleuchf ung 

stete Steigerung aller Betriebskosten in Kino- graphischen Darstellung enthält die Lichtstromkurven, 
i—' theatem. in erster Linie die starke Belastung durch Auf dem rechten Rand sind die erreichbaren Breiten des 
elektrischen Stromverbrauch hat in ungeahnt kurzer Zeit Projektionsbildes angezeichnet unter Zugrundelegung von 
den Kino-Scheinwerferlampen den Weg so geebnet, daß ungefähr 50 Lux Schimhclligkeit. die also genügende und 
es nur noch wenige Lichtspielhäuser gibt, die sich von der zweckmäßige Helligkeit der Filmbilder bei einem freien 
alten Kondensoranordnung und den Bogenlampen nicht Filmfenster und stehender Blende anzusprechen ist. Die 
trennen können. Die wirtschaftliche Bedeutung der sekundären Lichtströme bei den üblichen Gebrauchs- 
Scheinwerferlampen für das Kinogewerbe leuchtet ohne Stromstärken der Kir.olampcn ergeben sich aus der 
weiteres ein. Größe der belichteten Fläche. Auf der linken Seite der 

Ein Nachteil war bei Einführung der Kino-Scheinwerfer- Darstellung können zu den Lichtströmen die Fibnfenster- 
lampen von vornherein vorauszusehen; das ist die erhöhte temperaturen abgelesen werden. Die Messungsergebnisse 
Temperatur im Filmfenster. Während *bci der Kondensor- bestätigen die Voraussagen und die bererht.gten Forde- 
Projektion die Glasmassen in hohem Maße den dunklen rungen der Praxis nach Kühlvorrichtungen. Sie sind zwar 
Energiestrom absorbieren, wird er beim Hohlspiegel mi während der Projektion laufender Filmstreifen entbehr¬ 
reflektiert und erzeugt so im Filmfenster die erhöhte Tem- lieh, notwendig aber bei der Stillstands projektton oder 
peratur. Mit deren Feststellung auf wissenschaftliche! beim Stillstand des Filmstreifens im offenen Bildfcnster 
Grundlage beschäftigt sich Dr. W. Meine! (Lichttechnischc aus irgendwelchem Anlaß. 

I ntersuchungen am Kinoprojektor, Zeitschrift für Tech- Es lag und liegt zunächst nahe, die seit langem in der 
nischc Physik, Leipzig, 1923 Nr. 10). Figur 1 zeigt das Er- Projekt onstechnik bekannte Kühlküvettc für stehendes 
gebnis von Messungen, die mit einem Nickel-Konstanten- ode- fließendes Wasser zu verwenden. Eei Kino-Schein- 
1 hermoelement im Filmfenstcr bei den verschiedensten werferlampen erreicht stehendes Wasser aber bald die 
Anordnungen ausgeführt wurden. Die rechte Seite der Siedetemperatur, während fließendes Wasser den Nachteil 
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störender Blasenbildung und dadurch beträchtlicher Licht¬ 
verluste zeitigt. Da ist die in Abb. 2 gele gte Krupp-Ernc- 
mannsche Kühlküvette (D.R.P.) ein außerordentlich gut 
gelungener Ausweg. Bei dieser wird cie Flüssigkeit, die 
zur Absorption der in der Strahlung der Lichtquelle ent¬ 
haltenen Wärmeenergie dient und die s ch beim Absorp- 


JU m/ensterfempenslurtn Stetest tynXureen 



tionsvorgang naturgemäß erwärmt, duren eine in das Ge¬ 
fäß eingebaute Kühlschlange gekühlt, die an die Wasser¬ 
leitung oder an ein Vorratsgefäß angeschlossen ist. Wärme¬ 
absorption und Kühlung der absorbierenden Flüssigkeit 
sind demnach vollkommen getrennt. Letztere erreicht 
nicht höhere Temperaturen als 45—50" C. Bei richtiger 
Wahl der Oberfläche der Kühlschlange beträgt der stünd¬ 
liche Wasserverbrauch nur 8—12 Liter. Es ist nutzlos, die 
Menge des durchlaufenden Wassers zu vergrößern, da 
eine erhöhte Wärmeabführung dadurch nicht erreicht 
wird. Die Einstellung ist richtig, wenn das verbrauchte 



Figur > 


Wasser lauwarm (etwa 30—35' C) die Kühlschlange ver¬ 
läßt. Die Wirkung einer solchen Küvette mit verschiede¬ 
nen Füllungen ist aus Abb. 1, linke Darstellung, ersicht¬ 
lich. Die Küvette wird mit destilliertem oder luft¬ 
frei gemachtem Wasser oder zwecks Verbesserung der 
Wärmeabsorption mit '-jprozentiger Kupfersulfatfüllung 
und einer Krupp-Ernemann-Kino-Scheinwerferlampe Mo¬ 
dell E eine Temperatur im Filmfenster erreichen, bei 
der der Film niemals brennen, also stehend projiziert wer¬ 
den kann. Allerdings liegen die Grenzen bei Gleichstrom 
bei 8 Ampere, bei Wechselstrom bei 20 Ampere. 

Eine zweite Methode der Temperatur-Erniedrigung ist 
die Geb-'äsekühlung. die den Vorteil besitzt, daß die bei 


der Küvettenkühlung unvermeidlichen Lichtverluste fort¬ 
fallen. Die Wirkung ist größer als bei der Wasser¬ 
kühlung. Durch Kombination der Kupfersulfat- und Ge¬ 
bläsekühlung ist sogar Stillstandsprojektion bei höheren 
Stromstärken möglich. Allerdings dürfte die Küvetten¬ 
kühlung schon im Hinblick auf die große Preiswürdigkeit 
und Zweckmäßigkeit das im a lgemeinen angewandte Mit¬ 
tel bleiben. 


Ein Nadischlagebuch für Projektion. 

Der Lichtbildapparat hat sich neben dem Kinoprojektor 
die Stellung eines Kulturfaktors für Bildung und Er¬ 
ziehung errungen. Ohne ihn sind heute Hochschule, 
Schule und Bildungsverein undenkbar. Er leistet dem 
Photographen als Vergrößerungsgerät ebenso unschätzbare 
Dienste, wie er für den Familienkreis ein Quell dauernder 
Freude ist. 

Zur rechten Zeit haben die Ernemann-Werke A.-G., 
Dresden, über dieses Gebiet soeben einen umfassenden 
Katalog „Ernemann-Projektion" herausgegeben. 

Wenn auch bei ihnen alle Vorbedingungen höchster 
Zweckmäßigkeit gegeben sind, braucht ein solcher Bild¬ 
werfer dem Besitzer noch nicht das zu seir.. was er ihm 
sein könnte. Kommt es doch vielmehr aul die richtige 
Verwendung und Ausnützung der einzelnen Elemente an. 
Aber gerade hierin herrscht trotz der großen Verbreitung 
von Lichtbildwerfern ziemliche Unkenntnis, ja Hilflosig¬ 
keit. ln Würdigung dieser Tatsachen sprengt der Katalog 
den Rahmen der sonst üblichen Aufzählung. Er gibt 
nicht nur eine Gesamtübersicht über alle Erzeugnisse der 
genannten Firma in Apparaten — vom einfachen Reklame- 
Projektor bis zum universell auszuwertenden Apparat für 
diaskopische. episkopische, mikroskopische und kinemato- 
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graphische Projektion —. sondern auch über Prcjektions- den Vergrößerungseinrichtung geliefert werden kann, cm,- 

optik, Lichtquellen. Zusatz- und Hilfsgerätc. Die ein- fohlen. Erweiterten Ansprüchen kommen die ander» n 

leitende Abhandlung „Grundlagen und Richtlinien' er- Halbwat.- und Heag-Modelle nach; allerhöchsten Ar. 

örtert in gemeinverständlicher wissenschaftlicher Weise Sprüchen aber Heag III und Heag IV 9 12 und 13 - 18 cm 

mit schematischen Darstellungen alle die Hauptfragen, auf Heag IV dürfte für Vcrgrößerungsanstalten überhaupt der 

denen sich die Projektion aufbaut: Lichtquelle. Kondensor. beste Apparat sein. Für Ansprüche, wie sie von Hochschulen 

Optik sowie den Apparat selbst. Eine graphische Dar- und wissenschaftlichen Institute.-: gestellt werden müssen 

Stellung mit erläuternden Beispielen gibt Aufschluß über kommt unser Universal - Schuiprojektions - Apparat in 

die zu verwendenden Brennweiten für bestimmten Schirm- Frage, der eine auf wissenschaftlicher Grundlage aufgc 

abstand und Bildgröße. — Mit deren Hilfe ist es also mög- baute Auswertungsmöghchkeit erschließt, die wohl kaum 

lieh, ohne Formeln, die ja nun doch einmal nicht jeder- ein Apparat anderer Herkunft im gleichen Umfange 

manns Sache sind, im Augenblick Sciirmabstand oder erfüllt. Der Grundapparat für 9 -12 läßt sich durch Zu- 

Bildgröße oder erforderliche Objektivbrennweite abzu- satzgerate für diaskopische. episkopische. mikroskopische 

lesen. Eine weitere Anleitung dient zur Ermittlung von und kinematographische Projektion ausbauen. Von den 

Negativ- und Bildabstand bei Vergrößerungen. zahlreichen Zusatzgeräten, für die meisten Lichtbild 

Der nun folgende Katalogteil umfaßt di» jeweils wieder werfer passend, sei besonders auf Vorsatzkinos. Mikro- 
mit erläuterndem Text eingeleitetcn Abschnitte: Apparate Lupen - Projektions - Ansätze und -Einrichtungen, auch 
und Zusatzgeräte. Optik. Lichtquellen und endlich Hilfs- optische Bank. Objekthaus und dergl. verwiesen 

geräte. Im Hinblick auf die verschiedenen Lichtquellen Der nächste Katalogabschnitt behandelt die speziell für 
gibt es zwei Haupttypen ..Halbwatt" für Projektions- Projektion und Vergrößerung konstruierten und gebauten 

Glühlampen und „Heag" für alle Lichtquellen, jede wieder Objektive. Hinsichtlich Preiswürdigkeit und durchaus zu 

für verschiedene Negativgrößen von 4'r x6 bis 13 - 18 cm. friedenstellender Güte steht das Proiek.ion?- und Ver- 

Für Besitzer von Kleinkameras sei der ..Halbwatt O" größerungsobjektiv oben an. das in den Durchmessern 52 

für 4HX6 oder 6> 6 cm. der mit einer zweckentsprechen- und 62 mm in den Brennweiten von 18—100 cm in festen 
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oder Auswechselfassungen mit und oh’ie Blendeneinrich¬ 
tung lieferbar ist. Für allerhöchste Ansprüche kommt ein 
bestens korrigierter Pro-Anastigmat in den Brennweiten 
15—36 cm, ebenfalls in fester oder Auswechselfassung 
demnächst heraus. Speziell für Vergrößerungen haben 
sich die Erncmann-Doppel-Anastigmatc Ernar und Ernon 
1 : 6.8 sowie der Emotar 1 : 4,5 hervo-ragend bewährt. 
Kondensoren in verschiedenen Größen ind Ausführungen 
(einfacher, Doppel- und Triplex-Kondcn;or) schließen sich 
ihnen an. Hier verdient die besondere Beachtung die Ver¬ 
wendung praktisch farblosen Glases oder bei Meniskus- 
linsen das nach eigenen Erfahrungen gehärtete und da¬ 
durch widerstandsfähigere Hartglas oder das sehr wider¬ 
standsfähige Pyrex-Glas. 

Einen durch seine Bedeutung umfangreichen Abschnitt 
bilden die Lichtquellen für Projektionszwecke. Neben 
den vielen Eigenmodcllen von Spar-, Scheren- und 
Prismenbogenlampcn und Projektions-Glühlampen zeigt 
sich als besondere Neuerung die Röhrenlampe in Verbin¬ 
dung mit einem Hohlspiegel. Die Kinoprojektion schätzt 
schon seit langem deren Vorteile und die große Bild¬ 
helligkeit trotz sparsamen Stromverbrauchs. Diesen neuen 
Typ für Projektion und Vergrößerung auszuwerten, be¬ 
deutet einen großen Schritt vorwärts. Den Beschluß dieses 
Abschnitts machen feste und regulierbare Widerstände 
und Transformatoren eigener Bauart und künstliche Licht¬ 
quellen. _ 

Neuregelung des gewerbl. Rechtsschutzes 
in Rußland. 

Wie auf vielen andern Gebieten des wirtschaftlichen und 
rechtlichen Lebens ist in Rußland nunmehr auch für den 
gewerblichen Rechtsschutz die Entwicklung rückläufig ge¬ 
worden und hat die Bahnen des Kommunismus verlassen. 


Das Dekret des Rates der Volkskommissare vom 30. Juni 
1919 hatte alle früher erteilten Patente aufgehoben und für 
die Zukunft alle Erfindungen, wenn auch unter Zuerkennung 
einer Vergütung an den Erfinder als Eigentum des Staates 
erklärt, der sie unter gewissen Bedingungen jedem Bürger 
zur Benutzung freigab. Damit war theoretisch der Kommu¬ 
nismus für das hauptsächlichste Gebiet des gewerblichen 
Rechtsschutzes durchgeführt. Nunmehr ist von der russi¬ 
schen Regierung, wie Prof. J. Heifetz in der Zeitschrift 
„Gewerblicher Rechtsschutz und Urheberrecht“ des näheren 
ausführt, ein Gesetzentwurf veröffentlicht worden, der 
in enger Anlehnung an die deutsche Patentgesetzgebung 
das Recht des Einzelnen an die von ihm gemachte Erfindung 
wieder in vollem Umfange herstelit. Es können sogar Pa¬ 
tente, die am 31. Juli 1914 zu Recht bestanden, oder An¬ 
meldungen, die damals liefen, mit ihrem alten Anmeldelag 
wiederhergcstellt werden, wobei die Zeit des Krieges bis 
zum 4. Juli 1919 auf die Geltungsdauer nicht zur Anrech¬ 
nung kommt. Das neue Gesetz sieht ein dem deutschen 
nachgebildetes Prüfungsverfahren vor, wenn der Umfang 
der der Erteilung vorangehenden Prüfung von Amtswegen 
auch den besondern in Rußland zurzeit bestehenden Um¬ 
ständen entsprechend etwas enger gezogen ist als bei uns. 
Ausländer genießen denselben Schutz wie Inländer. Das 
Gesetz erstreckt sich über das ganze Gebiet der russischen 
Republikunion, so daß es den einzelnen Republiken unmög¬ 
lich gemacht ist, auf diesem Rcchtsgebiet eigene Wege zu 
gehen. Durch einen zweiten Gesetzentwurf wird das für 
die internationalen Handelsbeziehungen vielleicht zunächst 
noch wichtigere Warenzeichenwesen geregelt und zwar 
gleichfalls in enger Anlehnung an das deutsche und unter 
Wahrung der Gegenseitigkeit für die Angehörigen fremder 
Staaten, soweit die Ausländer juristische Personen sind 
und ihnen die Betätigung gestattet ist. 
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Hoffnung auf Segen 

Warum ist Simon, der Schiffszimmer- morsch ist, aber kann sie den Vater verraten? 
meister, zum Säufer geworden ? Er verlor seinen Sie mub schweigen. 

Jungen auf dem Meere. Doch nicht das ist es Und der Sturm kommt. Underbraustübers 

allein. Er soll ..die Hoffnung auf Segen" Meer in schmetterndem Wirbel, türmt zu Bergen 
reparieren. Das Schiff ist alt und der Boden die Wogen, schleudert das lecke Schiff hinab in 
morsch. Je mehr er flickt, des:o ärger wird es. den weibgezahnten Rachen der See, die es 
Sieben Familienväter, vier frische Burschen, ein brüllend verschlingt. 

Junge, halb noch Kind, sollen ausfahren, denn Auch durchs Dorf heult der Sturm, gellt 

der Heringsfang ist des Dorfes Erwerb. Simon seine wilde Botschaft in die Seelen der Frauen, 
kann s nicht auf sich nehmen. Er warnt den die angstschauernd am Kamin hocken und 
Reeder Bos. Der lacht ihn aus. Stahl hart! flüstern von Seenot und -tod. Bis die Angst 
ln drei Tagen Fertigstellung oder - Entlassung. sie umtreibt in jammernder Verzweiflung. Und 
Und Simon braucht seinen Lohn. Seine Tochter die Lippen stamme!n irre Gebete. 

Maiietje will heiraten. Ergibt nach. Er schafft’s Tagein, tagaus umkreisen die Frauen den 

und meldet dem Reeder: alles in Ordnung. Turm, zu erspähen den Ball, der melden soll 
Aber nun sein Gewissen. Es treibt ihn um, die Heimkehr der Lieben. Doch einen nut 
ruhelos, im ganzen Dorf. Er flüstert halbe Worte, gibt die Tiefe wieder. Barend! 
mahnt, warnt Ihn, der die See habte, ihn wirft sie aus. 

Niemand glaubt dem Trunkenbold. Verlacht Wie zum Hohn. Kunde zu geben den Menschen, 
wird er und verhöhnt. Doch - einer glaubt dab ihr Werk Tand ist und ihre Hoffnung 
ihm: Barend. der Witwe KniertieSohn. Zitternde wie stiebender Sand. 

Angst hat er vor der See. Er ahnt, er weib. Durchs Dorf schleicht das Gerücht: Die 

sie wird sein Verderben sein. .Hoffnung - verloren. Ein Schlag in die Seelen. 

Hoffnungslos liebt er Klementine, die Aufgescheucht rasen die Frauen durchs Dorf 
Reederstochter. Sie fühlt als Freundin für ihn. mit dem Todesschrei der Verzweiflung. Gegen 
Selbst Künstlerin, spürt sie sein Musikgenie. das Reederhaus ballt sich der Grimm. Kaum 
Möchte ihm helfen und vermag es doch nicht, fabt das Kontor die Menge. Der Reeder 
Die Tradition ist stärker. Kniertje, seine Mutter zuckt die Achseln. Man wird Versicherung 
selbst, spricht es aus: Alle Männer waren und zahlen. Mehr kann man nicht tun. beim besten 
sind Fischerleute. Die See ist sein Los. Willen. Ohnmächtige Wut sucht ein Opfer. 

Und er mui fahren. Mit seinem B r uder Bos! Er hat's befohlen. Klementine! Sie hat's 
Geert, dem Verlobten der kleinen Jo, die bei gewubt. Simon! Er hat's verschuldet. Hab- 
Kniertje lebt. Mit Mees, dem Bräutigam Marietjes. flammend brüllen sie los wie das Meer 
Mit Piet, dem kleinen Sohn der Fischerfrau Und da findet Cobus, der alte zitternde 

Truus. die eben erst ihren Mann verlor. Ahnen Armenhäusler, das Wort: Niemand ist schuld, 
denn alle diese Frauen nichts von dem kommen- Das Meer ist schuld. Wir Menschen sind 
den Schrecken? Ahnt Jo nichts, die schon so- alle Opfer. 

viel leiden mubte um Geert. der um ihretwillen Alle? Auch der Reeder? Ja, auch er. 

einen Vorgesetzten schlug und Kerkerhaft trug Denn sein Kind verläbt ihn zur selben Stunde 
und Entehrung? Ihr graut vor diesem Leben. Ein neues will 

Nein! Die See ist des Mannes Los. Dem sie sich bauen, 
beugt man sich, dumpf ergeben. Nur Barend Und sie müssen ja alle leben, 

streubt sich verzweifelt. Er desertiert. Doch die Jo für ihr Kind, das sie trägt von Geert. Und 
Mutter selbst übergibt ihn der Polizei. Er wird die Andern? 
mit Gewalt aufs Schiff geschleppt. Ohnmächtig Was bleibt ihnen? 

sieht Klementine zu. Sie weib, dab das Schiff Die Hoffnung die Hoffnung auf Segen! 
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KINO 

m Agile hat ml« eigenen Grundstück. nicht unter 300 bU 
«JO l’UUen. vun tüchtigem Fachmann 

sofort zo pachten oder kauten Gesucht. 

üeÜUUge Angebote mit Preis und Bedingung an 

Max Gcnalh, Dresden, Trompeteratr. 


Kino 


Objekt 400 

Kino 


K no b. Magdebg. 

hirVoneUm ' Verkam 

«. Weiglc. Hamburg. 


«t^«tt 


Langiätir.Fachmann Verkaufe 

oder tausche 

Stolzen wald, DuV.rft.ixkn dm^x di. 

Gurkow, Neumark Steppe. Wild kV -t Film 


Veränderunqshalbt r B..hbi. Wsi.kei 


ienat h. Dreien, Tro^eu:rate, VL - UCtltSPIß 11hßQtßT 

.™. — 


Kino 


;j Saal Kino 


Y gesucht. l Neueinrichtung. mögt in Industn • I ! , 

Y gebend des K*> Gebiet;». 15* 2 0<- tiiildmark X' 


und Wi kl.mn lav.hma 

Pacht «»der Bet üig-_ 
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Ges. Filme 
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. “laX- Kino »er tausdil filme? 

KbiVcmMMg Erste nid - u.We$tdculsche HlToaarnlu r 

fi|m20nirale L. Nennen. Han du , 1 - 1 . Nufcal.ee2Tei.s7s 

Hl ICI IN S« «,s. Zlmmeroti Di k H H ' ■ k. « . 


Tüchtiger 

Gesdiättsmann 

such! 

Kino 


Suche Kino 


Zugkräftige 

Wacken-, Tages-«. Sonnn» 

Programme 


KIHO MiMaÖ’S Reklamediapositive . 

. KÄiafcBB K k'.mcd M 4.50 


Groove« trieb Hti Sd-. ein werter-Reklame 


Mitleid. utschl. f^tkuVx “ ' . Anträgen trnter Objekt- 
■rtkuirnd.-» tl.-s.hitt prim. i bciefc hn x g g und Heilucung 
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Ihcatcr. IMMi Gm Bcrllr C 2, Ktoifrtr. 22-24 J 

Kl MO O. 421 u. 421 a 
| 2 Kinos. 290 ind 550 PttUc 


Kino-Transfotmatoren 

lr 8^p I e IMS lOniM* I jet£ d» Sp.-sia^ 


1000 St. Conradty^ohlen 


KINO 

in mittlerer Stadt vun Pa h- 
mann au pachten t*dcr 
xu kaufen gesucht KINO 


Kinos 


nur durch d. Fachmann 

ALFRED FRANZ 
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Kinowerner 
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Theaterbesitzer! 

Die Zauberpuppe 


_ _ Die originelle Fiimneuheit! 

Die gehorchenden Filmiiguren! 


Objekiv. 

MchM-n bcw/ngi unter i 

1)411» CARL SCHMIDT. 


KiDOi-Himburg 

745 Plit«e 20 Mi I*. 

Schön Theater, i alkon. 

W. WcUlc, Hamburg. 

Hund« Mir. ! . SY 7090. 


Klnungei 

L.Mcntzcn 


Kino m. Grunds!. 1 1 


v. Weiglc Hamburg. 


Universal Film Comp.) 

BERLIN, Friedrichstratje 250. 
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Perfekter Vorführer 


Hofjäger Kammerlichtspiele, 

Bernburs a. S. (Anhai.). 
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I Komplettes 
Reise - Geschäft 


Vorführer 
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: H Flenzel 
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4ufnahfn6 Operateur 


Filmspulen für Ernemann 


lupiler. Frankfurt a.M-Braubachsir. 24. 


Richard Macho 

% Elektromotoren u Umformervertrieb 

Mainz 

Pexstfach 133 
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Ferner bringen wir weitere 


6 \imm, 1 ',“! firoleshen 

Fabrikat: VITAGRAPH NEW YORK 

Ö Snoodty TierKomöüien 

der letzten Produktion 


1! Etwas ganz Besonderes II 


* 

Centaur-Film GmbH.. Düsseldorf 

Graf-Adolf-Strafje 29 




Wir verleihen 


für Rheinland-Westfalen 

den amerikanischen dreiteiligen Sensationsfilm 

Professor Bourlun 


den größten Geschäflsfilm der Saison 
im Ausland mit unerhörtem Ertolg getauten 


ca. 30 erstklassige Sensations-, Spiel- und Sittenfilme 


Der schwierigen Lage der Theaterbesitzer Rechnung 
tragend, haben wir uns veranlagt gesehen, den 
MULTIPLIKATOR vorläufig auf 95000 zu reduzieren 


¥c 

Centaur-Film G.m.h.H., Düsseldorf 

Graf-Adolf-Strafje 29 







mit Spiegelgröbe: 140 mm = 200 mm und 250 mir 

stellt immer noch unerreicht de 

Georg Kleinke, Berlin, Friedrichstrafte 235 

” zweiter Hof 


Lignose-Rohiilm 

Negativ / Positiv 

Lignose-Film GmbH., Berlin NW 40, MoHhe§fraße 1 (Lignosenaus) 
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WSH 


Das Ereignis auf dem inter¬ 
nationalen Filmmarkt: 

Der erste 

Ermolieff- Orbis-Monumental-Film 

TARAS BULBA 

Heldenschauspiel nach dem Roman von N. W. Gogol 

Manuskript u. Regie v. Wladimir Strischowsky 
Künstlerische Oberleitung: J. N. Ermolieff 

Über 5000 Mitwirkende — Erste russische Darsteller 
Eigene Monumentalbauten — Das russische Ballert 


Der erste ukrainische Kosakenfilr 
der We 1 1 

I. Teil: Die Tochter des Woywoden 
II. Teil: Kosaken-Ende 


ORBIS-FILM A.-G. 


t 


mma 


















Preis 30 Goldpfennig 










Wir verkauften an die 

Transallanfisdic Filmgesellsdiaff, Berlin SW 68, 


den grofcen Film der 

FIRST NATIONAL FILM NEW YORK 


Pas gefährliche Aller 

(Thomas Jncc-Produklion) 

mit LEWIS STONE und RUTH CLIFFORD 
in den Hauptrollen 


für ganz: Deutschland 



TB* N iO<CÄN rilM 

1^3 


Transocean Film Co.l; "! 

BERLIN SW 68 

Zimmerstrahc 72-74 / Tel.->ldr.: Firnatex Berlin x Telephon: Dönhoff 190 
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Der Weitlauf um die Welt 

Eine amüsante und lehrreiche Betrachtung von A r o s. 


E s geschehen noch Zeichen und Wunder. Es dämmert. 

wenn auch spät, doch bei vielen Leuten die Erkennt¬ 
nis, daß man den Weltmarkt nicht in der Berliner Friedrich- 
straßc erobern kann, sondern daß die Anknüpfung inter¬ 
nationaler Verbindungen im Ausland selbst notwendig ist. 

Wir haben die Notwendigkeit von direkten Verhandlun¬ 
gen seit Jahresfrist in unendlich vielen Artikeln be¬ 
leuchtet, waren die ersten, die von der Notwendigkeit des 
Filmaustausches eventuell in zwangsweiser Verbindung mit 
der Einfuhr sprachen, leisteten intensiv praktische Arbeit 
durch den Aufbau einer Organisation für den amerikani¬ 
schen Markt, die in der allernächsten Zeit praktisch in die 
Erscheinung tritt, 
und von der wir nur 
wenig gesprochen 
haben, weil unsere 
Verhandlungen, die 
mit führenden und 
einflußreichen Ame¬ 
rikanern in Berlin 
und New York ge¬ 
führt werden, uns 
überzeugt haben, daß 
es wohl sehr einfach 
ist, sich eine Schiffs¬ 
karte zu lösen und 
sechs oder acht Filme 
mit nach New York 
zu nehmen, daß cs 
aber viel schwerer 
ist, diese Filme dort 
drüben unterzubrin¬ 
gen, nutzbringend zu 
verwerten, und zwar 
in einer Form, die 
den Einzelbeteiligten 
und der deutschen 
Gesamtindustnc ent¬ 
sprechende Erfolge 
bringt. 

New York ist 
glücklicherweise 
weit, und der Ta¬ 
tendrang muß sich 
schon aus diesem 
Grunde zunächst 
auf nähergelegenen 
Märkten auswirken. 

So hat jetzt der 
große Wettlauf nach 
Paris eingesetzt. Es 
genört gewisser¬ 
maßen zum guten 
Ton, wenigstens acht 


oder zehn Tage drüben gewesen zu sein. Soweit diese 
Reisen rein informatorischen Zwecken dienen soweit sie 
zum Studium der internationalen Produktion dienen, sind 
sic absolut richtig, aber — und jetzt kommt der Pferde¬ 
fuß — soweit sic Formen annehmen, die nich: nur einen 
Handel, sondern ein Betteln um Filme darstclicn. wirken 
sie nicht nur lächerlich, sondern im höchster. Grade 
schädigend. 

Berlin ist während des Krieges der Zentralfilmmarkt 
Europas gewesen. Hier trafen sich nicht nur die euro¬ 
päischen Käufer, sondern auch die Prominenten Amerikas 
i.nd Englands, die unsere Märkte für ihre Geschäfte wieder¬ 
gewinnen wollten. 

Wir waren in Ge¬ 
fahr. di :ie Stellung 
an Wien zu verlie¬ 
ren aus Gründen, 
die für die Film¬ 
industrie in sich un¬ 
abänderlich waren. 
Wir hatei diese Po¬ 
sition zu einem gro¬ 
ßen Teil bereits jetzt 
an Paris abgegeben 
und tun nun selbst 
alles dazu, um den 
Franzosen zu einer 
Stellung auf dem 
europäischen Film¬ 
markt zu verhelfen, 
die sie sich selbst 
nie und rimmer er¬ 
arbeitet hätten. 

Wir haben über 
den französischen 
Filmkongreß malitiös 
gelächelt, bezeich- 
neten ihn — wir, 
das ist die gesamte 
Fachpresse und 
die gesamte deutsche 
Filmwelt — als einen 
mißlungenen Biuff, 
bis wir jetzt erken¬ 
nen müssen, daß — 
abgesehen von in¬ 
flationist ischenGrün- 
den. die drüben 
lange nicht solche 
Formen annehmen 
wie bei uns — diese 
Komödie anscheinend 
doch einen Erfoig 
gehabt hat, einen 
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internationalen Erfolg, der sogar dahin führt, daß ameri¬ 
kanische Großkonzerne, die in Deutschland große Bureaus 
unterhielten, die aus Deutschland bedeutend höhere Be¬ 
trage für ihre Filme ziehen wie aus Fraikreich, jetzt Re¬ 
präsentanten führender deutscher Konzerne einfach nach 
Paris zitieren, um dort Abschlüsse f'ir Deutschland zu 
machen. 

Wir müßten allerdings nach Paris und London fahren 
und uns dort das ansehen, was aus unert ndlichen Gründen 
hier nicht zu sehen ist, sollten aber danr die Herren Ver¬ 
käufer Ireundlichst einladen, zum Abschluß der Verträge 
sich nach Berlin zu bemühen. 

Der Pariser kann das schon aus dem sehr einfachen 
Grunde, weil ja die Mark, am frank gemessen, hohe Edel- 
vaiuta ist, und weil er ja schließlich vor dem Kriege auch 
den Weg nach Deutschland geiunden ha., der tür ihn be¬ 
deutend leichter zu gehen ist als für uns der nach Paus. 

Es ist wie eine Art Wetteroberungsfieber über die Film- 
leute gekommen. Jahrelang haben sie tatenlos die Dinge 
gehen lassen. Jetzt grellen sie nach dem ersten besten 
btrolihalm, der sich darbietet, ohne zu beccnken, daß aus 
Stroluialmen höchstens Hütten, aber keine großen, festen 
Häuser gebaut werden können, bie soßten jetzt abwarten 
und versuchen, durch engsten Zusammenschluß setbst die 
Mittel aulzubringcn, die zu einer dauernden und gründ¬ 
lichen Erschließung gewisser Gebiete notwendig sind. 

Die Tschechoslowakei oder Österreich, Rußland, Polen 
und den Balkan brauchen wir nicht zu erschließen. Wir 
verkamen tür diese Oebiete zu anständigen Preisen und 
haben keine Veranlassung, unseren guten alten und be¬ 
währten Kunden ira eigenen Lande Konkurrenz zu machen. 

ln Australien, Amerika, China und Japan wäre Errich¬ 
tung größerer, eigener deutscher Verleihe zu erwägen, die 
sich aber eventuell auf die Theater stützen müßten, von 
denen die Majorität oder wenigstens erhebliche Anteile 
in deutschen Händen liegen müßten. 

Wir halten diesen Plan nicht für utopistisch. Er ist in 
der Kriegszeit zum Teil durchgeführt worden, und die Ufa 
besitzt heute noch in einigen sogenannten neutralen Län¬ 
dern aus jener Zeit Theater, die sehr anständige Verdienste 
bringen. 

Die großen Konzerne haben mit dem Erwerb von 
Theatern in der Schweiz und in Holland, die auch bis 
heute noch nicht eingegangen sind, im Kriege ausgezeich¬ 
nete Erfahrungen gemacit. Warum sollte das, was in 
Kriegszeiten begonnen, im Frieden nicht weitergeführt 
werden können? Man bat in einer französischen Fach¬ 
zeitschrift in der vorigen Woche darauf verwiesen, in wie 
starkem Maße sich die führenden und prominenten Banken 
in Deutschland für den Film einsetzen. Man hat das aus 
dem Grunde getan, um in Frankreich die entsprechenden 
Kreise wachzurufen, es uns nachzumachen. 

Es wäre geradezu tragikomisch, wenn bei der Schaffung 
einer derartigen Organisation die Großbanken der deut¬ 
schen Filmindustrie, die sie zum Teil selbst auf die Beine 
gestellt hat, die Gefolgschaft versagen wollten, damit 
französische Banken nicht nur das Geld hergeben, sondern 
auch den Gewinn einstecken, damit der Berliner Qualitäts¬ 
film vielleicht schon in Jahresfrist via Paris in New York 
verliehen wird. 

Der Augenblick zur Schaffung einer derartigen Organi¬ 
sation ist außerordentlich günstig. Die Sachverständigen- 
Kommissionen haben über die deutschen Verhältnisse ein 
günstiges Bild bekommen. Die Amerikaner werden in ihrer 
Heimat sicherlich berichten, daß die deutsche Arbeitskraft 
ungebrochen, der deutsche Fleiß allmählich wieder seine 
alte Stärke erlangt hat. 

Sie werden deutsch-amerikanischen Zusammenschlüssen 
ein günstiges Prognostikon stellen. Das sind nicht etwa 
Annahmen, sondern sie stützen sich auf praktische Aus¬ 


wirkungen, die dem deutschen Film zugute kommen 
können. 

Es gibt drüben einflußreiche Gruppen, die bereit sind, 
eine Organisation zum Vertrieb deutscher Filme ideell und 
materiell zu stützen, vorausgesetzt, daß man nur Ware 
von einer gewissen Qualität liefert und nicht Bilder jener 
mittelmäßigen Art, die heute stapelweise in den Zoll- und 
Lagerhäusern zu finden sind, als trauriges Denkmal dafür, 
daß zum Filmeinkaufen und -verkaufen doch mehr gehör! 
als Unterzeichnen eines Vertrages und die Zahlung einiger 
Dollar. 

Noch im Laufe des Februar werden wichtige Be¬ 
sprechungen in Berlin stattfinden können, die als Ziel die 
Gründung einer deutschen Filmvertrieb-Zentrale in New 
York haben. 

Die Kreise, die drüben an dieser Gründung ieilnehmcn 
wollen, bürgen schon durch ihre Namen und durch ihr 
Ansehen, durch ihre Stellung und durch ihre Macht für 
die Erreichung dessen, was zu erreichen ist. 

Hier hei uns interessieren sich ebenfalls Finanz- und 
Industriegruppen für das Projekt, das unter Umständen 
nicht auf Amerika beschränkt zu bleiben braucht, sondern 
auch auf andcie Bezirke ausgedehnt werden kann. 

Wir halten es nicht für richtig, schon jetzt Einzel¬ 
heiten zu entwickeln, aus dem einfachen Grunde, weil eine 
derartige Arbeit, die auf Zusammenschluß und Gemein¬ 
schaftlichkeit aufgebaut ist, nur dann zur Diskussion 
gestellt werden kann, wenn der größere Kreis derer, die 
es angeht, Gelegenheit hatte, die Einzelheiten zu disku¬ 
tieren. 

Das geht in diesem Augenblick noch nicht, weil die 
Amerikaner in ihrer praktischen Art sich auf keine großen 
theoretischen Auseinandersetzungen eingelassen haben, 
sondern einfach nach Klärung der Vernältnisse drüben 
sich auf den Dampfer gesetzt haben, der sie in diesem 
Augenblick schon auf dem Ozean trägt, Deutschland 
entgegen. 

Wir hätten diese Angelegenheit, an der wir auch in der 
Praxis lebhaften Anteil haben, nicht zum Gegenstand von 
Betrachtungen in unseren Blättern gemacht, wenn nicht die 
Gefahr bestände, daß übereifiige Besserwisser aus dieser 
Angelegenheit, die eine Interessenfrage der ganzen 
Industrie bedeutet, ein privates Geschäft machen wollten. 
Davor muß nachdrückiichst und ernstlich gewarnt werden. 

Der „Kinematograph", der in dieser Angelegenheit die 
Initiative ergriffen hat, und dessen Verlag an den Verhand¬ 
lungen lebhaften Anteil nimmt, wird sich dann an die 
prominenten Kreise der Industrie wenden, ihnen das Re¬ 
sultat der Verhandlungen unterbreiten, versuchen, die Vor¬ 
arbeiten aus dem Stadium der Erwägungen in das der 
praktischen Tat überzuführen, um dann als Fachblatt selbst¬ 
verständlich zurückzutreten, weil es nicht Aufgabe einer 
objektiven und unabhängigen Zeitschrift sein kann, die 
Filmgeschäfte einzelner Firmen oder Interessentengruppen 
zu besorgen. 

Ein Fachblatt hat der Industrie zu dienen, objektiv und 
unparteiisch. Es kann zu Taten anregen, durch seinen 
Einfluß und seine Beziehungen Gruppen zusammenbringen 
und Vorarbeiten organisieren, aber es hat die Geschäfte 
der Industrie selbst beziehungsweise den einzelnen Firmen 
zu überlassen. Das möchten wir bemerken, um von vorn¬ 
herein, wenn wir vielleicht schon in der nächsten Nummer 
Einzelheiten dieser amerikanischen Idee veröffentlichen, 
diejenigen Herrschaften zurückzuweisen, die immer alles 
besser wissen und die glauben, daß sie allein das Recht 
besitzen, Kritik zu üben und Ideen zu haben. 

Es gibt nämlich Leute, die das Bedürfnis haben, immer 
zu schreien und den anderen Motive unterzuschieben, die 
höchstens in der eigenen Brust schlummern und manchmal 
auch zum Leben erwachen. 
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Arbeitsgemeinschaft im Film 

Von Fritz Lang. 


/gerade seine enge 
Verbundenheit 
mit der Technik 
macht aus dem Film 
das Reich der un¬ 
begrenzten Mög¬ 
lichkeiten, und der 
Ausdruck: „Das 

geht nicht!" istbeim 
Film unbekannt. Es 
geht bestimmt. Das 
„Wie" muß nur ge¬ 
funden werden, und 
wenn sich drei ge¬ 
scheite und ent¬ 
schlossene Men¬ 
schen über einem 
filmischen Problem 
zusammenhocken, 
dann stehen sie 
nicht eher wieder 
auf, als bis die 
Lösung gefunden 
wurde. Dieses Zu¬ 
sammenhocken 
über einem Pro¬ 
blem gibt dem Film 
eiue ganz beson¬ 
dere Note, denn er 
schafft etwas des 
Schwersten, aber 

— wenn es gelingt 

— des Schönsten, 
das es unter Men¬ 
schen gibt: Ar¬ 
beitsgemeinschaft. 
Nirgends wie beim 
Film müssen sich 
alle schaffenden 
Faktoren so auf die 
wenigen Sekunden 
konzentrieren, in 
denen ein Bruchteil 
des Werkes ent¬ 
steht, und das ge¬ 
ringste Versagen 
einer Nebensäch¬ 
lichkeit hat den Zu¬ 
sammenbruch eines 
mühsamen Auf¬ 
baues unweigerlich 
zur Folge. Beim 
Film läßt sich 
nichts vertuschen. 
Das Objektiv ist 
das unbarmher¬ 
zigste Instrument, 
das man sich den¬ 
ken kann. Die un¬ 
geschickte Bewe¬ 
gung eines einzel- 
nenKomparsen, der 
dem Apparat zu 
nahe steht, das Ab- 
irren eines Blickes, 
das Flackern einer 




Der Siegfried-Quell in Konst'uktion. k DtclrVI* 


Lampe, ein Fehler 
im Bau. im Licht, 
im Kostüm: alles 
wird mit Unbarm¬ 
herzigkeit festge¬ 
halten und in einer 
ungeheuerlichen 
Vergrößerung vor 
den Augen des Pe¬ 
schauers aufge¬ 
deckt. 

Eis war immer 
meine Meinung, daß 
bei t'en meisten 
Dingen der Kunst, 
ganzbc sondersauch 
beim Film, nicht das 
ausschi aggebend ist, 
was mar macht, 
sondern wie man's 
macht. Und als wir 
an die Nibelungen 
herangingen, ge¬ 
schalt es von allen 
Beteiligten mit dem 
Wunsch, etwas 
Große:, und Gutes 
in E nfachheit zu 
schaffen. Im An¬ 
fang war das Wort: 
dasManuskript. das 
Thea von Harbou 
geschrieben hat. 
Hier fing die Ar¬ 
beitsgemeinschaft 
an, das heißt in 
diesem Fall war cs 
schon eine Arbeits¬ 
kameradschaft, 
denn hier geschieht 
das Seltene, daß 
Verfasser des Ma¬ 
nuskripts und Re¬ 
gisseur im unbeirr¬ 
baren Gleichmaß 
gemeinschaftlich 
wollend zum Ziele 
streben. Bei den 
Nibelungen han¬ 
delte cs sich ja 
nicht darum, einen 
Film im amerika¬ 
nischen Stil zu 
machen, mit Seiten¬ 
blicken auf alle 
möglichen Nebcn- 
ziele. Es galt hier 
einfach das Werk, 
und ich darf jetzt, 
am Ende meiner 
Arbeit, mit Dank¬ 
barkeit und Stolz 
behaupten, daß mit 
ganz wenigen Aus¬ 
nahmen, die sich 
selbst um die 
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in amerikanischem Stil. Dennoch behaupte ich 
kühnlich, daß der Geist, der über den Nibclungen- 
Bauten liegt, mehr vom Hauche des Universums 
in sich hat, als je auf dem Boden von Los Angeles 
entstanden ist, weil er aus dem ursprünglichsten 
Wesen einer großen Nation stammt und weil das, 
was er schuf, mit einer gewissen Andacht vor dem 
zu Schaffenden entstanden ist, wie sie wohl den 
alten Nürnberger Meistern eignete, als sic das 
Sakramentshäuschen in der Lorenzerkirche oder 
das Scbaldusgrab schu cn. Für die Gewänder, in 
die wir unsere Nibelungen kleiden wollten, fand 
uns der junge Maler Paul Gerd Guderian einen 
edlen und starken Stil, und es ist unser aller 
Kummer, daß ihn eine tückische Krankheit mit 
vierundzwanzig Jahren wegrafftc, bevor er die 
Menschen des Films in seinen Gewändern einher- 
schreitcn sehen durfte. Daß ich nach Mabuse mit 




Brunhilden-AufsU-llung 
während der Aufnahme. 


schönste Freude brach¬ 
ten, meine Mitarbeiter 
alle von ihrem Werk Be¬ 
sessene waren. Anders 
als mit dieser Arbeits¬ 
besessenheit kann man 
auch nicht achtzehn Mo¬ 
nate lang sich mit allen 
Tücken des Objekts 
siegreich herumschlagen. 

Ich werde niemals den 
Augenblick vergessen — 
und ich hoffe, er auch 
nicht —, als ich zu Otto 
Hunte, der mit mir schon 
in Mabuse gearbeitet 
hat, sagte: „Hunte, du 
sollst mir die Nibelungen 
bauen!" Er hat sie mir 
gebaut. Er und sein 
prachtvoller Adlatus 
Kcttelhut, der bei der 
Arbeit ein Temperament 
ohnegleichen entwickelt 
hat, haben mir auf dem Ncubabelsberger Gelände 
Worms und den Rhein, Isenland und Etzels Reich, den 
deutschen Dom und den deutschen Wald erbaut. Nicht 


keinem anderen Operateur als mit Carl Hoffmann ar¬ 
beiten wollte, verstand sich von selbst. Denn ich wußte, 
daß er alles, was ich als Maler vom Bildhaften der 
Nibelungen mir erträumte, durch seine Licht- und 
Schattengebung wahr machen würde, und daß 
seine berühmten Blauaugen sehr genau um das 
Geheimnis wissen, wie man eine Frau so photo¬ 
graphiert, daß beim Anschauen ihres Gesichts 
durch ein Licht im Augenwinkel, einen Schatten 
auf der Stirn, eine schimmernde Linie der Schläfe 
nicht nur die Frau selbst, sondern der seelische 
Inhalt einer ganzen Szene offenbart wird. Günther 
Rittaus Können liegt auf einem ganz anderen 
Gebiet: auf dem experimentellen. Er experimen-, 
tiert die Nächte hindurch. Er rückt dem Bild¬ 
haften des Films auf dem Umweg über die Mathe¬ 
matik zu Leibe. Jeder dritte seiner Sätze fängt 
an: „Was geschieht, wenn —Was aus Mathe¬ 
matik, Technik und Phantasie entstehen kann, das 
wird im Nibelungen-Film das Nordlicht zeigen und 
die versteinernden Zwerge, deren lebendiger Mund 
noch zum Schrei geöffnet ist, während der Körper 
schon in Stein erstarrt. , 

Ein besonderes Problem aber gab es noch zu 





Menschen an. wenn sie mit liebenswürdiger (oder bos¬ 
hafter) Ironie von Zeit zu Zeit bei mir anfragtrn: „Na, 
was machen denn die Nibelungen?" Die Frager kannten 
meinen Carl Vollbrecht nicht. Nebenbei bemerkt, ich 
kannte ihn auch nicht. Ich habe ihm viel zugetraut, 
diesem Prachttyp des deutschen Erfinders und Hand¬ 
werkers. Er hatte die Aufgabe, den Drachen lebendig 


schuppen als Werksta'.t und fing zu basteln an. Dj 
typische Beispiel für die filmische Eigenheit, daß alle 
was wir schäften müssen, erstmalig und aus dem Niehl 
hervorgerufen sein muß, infolgedessen auch mit alle 
Tücken des Unerprobten. Improvisierten, Versuchten z 
kämpfen hat. Aber als das Geheimnis einmal gefunde 
war und wir den Drachen in der Vorführtng sahci 







Qtz ftfmtnatogtopfy 



meinte jemand: „Das einzige, was das Vieh nicht kann. Gegenteil. Aber das macht nichts. An Großkampftagen 
ist fliegen!“ Und ein anderer antwortete: „Sag' das um flüstern die Leute auch nicht miteinander, und im Film 
Gottes willen nicht Vollbrecht, sonst ruht er nicht eher. ist jede Aufnahme ein komprimierter Großkampftag 
als bis der Drache Aber wenn wir 


auch noch fliegt!“ 
Nachdem nun 
die gewaltigen 
Vorbereitungen 
ihr Ende gefunden 
hatten und die 
eigentlichen Auf¬ 
nahmen began¬ 
nen. da setzte erst 
in vollem Um¬ 
fang die Arbeits¬ 
gemeinschaft ein, 
die uns für Mo¬ 
nate und Monate 
zusammen¬ 
schweißte. Es geht 
beim Film im 
Tempo der Zeit, 
die ihn geboren. 
Das frißt an den 
Nerven. Es wäre 
schwer gelogen, 
wenn ich behaup¬ 
ten wollte, daß 
wir gemeinschaft¬ 
lich Arbeitenden 
immer in hold¬ 
seligen Tönen mit¬ 
einander geredet 
haben. Ganz im 



Der Wald, in dem Hagen Siegfried tötet 


auch manchmal 
hundswütend auf 
einander waren 
das Werk stand 
über allem. Da 
traf sich unsere 
gemeinschaftliche 

Liebe und bedin 
gungslose Hinge¬ 
bung an die Idee 
Es ist mir nicht 
möglich, innerhalt' 
dieses Rahmen- 
von jedem einze! 
nen meinerSchau 
Spieler zu spre 
chen, an denen 
Otto Genath seine 
fabelhafte Mas 
kenkunst ausübte 
Ich kann nur über 
sie und uns einen 
hübschen Aus¬ 
spruch zitieren 
der von einem 
„Außenseiter" mit 
einem kleinen 
neidischen Seufze r 
getan wurde: „Na 
türlich — ihr 
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willigere 
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e wiederum wissen, daß 
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dem, was sic gaben. 

>d Bestes aneinanderzu- 

Nicht zu vergessen 
[omparsen, aus denen 

sich eine 

regelrechte Nibclungen- 

Truppe 

herauskristallisiert hat. 

Arbeitsgc 

meinschaft auch hier. 


Manche aufregende, tragikomische und groteske Situation 
dieser Arbeitszeit hat Horst von Harbou. der Bild¬ 
photograph, mit seinem fixen Apparat festgehalten. Aber 
eines weiß ich heute schon: Wenn die Nibelungen der 
Öffentlichkeit übergeben werden und, getragen von der 
köstlichen Musik von Gottfried Huppertz, über die Lein¬ 
wand gehen, dann werden wir alle, die wir gemeinschaft¬ 
lich das Werk geschaffen haben, eine Art von Heimweh 
nach der Arbeit haben, die uns für so viele Monate an- 
1 inanderband. Denn hier erfüllte sich, was wir Deut¬ 
schen sonst so schwer entbehren: die Einigkeit. 

Wenn man mich nun fragen wollte, wie wir diese Einig¬ 
keit erreichten, und wie wir, was ja noch schwieriger ist, 
sie zwei Jahre hindurch unverdrossen aufrechterhaltcn 
konnten, so läßt sich das am einfachsten auf die Formel 
^ringen: Liebe zum Werk. Gewiß war ein gewisser Ehr¬ 


st» durchzuhalten, daß alle Widerstände beiscitegcstoßen 
werden konnten. Der Film ist eine Arbeit, die niemals auf 
den ersten Anhieb gelingen kann. Die Zeit ist lange ver¬ 
schwunden, da jeder gedrehte Meter auch benutzt werden 
konnte. Der Laie kennt nicht die Qual der Nachaufnahme, 
die ungeheure Ansprüche an alle Mitarbeiter stellt, schon 
weil das Gefühl einer gewissen Unsicherheit — der miß¬ 
lungenen Leistung gegenüber — doch irgendwie hemmt. 
Und doch sind gerade diese Nachaufnahmen nur in der 
Arbeitsgemeinschaft befriedigend zu erreichen, wenn nie¬ 
mand in seiner geglückten Leistung nachläßt unc der, dem 
sie jus irgendeinem Grunde noch nicht vollkommen gelang, 
seine Kräfte anspornt und von den Energien seiner Mit- 
schaffenden beflügelt wird. So erst entsteht jene Einigkeit, 
die bei aller Wahrung persönlicher Besonderheiten jeden 
Zwiespalt auflöst um des gemeinsamen Zieles willen. 


Wichtige Mitteilung über Spiegellampen. 

Am 17. November 1922 begannen wir mit der Fabrikation von 1000 Spiegellampen, und Ende September 
1923 waren alle tausend Lampen bereits verkauft. Dies ist ja auch kein Wunder, wenn man einmal die gute 
Konstruktion unserer Lampe, ein andermal die kolossale Stromersparnis berücksichtigt. Auch an Kohlenstiften 
wird noch ein großer Prozentsatz gespart, da doch wesentlich schwächere Kohlenstifte verwendet werden. 
Wir haben nunmehr unsere Lampe noch bedeutend verbessert und eine neue Fabrikationsscrie aufgelegt. 
Die neue Lampe führt den Namen „ALAD IN“ und ist in einigen Tagen lieferbar. — Kino-Schuch. 
Berlin SW48. Friedrichstr. 31. Telephon: Amt Dönhoff 5163. Telegramm-Adresse: Kinoschuch. 
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Filmkrise in Niederländisch-Indien 

Original 3 e r 1 c h t unseres Korrespondenten in Batavia. 



D ie schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse machen sich 
nun auch im Osten Asiens bemerkbar und verschonen 
selbst die indische Inselwelt nicht, die von Übervölkerung 
frei ist und in jeder Beziehung als Kolonialland ange— 
sprochen werden kann. Trotzdem macht sich Arbeits¬ 
losigkeit bemerkbar, unter der besonders die eingeborene 
Bevölkerung zu leiden hat. Nicht, daß sie dadurch in 
eine Notlage gerate, wie sie in den Staaten industrieller 
Kultur unausbleiblich ist — dazu liegen die Wirtschafts- 
Verhältnisse viel einfacher —, aber es fehlt das Geld für 
Vergnügungen und ganz besonders dasjenige für den Be¬ 
such der Lichtspieltheater. Die Zahl der Kinos in Nieder- 
ländisch-Indien läßt sich nicht genau bestimmen, weil 
viele von ihnen als Wanderkinos eingerichtet sind und die 
Mehrzahl der anderen nur an einigen Tagen spielt, was 
besonders von jenen Kinos zu sagen ist, die ihr Publikum 
unter der eingeborenen Bevölkerung suchen. Man zählt 
in Niederländisch-Indien vielleicht zwei Dutzend Licht¬ 
spieltheater, die europäischen Ansprüchen genügen. Sie 
bleiben an Komfort und an Fassungsraum natürlich hinter 
den eleganten Kinopalästen der westlichen Welt zurück, 
weisen aber einen Komfort namentlich in Lüftungsanlagen 
auf, den das tropische Klima unbedingt verlangt. Die 
Eingeborenenkinos — sie werden in der Regel von 
Chinesen geleitet, die sich in gewohnter Geschäftlichkeit 
sehr schnell auf diesen Erwerbszweig umgestellt haben — 
sind bedeutend einfacher und werden von den Europäern 
gemieden, denn es gehören starke Nerven dazu, inmitten 
der Betel kauenden, spuckenden, ewig schwatzenden far¬ 
bigen Menschenmassc auszuharren, zudem deren Haut¬ 
ausdünstung nicht leicht zu ertragen ist. 

Des wirtschaftlichen Rückschlags wegen haben die 
Kinos augenblicklich aufgehört, einbringende Geschäfte 
zu sein. Die Eintrittspreise mußten sehr bedeutend her¬ 
abgesetzt werden, und trotzdem sind die Häuser halb leer. 
Zwar fallen bei den Theatern die Kosten der Heizung, die 
den Etat amerikanischer und europäischer Kinos so be¬ 
lasten, fort, aber dafür sind die Ausgaben für die elek¬ 
trisch betriebenen Lüftungsanlagen sehr groß. Wenn ein 
durchschnittlicher Kinoolatz 40 Cent kostet und man 
selbst für die Logenplätze kaum einen Gulden zu nehmen 
wagt, so ist es verständlich, daß sich die Besitzer von 
Lichtspieltheatern in keiner rosigen Lage befinden. 

Die Einfuhr wird von acht verschiedenen Importeuren 
betrieben, von denen sich einzelne heftig bekämpfen und 
einander die besten Filme fortzureißen suchen, indem sie 
sich in den Preisen für die Lizenz überbieten. Daher sind 
die Filmmieten ungewöhnlich hoch, für einzelne Filme so 
hoch, daß niekiand sie zahlen kann und daher einzelne 
Filme einfach nicht an den Mann gebracht werden 
konnten. Durch eine stillschweigende Vereinbarung unter¬ 
einander haben die Kinobesitzer das einzig Vernünftige 


getan, was sie tun konnten: sie haben das Programm ver 
kürzt. Die Programme der Lichtspielhäuser auf den 
,,Inseln" hatten niemals jene Ausdehnung wie auf dem 
..Festlande", in Singapur beispielsweise, wo die Kinos 
sechs Stunden ununterbrochen spielen und dabei das 
Programm nur zweimal atrollen lassen. Ganz im argen 
liegt überall die Begleitmusik, aber die Theaterbesitzer 
sind einfach nicht in der Lage, sich ein Orchester west¬ 
lichen Gepräges halten zu können. Selbst wenn Geld 
nicht mange’te. was jedoch die Hauptsache ist, würden 
geeignete Kräfte nicht zur Verfügung stehen. 

Am meisten haben die Importeure unter der Zensur zu 
leiden, die drakonisch streng gehandhabt wird und die 
wohl kaum einen Film ohne irgendwelche Schnitte zur 
Vorführung vorläßt. Freilich ist das leicht zu verstehen, 
wenn es auch die interessierten Kreise manchmal recht 
hart trifft. Denn die Zensur hat nicht nur an eine euro¬ 
päische Kolonialgese'.lschaft zu denken, deren Sitten und 
Anschauung sie kennt, sondern mit einer viel zahl¬ 
reicheren eingeborenen Bevölkerung, die schließlich doch 
niemand genau kernenlernt. Es leben im Bereich 
der holländischen Koionialregierung Malaien, Javaner. 
Chinesen. Inder sowie allerlei Angehörige der merk¬ 
würdigsten asiatischen Nationen, oft nur vereinzelt, aber 
sie alle bringen doch ein mit großer Vorsicht zu behan¬ 
delndes Völkerkonglomerat zustande. das sich auch 
religiös zu den verschiedensten Konfessionen bekennt 
Das Amt des Zensors ist deshalb außerordentlich verant¬ 
wortungsvoll. denn er hat in jedem Falle darüber zu 
wachen, daß die Europäer den Eingeborenen als sym¬ 
pathische Figuren erscheinen — eine Aufgabe, die ihm 
die Sujets sehr vieler Filme recht erschweren. Es ist 
daher kein Wunder, daß sich die Zensur zu starken 
Schnitten genötigt sicht, ja. daß bereits die Verleiher vor¬ 
her die Filme schon dem Geschmack der Zensur anzu¬ 
nähern suchen und mancher Regisseur seinen Film nicht 
wiedererkennen würde, begegnete er ihm in einem 
niederländisch-indischen Kino. Es ist daher verständlich, 
daß die Amerikaner mit ihrer nichtssagenden Durch¬ 
schnittshandlung die meiste Gnade vor den Augen der 
Zensur finden. Deutsche Filme sind in Niederländisch- 
Indien ohne besondere Beachtung gelaufen. Den Einge¬ 
borenen ist es herzlich gleichgültig, welchem Lande der 
Film, den sie sehen, entstammt, zudem sie sich von den 
Verhältnissen außerhalb ihrer Inselwelt gar keine Vor¬ 
stellung zu machen vermögen. 

Die Steuerlasten sind ziemlich schwer. Die Regierung 
erhebt einen Einfuhrzoll von 36 Cent für jedes Meter bc 
lichteten Film; dazu kommen noch 10 Gulden Zensur 
gebühr für den Film. Geht die Zensurkarte verloren, dann 
muß der Film noch einmal zensiert werden, und es kann 
geschehen, daß er beim zweitenmal noch stärkere Schnitte 
aufweist; er muß außerdem noch einmal bezahlt werden 
Trotz der ungünstigen Geschäftslage hält es die Regie¬ 
rung für möglich, in kurzer Zeit sowohl Einfuhrzoll als 
auch Zensurgebühr um das Doppelte zu erhöhen, eine Tat 
die zum Untergang des Lichtspielgewerbes in Niedcr- 
ländisch-Indien führen mußte. Allerdings gelten die lei¬ 
tenden Stellen der Regierung für wenig filmfreundlich 
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AU aus dem Dunkel des Ufa-Palastes der erste Lichtstrahl 
•'* flammend über die Riesenfläche der Leinwand fuhr, malte er 
eine Landschaft, überkrönt von einem Regenbogen, die alle 
Zwischentöne einer Lithographie zeigte und sich trotzdem der 
festen Konturen eines Stahlstiches rü men konnte. So blieb 
bildhaft der Eindruck den ganzen Abei d über: eine Schöpfung 

aus Licht und Schatten, der sich Ähnliches nicht an die Seite 

stellen läßt und deren Kühnheit bcrauscitc. Hier ist der Technik 

ein Wunder geglückt, die mechanische Materie zu bezwingen 
und durch Ausnützung ihrer letzten Möglichkeiten ein künst¬ 
liches Gebilde zu schaffen, das künsti.rische Beseelung aus¬ 
strömt. Fritz Lang, der Regisseur, sol einmal Maler gewesen 
sein — und die malerische Linie bestimmt daher Art und Ge¬ 
staltung seiner Filme, ln den Nibelungen ist ihm ein Stil ge¬ 
glückt, dem noch niemals jemand nachstrebte. Es ist Film- 
Gotik, etwas durchaus Deutsches, das national gebunden und 
doch international wirksam sein dürfte. Lang ist der Richard 
Wagner des Filmes. Die „Nibelungen" ;ind eine künstlerische 
Offenbarung, für die kein Wort des Lobes zu groll ist. sie sind 
etwas ungeahnt Schönes, sie sind ein* Welt, wie Goethes 
Werke eine Welt sind, eine deutsche Welt, dem mittelalter¬ 
lichen Epos ein Nachgesang, der nunmehr zu uns spricht, als 
Übertragung der Gesänge in die hastige Sprache des Alltags. 
Denn die versunkene Vorzeit ersteh: hier in der Technik 
unserer Zeit, die sich beide zu einer Einheit verweißen, die 
unlöslich und daher auch ohne den harten Trennungsstrich 
zweier Zeiten ist. Wie Herr Walter haben auch wir im Ufa- 
Palast ein „mervel wuönder" gesehen — und sind still und 
beglückt nach Hause gegangen, denn Wunder, die außer uns 
liegen, erblühen nur ganz bisweilen. 

Thea von Harbou, die dichterische Mitarbeiterin Fritz Längs, 
hat dem Epos von der „Nibelunge Not" mehr Stoffliches ent¬ 
nommen als Hebbel und Wagner. Hebbels Prägung ist drama¬ 
tisch modern, cs glüht in der Weißglut der Kulissenwirkung, 
ohne dadurch den Wert einer Dichtung zu verlieren. Richard 
Wagners Musikdrama greift kühner auf nie heidnischen Sagen¬ 
kreise zurück; der Ring ist volkhaft gebunden, Götter und 
Helden sind aus einem Blute. Als der Dichter des Epos die 
Nibelungenzcilc niederschrieb, hatte die Götterdämmerung be¬ 
reits eingesetzt. Nicht mehr die Äsen beherrschten die Welt, 
sondern das Kreuz Christi erstrahlte am Firmament. Die 
Recken waren Ritter geworden, die von Wclsckland Kunde 
hatten, aber Nordland nicht vergessen konnten. Die Ver¬ 
schmelzung nordischer Sagenkreise mit den Erzählungen 
minnclicher Ritter ist im Epos nicht völlig geglückt. Der Film 
schließt sich hier lückenloser Zwar «st Siegfried anfangs 
gewandet wie ein Sprößling aus Fansolts Geschlecht, aber er 
gleitet dann schnell in die Sitte der Könige über, die am Rhein 

Siegfried, König Siegmunds Sohn aus Xarten. also erlernt 
das Schmiedehandwerk bei Mime, dem Schmied der Zwerge, 
der in der Steinhöhle haust. Er hört vrn Kriemhild, der 
minniglichen, beschließt, sie zu erringen, und gerät auf dem 
Wege nach Worms in einen Kampf mit A.berich, dem König 
der Nibelungen, den er besiegt, und der ihm den Nibelungen¬ 
schatz ausliefcrt. Siegfried hat außerdem das Abenteuer mit 
Fafnir. dem Drachen, zu bestehen, den er erschlägt und in dessen 
Blut er badet. Sobald er in Worms einzieht, wickeln sich die 
Ereignisse in jener Folge ab, die aus dem Epos bekannt sind. 
Er wirb: um Kriemhild, freit dem König Günther die Braut 
Brunhilcc, die reisige Königin von Ysenland, und wird zum 
Schluß von Hagen Trocje erstochen. 

Fritz Lang hat den Stoff weniger dramatisch als episch er¬ 
zählend gehalten. Er nennt seine Akte ..Gesänge", gibt ihnen 
aber die Rundung einer ahgelaufencn Episode. Die gotische 
Stilisierung geht weit und greift auch auf die Schauspielei 
über, ohne daß er ihnen Gebärden nach Cagliari-Art anerzöge. 
Die Komparserie ist zumeist starr gehalten, in der Bewegung 
mittelalterlicher Miniaturen, fast heraldisch im Aufbau. Das 
ergibt einen eigenartigen Stil, der mehr Rhythmus in sich trägt, 
als es Bewegung tun würde. Das Problem der ...Masse" ist hier 
auf eine originelle Art gelöst. Die Menge ist verschwunden 
und an ihre Stelle die Illusion getreten, sie sei da, während sie 
in Wirklichkeit nur angedeutet ist. Das Experiment ist rest¬ 
los geglückt, und keine andere Behandlung der Staffagefiguren 
wäre ähnlich imstande gewesen, den Eindruck mittelalterlicher 
Menschen hervorzurufen. 

Getragen wird der Rhythmus der Menschen vom Stil der 
Gewänder und Bauten. Sie sind nicht gotisch kopiert, sondern 
nordischen Motiven nachempfunden, von einer Reinheit der 
Linien, die die Kargheit und Strenge der Silhouette hat. 


iltrr von der vogdwfidf. 

Technische Tricks — man schreibt das Wort so leicht hin, 
ohne damit andeuten zu können, welche Summe von Arbeit darin 
steckt und welche Phantasieerfüllung sie bedeuten. Da ist ein¬ 

mal Fafnir, der Drache. Kritische Doktoren mögen vielleicht 
das Tier unter die Lupe nehmen und entdecken, daß es eigentlich 
kein richtiger Drache sei, sondern daß, wie im Löwen des 
„Sommernachtstraumes", ein Kerl dahinter stecke. Oder daß 

der Schuppenpanzer aus Papier oder Gummielastikum bestände. 

Wen, außer dem Konstrukteur, geniert das wenn die Illusion 
verblüffend echt ist, wenn das mechanische Spielzeug wie eine 
Vaucassonsche Ente säuft (ohne den Vaucassonschen Endeffekt), 
wenn es Feuer aus den Nüslarn stößt und schließlich stirbt wie 
ein Mensch, mit menschlichem Augcnaufschlag. Nie sah man 
Ähnliches, nie eine hervorragendere Überwindung des Apparates. 
Hundert Regisseure wären hieran gescheitert — dem einen 
glückte es. 

Und es glückte ihm nicht nur dies sondern auch da.- andere, 
das Waldwebcn, wenn durch die riesigen Eichenstämme das 
Sonnenlicht flirrt und sich im Gesträuch verfängt, wenn die 
Nebel über den Sümpfen brauen und im Gezweig Alberich, der 
König der Nibelungen, sein Trollwesen treibt. Wie bildhaft ist 
der Quell gemalt, an dem Siegfried den tödlichen Streich 
empfängt — im Sommer unter Blumen, im Winter unter der 
Decke des Eises. Oder die Nordlandsburg der Königin Brun- 
hild, über deren Türme die Nordlichter zucken und in das 
Schwarzweiß des Filmes eine Farbigkeit kommt, die man nie 
zu sehen erwartete. Oder die Illusion des Meeressl andes, an 
dem das Wikingerschiff landet, während die Wellen über das 
Gestein gischten — oder das Hochzeitsscluff, das langsam den 
Rhein herab gerudert wird — ein Modell —, von oben her 
geschickt in die Bildmitte eingeblendet. 

So ließen sich mannigfache Szenen erwähnen, etwa der Zwei¬ 
kampf Siegfrieds gegen Brunkild in der Tarnkappe, oder gar 
der Tod Siegfrieds, wenn der Zuschauer sieht, wie der Speer 
durch den Leib saust und der Held, zurüestaumelnd, den Schaft 
zerbricht. Hier schon gerät die malerische Szene in eine Ver¬ 
bindung mit dem schauspielerischen Element. 

Das ist nun Fritz Längs Stärke nicht so sehr. Er vermag in 
seinen Schauspielern nur ganz selten jene Spannung wachzu¬ 
rufen, die in den Filmen von Lubitsch und Grüne hervortritt. 
Aber bei allem Talent, das Lang als Regisseur auszeichnet, 
vermag er eine schauspielerische Leistung nicht abuzschälzen. 
Manchmal hat er eine glückliche Hand; so, als er die Rolle des 
Siegfried an Paul Richter gab, der sie strahlend und jungenhaft 
lustig spielte, der so recht der zwanzigjährige Jüngling des Epos 
war. Kaum geglückt ist ihm dagegen die Kriemhild der Marga¬ 
rete Schön. Gewiß, diese Frau hat die klassische Schönheit der 
Gotik, sie hat das Profil der germanischen Mädchen, aber ihre 
Gebärde war zu sehr auf nonnenhafte Sanftmut gestellt. Sie war 
eine Geheimrats- und keine Königstochter. Das schauspiele¬ 
rische Versagen machte sich am meisten in der Streitszene mit 
Brunhild bemerkbar. Hanna Ralph, die dieser nordischen 
Königin nicht nur die hünenmäßige Figur, sondern auch das 
brausende Temperament gab, kam zu keinem rechten Ausspielen. 
Statt schauspielerischer Höchstleistungen wurde ein kleiner 
matter Zank daraus, weil Fritz Lang hier leider in seinen Dar- 
stellcrinnen kein Feuer entzünden konnte, sondern r.ur ein Spiel 
auf den Treppen gab. Er wußte nicht, daß eine Kriemhild unter 
uns weilt: die Straub. Und er wußte auch nicht, daß wir einen 
Günther von heldischem Ausmaß haben konnten: Jannings. 
Theodor Loos war gefestigter als sonst, wenn auch moderner im 
Ausdruck, als es für diese Rolle angebracht war. Bleiben zwei 
Schauspielerlcistungcn, die das Mittelmaß überragten: Georg 
John und Hans Adalbert Schlettow. Georg John vervollständigte 
als Mime und Alberich die Reihe der seltsamen Gnomenfiguren, 
die nur ihm gelingen, und die vom Schauer des Unheimlichen 
umgeistert sind. Hans Adalbert Schlettow gab den grimmen 
Hagen als treuen Diener seines Herrn — eine geballte Leistung, 
die steil die Umgebung überragte. 

Kleinere Rollen wie Volker, die Norne wurden von Bernhard 
Götzke und Frieda Richard mit gewohntem Geschick dargestellt. 

Mit der Musik vermochte ich mich nicht zu befreunden. Man 
soll nicht an Wagner erinnern; ein Musikgenie gibt es nur alle 
hundert Jahre. Aber weshalb Hindemith-Kopistcn auf die 
ahnungslose Menschheit loslasscn? 

Unter den Mitarbeitern Längs haben es vor allen Dingen die 
Photographen Carl Hoffmann und Günther Rittau verdient, er 
wähnt zu werden. Was zum Lobe der Bilder gesagt wurde, gilt 
eigentlich ihnen, Ernst Ulitzsch. 


Die Nibelungen 


Uraufführung 
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Der Außenminister über den deutschen Film 


I m Anschluß an die Uraufführung des Nibelungen-Films 
fand im Hotel Adlon ein Festessen statt, zudem Dr. von 
Stauß, der Direktor der Deutschen Bank, der bekanntlich 
zugleich Vorsitzender des Aufsichtsrats der Ufa ist, cin- 
geladen hatte. Die Spitzen der staatlichen und städtischen 
Behörden. GroßSnanz. Literatur, Kunst, die ausländische 
Presse und ein paar Repräsentanten der deutschen Film¬ 
fachpresse feierten das große Werk und die Schöpfer. 

An der Ehrentafel sah man den Außenminister Dr. 
Strcsemann mit Gemahlin, die Präsidenten des Reichstags 
und des Landtags, den Berliner Polizeipräsidenten, Herrn 
Oberregierungsrat Dr. Bulcke, den Reichsbankdirektor 
Loew und Mitglieder des diplomatischen Korps. 

Aus den Reden, die gehalten wurden, interessieren vor 
allen Dingen zwei, nämlich die des bekannten englischen 
Zcitungsvcrlegers und Filmhändlers Norman Wright. der 
nicht nur zu den prominentesten Persönlichkeiten der 
englischen Filmindustrie, sondern auch zu den wärmsten 
Vorkämpfern des deutschen Films in den angelsächsischen 
Ländern gehört. Diese Rede ist um so bemerkenswerter, 
als sic eine Erwiderung des Außenministers auslöstc. der 
damit zum erstenmal für sich das historische Verdienst 
in Anspruch nehmen kann, bei einer Veranstaltung der 
Filmindustrie sich klar und unzweideutig zu dem großen 
kulturellen Wert des lebenden Bildes bekannt zu haben. 

Mr. Norman Wright sagte, daß er stolz darauf sei, von 
Herrn von Stauß. dem Direktor der Deutschen Bank, als 
ein prominentes Mitglied der deutschen Filmindustrie be¬ 
zeichnet zu sein. Er müsse diese Ehre ablchncn. denn er 
sei nichts anderes als ein kleiner, schlichter, bescheidener 
busincss-man. 

„Ich habe das. was Herr von Stauß sagte, nicht ganz 
verstanden, denn ich behcrschc die deutsche Sprache 
nicht. Aber er ist eine so starke Persönlichkeit, daß ich 
aus seinen Mienen das entnehmen konnte, was er au;- 
drücken wollte. 

Ich darf ,'ür mich das Verdienst in Anspruch nehmen, 
sei! zwei Jahren in England ein Evangelium gepredigt zu 
haben, nicht das der Bibel, sondern das der Decla-Ufa und 
das des deutschen Films. 

Die Folge davon war. daß mir eine gewisse Sorte von 
Menschen, die man übrigens auch in anderen Ländern 
Findet, Dinge an den Kopf geworfen haben, die nicht gerade 
sehr schön waren. Aber man soll sich durch solche An¬ 
würfe, die meist recht durchsichtige Gründe haben, nicht 
beirren lassen. Wie recht ich mit meiner Ansicht hatte, 
beweist dieser Film. Er wird drüben zeigen, daß zwar 
die Möglichkeit besteht, daß ich kein hervorragendes Licht 
bin, daß ich aber mit meinem Eintreten für die deutsche 
Filmkunst noch lange nicht reif für die Gummizcllc bin. 

Der Nibelungcn-Film wird ein Markstein in der Ge¬ 
schichte der Filmfabrikation sein. Er ist einer der wich¬ 
tigsten Schritte nach vorn, die je gemacht wurden und ge¬ 
wacht werden. Ich sage das nicht um der schönen Augen des 
Herrn Lang willen, obwohl ich ihn sehr in mein Herz ge¬ 
schlossen habe. Aber wenn einer, wie wir. heute abend 
den Film sah und die Geschichte Siegfrieds staunend und 
miterlebend an sich vorüberziehen ließ, dann wird er auch 
..Kricmhilds Rache" sehen wollen, jenen Film, an dem 
Fritz. Längs Herz besonders hängt. 

Wir Engländer sind — ich darf wohl annehmen, daß Sic 
mit mir der gleichen Meinung sind — sehr bescheidene 
Leute. Wir haben eine naive Auffassung vom geschäft¬ 
lichen Leben. Wir wollen nur das Beste, was auf dem 
Weltmarkt erscheint, für unsere Theater. 

Aus diesem Grunde — das kann ich Ihnen bestimmt 
versichern — gibt es keinen Filmmann — ganz gleich, ob 


er Fabrikant, Verleiher oder Finanzier ist — der nicht die 
Entwicklung gerade der deutschen Produktion gespannt 
beobachtet. 

Ich bin der festen Überzeugung und bin bereit, dies jeden 
Augenblick ohne Zögern in England. Amerika oder sonst¬ 
wo zu wiederholten, daß Deutschland in kurzer oder 
längerer Zeit die besten Filme der Welt hervorbringen 
wird, und zwar aus dem Grunde, weil man bei der Fabri¬ 
kation auch auf die kleinsten Einzelheiten denselben Werl 
legt wie auf die größten und wichtigsten Dinge. Das ver¬ 
stehen im Augenblick nur wenige Länder, aber es ist un¬ 
wesentlich. wenn die Länder außerhalb Zentralcuropas 
bisher kein Verständnis für den deutschen Film gezeigt 
haben. 

In Europa kennt man die gewaltige Organisation der Ufa 
und ihre große Macht. Immer wenn ich als Gast in Berlin 
weile, bedauere ; ch. daß so etwas in England noch nicht 
entstanden ist. Vielt :icht aber macht mir Herr von Stauß, 
wenn er in London ist. einmal das Vergnügen, mit mir 
zusammen zu essen. Dazu will ich unsere führenden 
Finanzleute bitten, damit Sie ihnen klar machen wie we¬ 
sentlich und wichtig gerade die große finanzstarke Organi¬ 
sation für die Schaffung großer Filmwerke und großer 
Filmuntcrnehmen ist. 

Vor mehr als Jahrestrist gab ich in Berlin ein Diner 
dem Schöpfer des Films ..Dr Mabusc" zu Ehren, also 
demselben Mann, d -r auch die Nibelungen schuf. Ich 
trinke heute wie damals auf die deutsche F Imindustrie, 
auf ihre glückliche E ntwicklung und auf ihre Erfolge." 

Vertreter der ausländischen Presse, und zwar Journa¬ 
listen aus der Tschechoslowakei und aus Rumänien, be¬ 
tonten die internationalen Möglichkeiten, die in dem 
lebenden Bild stecken, seine Macht, zur Volksverbrüde- 
i ung und Volkcrversöhnur.g beitragen zu können. 

Daran knüpfte der deutsche Außenmniister Dr. Slresc- 
mann an. der in dem Nibelungcn-Film nicht nur ein Kunst¬ 
werk. sondern ein kulturell wertvolles Bild sieht. Er wies 
i arauf hin, daß diese Durchgeistigung des Films, diese 
Abkehr vom Materiellen das Wundervollste und Wert¬ 
vollste an der Filmentwicklung der letzten Jahre sei. 

Er führte dann ungefähr aus: 

„Die Strömungen der Gegenwart sind viel zu sehr auf 
das Materielle gerichtet. Man übersieht Jas Geistige, 
verwechselt grundlegende Begriffe, macht zum Beispiel den 
Fehler, nicht zwischen Zivilisation und Kultur zu unter¬ 
scheiden. 

Wir können auf technischem Gebiet das Hervorragendste 
leisten und doch auf dem Gebiet der Kultur Stümper sein. 
Die Aufgabe der Nationen ist cs. Zivilisation und Kultur 
zu einem idealen Ganzen, zu einem harmonischen Zu¬ 
sammenhang zu vereinigen. 

ln den letzten Jahrzehnten hat man das Hauptgewicht 
auf Zivilisation gelegt und dabei nicht bedacht, daß cs 
Aufgabe jeder Nation sein muß, ein Volk der Dichter und 
Denker zu sein, schon aus dem zwingenden Grunde, damit 
es trotz der glänzendsten Entwicklung der Technik nicht 
herabsinken soll. 

Diese allgemeine Auffassung führt dazu, daß auch die 
Politiker der Gegenwart ihr Augenmerk zu sehr auf das 
Materielle richten. Es wird dabei vergessen, daß die 
Brücken von Nation zu Nation letzten Endes nicht auf 
dem Wege von Verhandlungen über Baumwolle, Eisenerz 
und Kohle geschlagen werden, sondern durch den Aus¬ 
tausch geistiger Werte. 

Bei dieser Arbeit leistet der Film wertvolle Dienste, 
der Nibelungcn-Film von unserem Standpunkt aus viel¬ 
leicht besonders, weil sein Stoff einen so grunddeutschen 
Vorwurf enthält. 
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Es ist seltsam, daß man die Vertreter der öffentlichen 
Meinung fremder Nationen besonders gebeten hat, sich 
gerade diesen Film anzuschen. und cs ist vielleicht, auf den 
ersten Blick gesehen, von ihnen etwa» viel verlangt, daß 
sie die primitiven Gefühle der Nibelungensage und ihrer 
Helden verstehen und würdigen sollen. Aber cs ist meiner 
Meinung nach in diesem Film gelungen, diesen ursprüng¬ 
lich deutschen Gefühlen und diesen ursp ünglich deutschen 
Motiven einen derartig allgemein menschlichen Ausdruck 
zu geben, daß man direkt mit den Daistellcrn des Films 
lebt, daß man mit ihnen fühlt und aus cem Gefühl heraus 
zu einem spontan hcrvorbrcchendcn Verständnis gezwun- 

Dic Vertreter der auswärtigen Presse haben mit Recht 
bemerkt, daß der Film ein wertvolles und wichtiges Ver¬ 
ständigungsmittel zwischen den Nationen sein könnte, ein 
ausgezeichneter Helfer auf dem Wege ar Völkerversöh¬ 
nung. Deshalb sei mir gestattet, den Wunsch auszu- 
sprcchcn. daß auch dieser Film ein berufenes Mittel werde. 


Aus dem 

Schwedenfilme in England. 

England beeilt sich jetzt, die alte Produktion des Kon¬ 
tinents nachzuholen. Nachdem bereits der sechs Jahre alte 
Lubitsch-Film „Carmen" mit Pola Negri der Londoner 
Erfolg von 1924 gewesen ist. begeistert sich das Publikum 
für den Svenska Film „Das Geheimnis des Klosters", den 
Victor Sjöström mit Tora Tcje inszenierte. Der Film 
benutzt die Fabel der Grillparzerschcn Novelle „Das 
Kloster bei Sandomir" und erregte bei seiner Berliner 
Premiere deshalb Aufsehen, weil er das zugrunde gelegte 
Buch einen „polnischen Roman" genannt hatte. „Abseits 
von den Wegen der Menschen“ sowie „Bcatrice" erleben 
demnächst ihre Londoner Premieren. 

Filmreklame in Schweden. 

Einer Statistik in „Biografbladet“ zufolge ist in der 
Stockholmer Presse in folgendem Umfange Kino- und 
Filmreklame gemacht worden: 

In der Woche vom: 27. August bis 2. September 126.230 mm 

.. .. „ 3. Scptcmb „ 9. 116.070 „ 

. 10. 16. 135,590 .. 

. 17.23. .. 147,900 .. 

. 24. 30. 154.100 .. 

. I. Oktober .. 7. Oktober '13.500 .. 

. 8. 14. .. 121.660 .. 

. 15. 21. .. 130.160 .. 

. 22. 28. 134.855 . 

. 29.4. November 141.610 .. 

. 5. Novemb. .. lt. 136.590 .. 

. 12.18. 141.710 .. 

. 19. 25. .. 137,900 .. 

Das ergibt insgesamt 1 737 895 mm, verteilt auf einen 
Zeitraum von 13 Wochen und auf ungefähr 8 Blätter, die 
je nach ihrer Bedeutung natürlich ungleich stark bedacht 
worden sind. Immerhin ein beträchtlicher Umfang an 
Aufwendungen! Nämlich in der Woche durchschnittlich 
133 684 mm von 8 Zeitungen oder 16 705 mm pro Zeitung 
und Woche 

Ein Kinoklub an der Universität. 

An der Universität zu Cambridge ist ein Kinoklub ge¬ 
gründet worden, dessen Ziel es ist. den englischen Film 
künstlerisch und moralisch zu heben. — Ob dieses Ziel 
einem Klub selbst im Lande des cant möglich sein wird? 

Marys neuester Erfolg. 

Mary Pickford ist. nachdem ihr Stern etwas im Erlöschen 
begriffen war, nach dem Erfolg von „Rosita“ wieder neu 


die Völker der Erde sich gegenseitig näherzubringen, daß 
er ein Baustein sei an der großen Brücke, die das Seelen¬ 
leben, das Geistige unserer Nation mit dem anderer ver¬ 
bindet.“ 

Die Ausführungen wurden mit donnerndem Beifall von 
der Versammlung entgegengenommen. Sie bildeten auch 
bei dem zwanglosen Zusammensein, das sich an das 
offizielle Essen anschloß, den lebhaften Diskussionsstoff bei 
den anwesenden Auslandsjournalisten. Sie haben außer¬ 
ordentlich viel zur Förderurg deutscher Sympathien im 
Ausland beigetragen. Daß sie dem Ansehen der Film¬ 
industrie nach innen und außen stark genutzt haben, 
braucht nicht besonders betört zu werden. 

Hoffentlich wirken diese Worte eines führenden deut¬ 
schen Ministars auf diejenigen Stellen, die amtlich mit dem 
Film zu tun haben und die manchmal — wenn man nach 
ihren Verfügungen urteilt — noch weniger Verständnis für 
den deutschen Film zeigen wie jene Leute in England, die 
Norman Wright reif für die Gummizelle hält. 

Ausland 

am Filmfirmament erstrahlt. Jetzt kommt d'.c Nach-icht. 
daß ihr neuester Film „Tess of the Strom Country“ einen 
alles übertreffenden Erfolg erzielte. Das Palace Kino in 
Los Angeles erwies sich bei der Premiere <_u klein, um das 
in Massen anstürmende Publikum zu beherbergen. Man 
spielte deshalb sofort eine zweite Kopie in einem nahe- 
gelegenen Lichtspielhaus. Die eigentliche „Premiere" 
findet, nach amerikanischem Brauch erst in New York 
statt, doch ist das Theater für diesen Abend bereits aus- 

Ein Sahara-Film. 

Kapitän Angus Buchanan hat auf seiner Expedition durch 
die Sahara einen wissenschaftlichen Film gedreht, der bei 
seiner öffentlichen Vorführung in London mit Interesse 
aufgenommen wurde. Es gelangen Landstriche zur Wieder¬ 
gabe. die bisher noch niemals gefilmt worden sind. 

Brüsseler Kinos. 

Einem an uns gerichteten Brief entnehmen wir folgende 
Sätze: „In den Kinos regiert natürlich der amerikanische 
Film, speziell Paramount und Fox-Bilder, neben wenigen 
Palhe- und Gaumont-Filmen. Was wohltuend wirkt, ist. 
daß man einen fünfaktigen Film z. B. auf zwei Apparaten 
ohne Unterbrechung durchspielt und so den Eindruck nicht 
zerreißt. Neu für mich waren verfilmte französische Volks¬ 
lieder, die. von Opernkräften gesungen, d'e einzelnen Bilder 
teilweise wundervoll illustrieren, und zu deren Musik sich 
Männer wie Massenet hergeben. Sollte etwas Derartiges 
nicht auch bei uns möglich sein?" 


Blank-Film 

ln Wollen von lOO m/r. half 
sfändig vorraflg 

^JCfefnke 3 "*" 

fö*/effrS{'hsfr.235, jusr/far ffof. 
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Heilands Reiseplan. 

Der bekannte Forschungsr<-iscndc und Filmregisseur 
wird diesmal eine Expedition unternehmen, die in bezug 
auf die zurückzulcgende Strecke die größte aller bisher 
von irgendeinem Lande unternommenen Filmreisen dar- 
steilen wird. 

Es ist vorgesehen, daß unter anderem auch das berüch¬ 
tigte Atjch aufgesucht werden soll, wo seit über sechzig 
Jahren erbitterte Guerillakriege zwischen Malaien und 
Holländern geführt werden Im Hochland rni Zentral- 
Sumatra werden die Battaks aufgesucht, die man noch 
bis vor kurzem zu den Kannibalen zählte. Auf Borneo 
soll eine Orang-Utan-Jugd aufgenommen werden. Die 
Tempel, Hie sich in der Wildnis Südindiens erheben, bilden 
ebenso Staffage für einen Film wie die Aufnahmen in 
Kanton, dem chinesischen Venedig. 

Japan. Sibirien und Mexiko stehen ebenfalls auf dem 
Programm, über dessen Einzelheiten Heiland auf dem Tee 
berichten wird, der vor seiner Ausreise, wie wir bereits 
mitteiltcn. im Esplanade stattfindet. 

Neue Tarifverhandlungcn. 

Wie wir von maßgebender Stelle erfahren, beabsichtigte 
das Lohnkartell der Arbeitgeber infolge der veränderten 
Wirtschaftslage den alten Tarifvertrag dahingehend ab- 
zuändern. dalt die bisherige wöchentliche Arbeitszeit von 
48 Stunden zwar im Prinzip bestehen bleiben sollte, daß 
aber die fl. und 10. Arbeitsstunde auf Anordnung der 
Direktion ohne Zuschläge geleistet werden. Ferner sollte 
der Spitzenlohn für männliche Arbeitnehmer um 20 Prozent 
abgebaut werden, der für weibliche um etwa 40 Prozent. 

Nach einem Beschluß des Schlichtungsausschusses vom 
11. d. M. sollten die Lohnkartelle der Arbeitnehmer und 
Arbeitgebe’- in erneute Verhandlungen zur Regelung des 
Manteltariis und speziell der neuen Arbeitszeit eintreten. 
Die neuen Verhandlungen finden am 18. d. M. statt. Sollte 
'n dieser Sitzung keine Einigung erzielt werden, so werden 
die streitenden Parteien am 4. März aufs neue vor dem 
Schlichtungsausschuß zusammentreten. 

Die Arbeitnehmer, die zu dieser Frage eine Urabstim¬ 
mung vorgenommen hatten, erzielten 96 Prozent gegen 
und 4 Prozent für die Annahme dieser neuen Regelung. 

Personalien. 

Herr Fritz M i s c h k e . der bist •er gemeinsam mit 
Wilhelm Graf den Verleih der Landlicht leitete, ist in güt¬ 
lichem Einvernehmen aus dieser Firma ausgeschieden und 
in den Verband der Trianon-Film A. G. eingetreten, die in 
diesem Jahre ein Fabrikationsprogramm durchführt, das 
zehn Filme umfaßt. Herr Mischkc. einer unserer bewähr¬ 
ten Verleihfachleutc, wird für die Trianon einen Verleih 
für ganz Deutschland organisieren. 

Die gesamten Geschäftsanteile der Deulit-Film G. m. b. H., 
Berlin SW 68, Kochstraße 12, wurden von Direktor 
S. Schönfeld aus Düsseldorf, dem Gründer und früheren 
Vorstandsmitglied der Westfalia-Film A.-G., Berlin, er¬ 
worben. Herr Direktor Schönfeld betreibt unter oben 
angegebener Firma ein Film-Vertriebsgeschäft, das bereits 
eine große Anzahl Filme für Deutschland erworben und 
auch verkauft hat. 

Die Forum-Film A.-G.. Breslau, dehnt ihren Verleih nun- 
n»ehr auch auf den Bezirk Berlin-Osten aus, und zwar 
übernimmt der bekannte Vei leihfachmann, Direktor S.Schön- 
ftld, der jetzige Inhaber der Deulit-Film G. m. b. H.. die 
Leitung. 


Die verbotene Spelunke. 

Die Filmprüfstelle München hat in c<ncm Film der Firma 
Wörlmann-Film. betitelt „Die Spelunke zur blauen Meer¬ 
katze". das Wort „Spelunke" verboten. 

Der tiefere Sinn dieser weisen Entscheidung ist uns nicht 
ganz klar. Wir können uns nicht vorstcllen. daß durch 
das Wort „Spelunke" die öffentliche Ordnung und Sicher¬ 
heit irgendwie gefährdet wird, oder daß es entsittlichend 
oder verrohend wirken könne. 

Daß es Spelunken gibt, wird auch die Filmprüfstelle 
München nicht bestreiten. Wir glauben sogar, daß die 
bayerische Hauptstadt von diesen Erscheinungen nicht 
ganz frei ist. 

Es wäre zu wünschen daß die Firma gegen diese Ent¬ 
scheidung Beschwerde einlegt. damit derartige Übergriffe 
— anders kann man das nicht bezeichnen — aufhören. 

Ein neues Aufnahme-Atelier. 

Das neue Axa-Atelier der Axa-Film-Werke G. n. b. H.. 
W ics baden-Biebrich, das jetzt vollständig fertiggesiellt ist, 
w rd in den nächsten Tagen dem Betrieb übergeben. Das 
ganze Terrain ist sehr schön angelegt: u. a. wurde im 
A elier ein großes Wasserbassin errichtet, ferner Vorfüh- 
rungs-, Klebe- und Ankleideräume, eigene Schreinerei und 
mechanische Konstruk.ijnswerkstätten. Gleichzeitig wurde 
eine Kopieranstalt dem Atelier angegliedcrt. Kostüm¬ 
fundus ist vorhanden. Dem Jupiterlampenweik und den 
Kffektlampcn aller Arten stehen 220 Volt Gleichstrom in 
genügender Amperezahl zur Verfügung. 




Meyer Kino-Plasma! 1:2 

Patent Dr Rudolph 



der lichtstarkste Anastigmat 
für Kino-Aufnahme-Apparate 


Feine Detailzeichnung! 
Plastische Bildwirkung! 


OPT1SCH-MECHANISCHE IN DU STR IE-ANSTALT 

HUGO MEYER & Co. 

GÖRLITZ in Schlesien 


! 
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nach Amerika findet Anfang April in 60 Stunden, ohn? 



Zwischenlandung, statt. 
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Die Probeflüge führen über ganz Europa! 
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Australische Filmperspektive 


A ustralien ist, als jüngster Weltteil, nicht weniger film- 
>• freudig als das ja immerhin ein paar Jahrhunderte 
altere Amerika — älter und jünger hier im Sinne der euro¬ 
päischen F.ntdeckungsgeschichte. Dieser Erdteil, dessen 
Städte noch kein Jahrhundert all sind und dessen Bevöl¬ 
kerung doch zum Teil von „Ansiedlern" abstammt, die 
höchst unfreiwillig ..einwanderten", ist das puritanischste 
der Erde, trotzdem die Prohibition noch nicht ein¬ 
geführt werden konnte. Aber das allgemeine Ver¬ 
gnügen hat nicht darunter gelitten und auch dem Kino 
hat der Puritanismus nichts geschadet. Film-Australien 
ist eine Nebenausgabe von Film-Amerika. Beide ver¬ 
bindet das stärkste Band, das Band einer gemeinsamen 
Sprache, so daß in den etwa 500 Kinos, die Australien 
aufweisen kann, fast nur amerikanische Filme zur Vor¬ 
führung gelangen. Aber diese Filme können mit den¬ 
selben Titeln laufen wie in Amerika, dieselben Plakate 
können das Publikum anlockcn, wenn die Zensur ihre 
Vorführung erlaubt. Die Zensur ist, wie in allen Kolonial¬ 
ländern, außerordentlich streng. Sie erstreckt sich in 
Australien aber nicht nur auf sexuelle Dinge — denn die 
öffentliche Moral würde bei gewagten Sujets sofort ein- 
greifen und die Bestrafung des Vorführers erzwingen —, 
sondern auch auf kriminelle Gebiet. Der Zensor kann 
eben immer noch nicht vergessen, daß seine Bevölkerung 
zum Teil den europäischen Elementen ihren Ursprung 
verdankt, die zuerst in das Land zogen. Die Krimina¬ 
lität war in Australien immer erschreckend hoch! Sidnev 
galt seit jeher als eine der unsichersten Städte der Welt. 


Kein Wunder, daß der Zensor deshalb den kriminellen 
Begebenheiten besondere Aufmerksamkeit schenkt. 

Morde und schwere Gewalttätigkeiten fallen der Schere 
co ipso zum Opfer, aber auch kleinere Vergehen werden, 
je nach Laune des Zensors, entfernt, ln Melbourne, wo 
ein besonders moralischer Zensor sitzt, dürfen Küsse 
höchstens dreiviertcl Filmmetcr lang sein, was darüber 
ist, fällt unter den Tisch. Am liebsten sind den Behörden 
jene süßlichen Geschichten, die Amerika für den Bedarf 
im Lande herstellt und die kaum nach Europa gelangen, 
weil sie dort als zu albern abgelehnt werden würden. 
Denn während Europa fast nur die amerikanische 
Spitzenproduktion kennen lernt, wird nach Australien 
der ganze Wust der mittleren und unterschichtigen Pro¬ 
duktion abgeiaden. die in einem Lande, das keine eigene 
Produktion hat und dem der Vergleich der sonst gen Welt- 
m.arktprodukiion fehlt, mit Interesse betrachtet werden. 

Sidney. Melbourne und Adelaide haben .-ichtspiel- 
liäuser amerikanischer Gepräges, die sogar schon Film- 
i-rgcln eingeführt haben, denen die Begleitmusik :;u den 
Bildern anvertraut wird. Die Plätze sind etwas teurer 
als in europäischen Kinos, aber in Australien ist das 
Leben an sich teurer als <n einem anderen Lande der 
Welt. Die Einführung der Filme wird zumeis. von den 
Amerikanern besorgt, die in den Hafenstäcten Zweig- 
uuternehmungen besitzen, oder von Verleihern, die eine 
Anzahl kleinerer Firmen vertreten. Deutsche Filme sind 
in Australien nicht vorgeführt worden; bei der Antipathie, 
die gegen Deutchiand herrscht, wäre es auch nicht möglich. 


Eine interessante Zensurentscheidung 


V on der Filmprüfungsstelle war ein Film, der die Nieder¬ 
werfung eines Kommunistenaufstandes zum Gegenstand 
hatte, im Reichsgebiet zur Vorführung zugelassen worden. 
Später wurde bis auf weiteres die Vorführung dieses Films 
verboten, da er geeignet sei, aufreizend auf die Mitglieder 
vier einzelnen Bevölkerungskreise einzuwirken. Einige 
/eit später hatte auch die Oberprüfungsstelle die Zu¬ 
lassung des Films widerrufen. Das Oberverwaltungsgericht 
wies schließlich die Klage ab und führte u. a. aus, über 
die sachliche Begründung des Verbotes könne nicht mehr 
Jestritten werden, nachdem die Obcrprüfungsstelle die Zu¬ 
lassung des Films widerrufen hatte. Die Schließung eines 
Lichtspieltheaters könne auch wegen Feuergefährlichkeit 
der Anlage erfolgen, die mit dem Inhalt eines Films nichts 
zu tun habe. Sic könne ferner erfolgen, um zu verhüten, 
daß die öffentliche Sicherheit und Ordnung gestört werde, 
ln allen solchen Fällen sei nicht der Inhalt des Films, 
sondern seien polizeiwidrige Zustände, welche Begleit¬ 
umstände oder Folgeerscheinungen seiner Vorführung 
bilden, Grund des polizeilichen Einschreitens. Solange es 
vich dagegen nur um die Abwendung von Gefahren handle, 
die als Folgeerscheinungen aus dem Inhalt der Vorfüh¬ 
rungen besorgt werden, sei die Schließung schon deshalb 
nicht statthaft, weil sie nicht die nötige Anstalt im Sinne 
des § 10, II, 17 des Allgemeinen Landrechts darstelle, in¬ 
dem der mit ihr erstrebte Zweck durch das mildere Mittel 
des VorführungsVerbots zu erreichen sei. Die Lichtspiel- 
aufführungen umfassen noch weit mehr als die Theatervor¬ 
stellungen eine Reihe von Gefahrenquellen für die öffent¬ 
liche Sicherheit und Ordnung, deren Schutz begrijflich zur 
Aufgabe der Polizei gehöre. Jede zur Abwehr seiner Ge¬ 
fahren erforderliche Regelung des Lichtspiclwescns gehöre 
'«ithin ihrem Wesen nach dem Polizeirechte an, und dem¬ 
entsprechend war die Angelegenheit auch bei Erlaß der 


Reichs Verfassung vom !t. August 1919 angeordnet. Die 
Reichsgesetzgebung ha Ix- das Lichtspielwesen nicht aus 
dem Rahmen des Polizeirechts herausgelöst, vielmehr eben¬ 
falls eine Regelung getroffen, die von polizeilichen Ge¬ 
sichtspunkten beherrscht werde. Die Filmzensur bestand 
als polizeircchtliche Einrichtung schon früher in den ein¬ 
zelnen Ländern des Reichs. Sie sei dann in das Rcichs- 
lichtspielgesetz übernommen. Die Zulassung von Bild¬ 
streifen und der Widerruf dieser Zulassung sei nicht den 
ordentlichen Polizeibehörden, sondern besonderen Prü¬ 
fungsstellen übertragen worden, die in einem besonderen 
Verfahren zu befinden haben. Die Zulassung eines Bild¬ 
streifens sei keine gewerbliche Konzession, die dem In¬ 
haber die Ausübung seines Betriebes bis zu ihrer end¬ 
gültigen Zurücknahme gewährleistet. Sie sei ihrem Wesen 
nach nichts anderes als die behördliche Erklärung, daß der 
Vorführung des Films keine polizeilichen Bedcrken hin¬ 
sichtlich seines Inhalts entgegenstehen. Die Zulassung sei 
zwar keine polizeiliche Verfügung im Sinne des landes¬ 
rechtlichen Verfahrensrechts, wohl aber eine Verfügung 
polizeilichen Inhalts. Damit stimme überein, daß sie 
jederzeit widerrufen werden könne, wenn die Voraus¬ 
setzungen für ihre Versagung nach Erteilung der Zu¬ 
lassung hervortreten. Wenn ein von der Filmprüfungs- 
stellc zugelassener Film sich in der Folgezeit als polizei¬ 
widrig erweise, könne die Polizei bis zur Durchführung 
des Widerrufsverlahrens vor der Oberprüfungsstelle gemäß 
§ 4 des Reichslichtspielgesetzes für ihren Bezirk und aus 
Gründen, die in diesem Bezirk hervortreten, die Vorfüh¬ 
rung des Films untersagen. Die polizeiliche Verfügung 
habe nur einen einstweiligen Charakter. Sie werde bei 
der Durchführung des Widerrufsverfahrens durch de« 
Spruch der Oberprüfungsstclle ersetzt, verliere aber mit 
der den Widerruf ablehnenden Entscheidung ihre Geltung. 
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Wir suchen Filmmanuskripte 

Spannende Sujets 

* 

Sorgfältige und schnelle Lesung 

sowie 

Placierung im In- und Auslande 

gewährleistet 

* 


Fl LMA 

(Deutscher Film-Manuskript-Vertrieb) 

Sondsrabteilung der Karpinski und Radowitz G. m. b. H. 
W62, Kleiststr. 22 (Untergrund: Wittenbergplatz) 

Fernruf: Lützow 4597 Sprechzeit: 5 — 6 Uhr 
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* i t i v - und Negativfilm in unse 
rer Zollstatistik zu fordern ist. 

Das statistische Reichsamt zeigt sich zu 
diesen Reformen der Zollstatistik, die auch 
von wissenschaftlicher Seite schon seit 
Jahren gefordert wird, sehr entgegenkom¬ 
mend, doch fürchtet man Angriffe aus der 
Industrie, die zum Teil ihre privatwirt¬ 
schaftlichen Gründe dafür hat. derartige 
Angaben zu verheimlichen. Diese Gründe 
können aber vom volkswirtschaftlichen 
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Merkwürdige Steuerpraxis 


In der letzten Zeit mehren sich die Fälle, in d;nen für einzelne 
* Filme eine Ermäßigung der Lustbarkcitss euer auf Grund 
des Art. II § 20 der Rcichsratshestimmunger gefordert wird. 

So haben seinerzeit einzelne Stadtgemeind.-n für den Film 
.Fridericus Rex" diese Steuers ergunstigung beantragt. Im 
•origen .Monat hat sich das Zentralinstitut fü- Erziehung und 


gegebenen Fälle für die Filme „Fridericus Rex", „Mutter" und 
„Der verlorene Schuh" zweifellos dar. Es kann aber kaum im 
Sinne des Gesetzgebers liegen, wenn für diese Filme beispiels¬ 
weise in Berlin andere Steuersätze erhoben werden als in 
Hamburg oder Werder, denn der ethische, pädagogische und 
künstlerische Wert eines Filmes wird deswegen nicht geringer. 




































































































DER GROSSFILM 


IfönigslieMien || 

6 AKTE NACH DEM GLEICHNAMIGEN ROMAN VON MAX SCHIEVELKAV1F 1 I 


REGIE: HEINZ SCHALL 


Bilder: Otto Kanturek Bauten: H. Warm u. G. Knau?r 


MIT WIRKE NDE: 

Ruth Weyher Bruno Kästner 

Elisa b. Pin ajewa Robert Scholz 

Julia Serda H. Junker mann 

Sophie Pagay Erich Kaiser-Titz 

Paula Eberty D r. Manings 

Lantelm Dürrer Hermann Picha 

Lydia Potechina Herrn. Vallentin 

Hugo Döblin / Luigi Serventi 
Josef Klein / Dr. W. Falk 

Ist Ende dieses Konnte uoiführuncsberelt! 


Anfragen an: 

II FULMEN-FILM £1! BERLIN SW48 || 

|l FRIEDRICHSTRASSE 30 — TELEPHON: DÖNHOFF 2605 1J 
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Der Kfticmatograpfj 


Numi 


Zensiert und 
vorführungsbereit! 


Dieter, der Mensch unter Steinen 


Drama in 6 Akten 


Manuskript: Robert Hey mann 
Regie: J. Berger / Bauten: K.Machus 
Photographie: F. Weihmayr 


Gertrud Welker 
Rudolt Basil / W. Stauffer 
Emil Fen yö 


FUIAG“ Film-Verleih, G.m.b.H. 

MÜNCHEN, Prielmayerstrafee 16 
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Die Goerz-Matiierung, 
ein neues Eniregnungsverfahren 

Dipl.-Ing. Ernst P. Bauer 


E ine der unangenehmsten Begleiterscheinungen des häu¬ 
figen Gebrauches eines Filmstreifens ist das Verregnen. 
Die schwarzen Streifen, die über das Bild geistern und tat¬ 
sächlich eine dem Regen ähnliche Wirkung auf dem Bilde 
hervorrufen, entstehen durch die Lichtbrechung der Strah¬ 
len an den Rändern der durch den Gebrauch eingegra¬ 
benen Ritzen und Kratzer im Positiv oder Negativ. War 
das Negativ zerkratzt, so geben die in der Durchsicht 
schwarzen Kratzer weiße Streifen auf der Kopie. Das 
beigegebene Bild zeigt dies deutlich. Bei der Projektion 
unseres Negativs würden die Streifen schwarz auf der 
Leinwand erscheinen. Die photochemische Reaktion läßt 
uns hier auf dem Druckbild den kleinen Irrtum in der 
Wiedergabe erhalten, den wir bei Durchprojektion nicht 
haben. 

Seit Jahr und Tag war man natürlich bemüht, diesen 
Verregnungsfehler möglichst unschädlich zu machen. Es 
war das Bestreben, den Film durch eine Vorbehandlung 
vorführungsfähig zu erhalten, so daß die nicht geringen 
Kosten einer neuen Kopie möglichst verzögert wurden. 
Man glaubte dies durch eine Härtung der Oberfläche des 
Filmstreifens ei reichen zu können. Doch es erwies sich, 
daß bei der Härtung auch der Grad der Elastizität des 
Filmstreifens litt. Es mußten nach wie vor dem Zelluloid 
20 bis 25 Prozent Weichmachungsmittel zugesetzt werden, 
um den Anfofderungen während des Betriebes gerecht zu 
werden. Dadurch war die Oberfläche natürlich weiter den 
Gefahren des Zerkratzens ausgesetzt. 

So versuchte man, nicht prophylaktisch, sondern am 
kranken Bild selbst Vorsichtsmaßregeln anzuwenden, die 
den Eindruck eines guterhaltenen Filmes hervorrufen 
•ollten. Man erkannte, daß die Brechung der aus dem 
nnern des Projektionsapparates auf den Film fallenden 
Strahlen durch die Kratzer aufgehoben würde, wenn man 
den Film in ein Medium derselben Lichtbrechung, des- 
elben Brechungsexponenten, tauchte, wie ihn der Film 
aufwies. Es bewährte Tetrachlorkohlenstoff. Dies Ver¬ 
ehren, den Film mit Tetrachlorkohlenstoff zu überziehen, 
wurde der Zentrale für wissenschaftliche und Schulkine¬ 
matographie durch Patent geschützt. Tetrachlorkohlen- 
doff, übrigens ein nicht entzündlicher Stoff, wurde Jurch 
ein Schwämmchen dicht über dem Bildfenster aufgetragen. 
Durch die Wärme des Apparates verdampfte die dünne 
Schicht bald, so daß der Film einige Dezimeter vom Bild¬ 
fenster bereits im ursprünglichen Zustand war. Doch der 
Verbrauch an Tetrachlorkohlenstoff war zu hoch, auch war 
das Verfahren für den Durchschnittsvorführer trotz der 
Einfachheit zu kompliziert. Es befriedigte ebensowenig 
wie all die anderen Vorschläge, die zur Entregnung und 
Reinigung ölige Materialien unter Zusatz von Kampfer 
und Alkoholäther sowie von einem Gemisch von Fett, 
Kampfer, Alkoholäther, Glyzerin und dergleichen vor¬ 
schlugen. 

Einen anderen Weg gingen die Erfinder, die das Regnen 
durch eine Aufrauhung der Oberflächen des Films zu 
erreichen trachteten. Dadurch wurde das projizierte Licht 
diffus aufgelöst. Es trat nicht in direktem Strahlengang auf 


die Ränder der Kratzer, dadurch den Fehler erzeugend. 
Durch die Verteilung der Strahlen in verschiedene Quer¬ 
richtungen wurde der Ausgleich geschaffen. Naturgemäß 
ging durch diese Verteilung etwas Licht verloren. Es blieb 
aber eine zur Projektion ausreichende Helligkeit. Die 
Goerz-Mattierung nun ist ein derartiges Verfahren. Es 
wurde von den Goerz Phototechnischen Werken im In- und 
Ausland zum Patent angemeldet. Die Versuche und 
Proben, die auch vor kurzem in einer Sitzung der Deut¬ 
schen Kinotechnischen Gesellschaft gezeigt wurden, lassen 
die Hoffnung berechtigt erscheinen, daß man hier zu einer 
guten Lösung des Problems kam. 

Man verwendet keine mechanische Aufrauhung, wie es 
verschiedentlich vorgeschlagen wurde, durch Behandlung 
der Glanzseite mit einem Sandstrahlgebläse. Man benutzt 
auch keinen der in der Porträiphotographie bekannten 
Mattlacke. Man trägt vielmehr nach einem besonderen 
Verfahren eine Mattschicht von homogener Dic.ne, Struk¬ 
tur und Korngröße auf den Filmstreifen auf. D:e Schicht 
ist ein nicht näher zu beschreibender Lack, der aber nicht 
wie der Porträtiack allein verwandt wird. Die Lackschicht 
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wird in ein Medium bestimmter physikalischer Eigen¬ 
schaften (z. B. Gelatine) eingebettet. 

Man möchte fast behaupten, daß diese Schicht nicht nur 
dem Zweck der Entregnung dient. Wenn man sie in der 
Hand hält und ihre Härte im Vergleich zum unbehandel¬ 
ten Filmstreifen obenhin prüft, fühlt man eine deutliche 
Verstärkung der Härte. Da die Beschichtung des Films 



außerordentlich dünn ist (5 1000 mm bei doppelter Matt¬ 
schicht auf Glanz- und Schichtseite, 2,5 1000 mm also für 
jede einzelne Schicht) brachte die Benutzung derartig be¬ 
handelter Filmstreifen keine Störung beim Gebrauch im 
Apparat, wie wir sie durch die bei erhöhter Härte hervor¬ 
gerufenen ElastizitätsVerschlechterung bei den an sich 
härteren Filmstreifen im Anfang erwähnten. Eine Probe, 
die 600 mal als endlose Schlaufe n Benutzung war, zeigte 
an der an derselben Schlaufe geklebten Stelle eines 
unbehandelten Streifens eine starke Vcrschrammung. 
indessen an den mattierten Stellen kaum etwas zu 
erkennen war. Man kann so fast den Vorschlag wagen, 
diese Mattierung als eine Art Schutzschicht in allgemeinen 
Gebrauch schon beim jungfräulichen Film zu nehmen 
Selbst die wenigen Kratzer, die bei der erwähnten Probe¬ 
behandlung entstanden, wurden stark in ihrer Regen¬ 
wirkung gehindert, da ja bereits eine das Licht diffus 
verteilende Schicht vorhanden war. Erst bei Schrammen, 
die durch außergewöhnlich rohe Behandlung entstehen 



können, versagte die Mattierung bei einer Benutzungs¬ 
dauer, die für unbehandelte Filme schon verheerend war. 

Einen weiteren Vorteil tauscht man noch mit ein. Das 
mit der Mattierung versehene Probebild zeigt deutlich, 
daß eine ganz hervorragende Plastik des Bildes erreicht 
wird. Die störenden Einflüsse der Überstrahlung greller 
Flächen werden durch die Mattierung gemildert. Man 
bekommt Bilder von einer Weichheit, die das Auge 
erfreuen. ln einem früheren Aufsatz wies ich bereits 
darauf hin, daß die harten amerikanischen Aufnahmen 
früherer Produktion in ihrer für uns Deutsche allgemein 
empfundenen Kälte durch eine Nachbehandlung mit der 
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Goerz-Mattierung ungemein gewinnen könnten. Gerade 
hierfür scheint mir das Verfahren nicht minder wichtig. 

Die Feinheit der Sch.cht ist so groß, daß die Körnung 
an die Größe des Silberkorns heranreicht. Eine Störung 
und Uberdeckung ist also nicht zu befürchten. Immerhin 
ließe sich auch hier die Möglichkeit diskutieren, ob es sich 
nicht bei weiterer, absichtlicher Verstärkung der Schicht 
erreichen ließe, daß eine künstlerische Unterschärfen¬ 
wirkung erzielt wird, die insofern auch angenehmer 
i mpfunden werden kann, als sie, langsam unschärfer wer¬ 
dend und wieder zum klaret Bild überführend, den Über¬ 
gang zur Unschärfe nicht allzu offensichtlich werden ließe 
Denn daran kranken ja meist die mit der Mollarlinse auf¬ 
genommenen Aufnahmen, daß sie unvermittelt in den Film 
hineingeschnitten werden. Hier könnte durch allmähliche 
Ver 'ärkung der Schicht beim Aufträgen vielleicht eine 
gute Übergangswirkung erzielt werden. Vielleicht ließe 
sich durch geschicktes Aufträgen auch der Eindruck eines 
Schneesturms gut herausbringen, wenn man etwas gröberes 
Korn zu Hilfe nimmt. 

Wenn man nur ein wenig über die Goerz-Mattierunj» 
sinnt, erkennt man, daß sie in verschiedener Modulation 
einen ziemlich reichen Kranz von Möglichkeiten verstän¬ 
diger und verschönender Anwendungen bietet 

Radio in Frankfurt a. M. 

Radiovorführungen recht interessanter Art wurden von 
der Radio-Apparate-Vertriebs G. m. b. H , Frankfurt a. M., 
die mit der Firma Kinophot alliiert ist. einem kleinen 
Kreis geladener Gäste vermittelt. Aul die Rede eines 
Herrn in London, die außerordentlich klar und deutlich zu 
vernehmen war, Slgte ein Konzert .m Haag (Holland) 
und eine weitere musikalische Veranstaltung in Prag. 
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Die leilnehmer waren in der Lage, die Radiovorführungen 
auf zweierlei Arten zu verfolgen, zuerst durch einen Doppel¬ 
hörer, der. nach der Art der amtlichen Telephonhörcr kon¬ 
struiert, über den Kopf gezogen wird, außerdem wurde der 
sogenannte Lautsprecher demonstriert. Es handelt sich 
hier um einen Schalltrichter, der. im Zimmer aufgestellt 
ähnlich wie ein Grammophon, nur ohne störende Neben¬ 
geräusche. die in Prag. Berlin. Nizza und London für die 
Besitzer von Racioanschliissen veranstalteten Vorträge. 
Reden und Konzerte klar und deutlich wiedergibt. Von 
Interesse ist das Programm, das. nach Wochentagen ein¬ 
geteilt. über die drahtlos zu hörenden Dinge orientiert 
Bereits um 6.40 Uhr morgens sendet der Eiffelturm seinen 
Wetterbericht in die Ferne. Die deutsche Station in 
Königswusterhausen vermittelt den ganzen Tag die amt 
liehen Berliner Börsenkurse, die französischen Kurse 
werden am Nachmittag gegen 5 Uhr aus Levallois Peirel 
übermittelt. Künstlerische Genüsse werden den ganzen 
lag übermittelt. 

Radio in Leipzig. 

Radio ist das Tagesgespräch. Die Menschheit hat ein 
neues Kulturbedürfnis in unserer barbarischen Zeit ent¬ 
deckt: Radio. Wer wird sie missen wollen, die Radio- 
hmpfangsanlage, die beste Vertreiberin Langerwei'e. die 
täglich aus den deutschen und ausländischen Sende¬ 
stationen die neuesten Mitteilungen bringt, die berühmte¬ 
sten Menschen unmittelbar zu uns sprechen oder uns köst¬ 
liche Musik aus aller Herren Ländern ertönen läßt? 
Noch sind zwar die Sendestationen der großen deutschen 
Städte im Entstehen begriffen, aber in naher Zeit schon 
wird der un Radio-Rundfunk Angcschlossenc das Rund¬ 
funk-Programm zur Hand nehmen können. Er sieht bei¬ 
spielsweise 4 Uhr nachmittags nach, „was los ist“. Das 
Programm weist für diese Zeitstunde folgende Auswahl 
etwa auf: 

L Sendestation Berlin: Ansprache des Reichsfinanz¬ 
ministers über weitere steuerliche Heldentaten. 2. Leipzig: 
Konzert des Gewandhaus-Orchesters. 3. Erfurt: Liedei 
des Männcrgcsangvercins Orpheus 4. Stuttgart Konzcr* 
der Württembergischen Reichswehrkapclle. 5. Frankfurt 
a. Main: Vortrag des Professors N. N. über Tuberkulose- 
Heilung. 6. Köln. 7. Hannover. 8. London. 9. Nizza. 
10. Moskau usw. Jede Sende-Stadt bietet etwas Eigenc-s. 
Um 5. 6. 7 Uhr bis in die Nacht hinein ist ständig Pro- 
gramrowcchsel. aus dem man sich immer das Beliebteste 
ganz nach eigenem Willen heranholt. Aber welche 
Reklameaussichten bieten sich hier für das Lichtspiel¬ 
theater. besonders in den kleineren Städten! 

Durch Lautsprecher können die Radioaufnahmen den 
Theaterbesuchern vernehmbar gemacht werden. Welch 
großes Interesse das Publikum am neuen Radioverkehr 
nimmt, kann man jetzt in den Großstädten beobachten. 

Die Hauptsache ist natürlich, daß nur wirklich einwand¬ 
freie Apparate angeschafft werden. Solche liefert In¬ 
genieur Arno Fränkel, Leipzig. Barfußgasse 12, mit aliem 
Zubehör. (Siehe Inserat.) Da diese Firma in Kinemato- 
graphenkreisen schon viele Jahre besten Ruf genießt, so 
wird sie diesen sicherlich auch durch Lieferung nur guter 
Radio-Apparate aufrechterhalten. 


Ein Gasfilm. 

Der Gasfilm, den die Kulturableiiung der Meßter-Oste>- 
mayr-Film G m. b. H. fertiggestellt hat. wurde am 
25. Januar einem Kollegium von Sachverständigen zwecks 
Begutachtung vorgeführt und fand — abgesehen von 
einigen redaktionellen Änderungen — allgemeine Zu¬ 
stimmung. Die Meßtro-Kulturabteileng ist dem Bayeri¬ 
schen Wärmewirtschaftsverband, vor allem dessen Vor¬ 
sitzenden. Herrn Direktor Riedl, zu besonderem Dank 
verpflichtet für die selbstlose Mitarbeit an dem Manu¬ 
skript des Films über Erzeugung und Verwendung des 
Steinkohlengases. Ebenso gebührt den leitenden Herren 
der Münchener Gaswerke. Herrn Oberbaurat Ludwig und 
Herrn Baudirektor Arzberger. besonderer Dank für die 
freundwillige Unterstützung, welche die Herren bei den 
Aufnahmen im Laboratorium und im Betrieb der Städti¬ 
schen Gaswerke München-Moosach sowie in den Aus¬ 
stellungsräumen im Direktionsgebäude gewährten. Die 
Kulturabteilung der Mcßtro-Ostcrmayr-Film G. m. h H. 
bereitet eine Sondervorführung des Gasfilms vir, zu der 
die städtischen Behörden, die staatlichen unc privaten 
Vertreter der Volksbildungsarbeit und die Fach- und 
Tagespresse eingeladen werden sollen. 



DIE OLAG-SPIEGELLAMPE 

Konstruktion mustergültig / Material erstklassig / Preis mäßig 

— ■■■■■ — -- Vertrieb nur durch uns: ========= 

OSCAR LANGE AKT.-GES., BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 220 TeL: Notieudori zo» 






Einsendungen aus der Industrie. 

Die der Westfalia-Film A.-G. ungegliederte Boherie-Film- 
Gcsellschaft wird unter der Leitung des Regisseurs Josei Stein, 
der zugleich Vorstandsmitglied der Westfalia ist, demnächst 
die Fabrikation von Filmen wieder aufnehmen. Gleichzeitig 
steht für die Westfalia die Erwerbung einer Reihe ausländischer 
Großhirne bevor. Zu diesem Zweck wird sich das Direktions¬ 
mitglied der Westfalia, Fritz Pamme. ins A Island begeben. 

Der berühmte italienische Ringkämpfer und Athlet N. Poggi 
ist von der Fox- Film Corporation. New York, für den nächsten 
John-Gilbert-Film verpflichtet worden. Der Film spielt unter 
den Holzfällern in den Urwäldern Nordamerikas. 

Die Trianon-Film A.-G. hat für die künstlerischen Stand- 
aufnahmen in ihrem neuen Film „Ein Traum vom Glück" Herrn 
Walter Lichtenstcin verpflichtet. 

Unter der Regie von Joseph Delmont sind zu dem Film „Muter 
dolorosa". Fabrikat Esha-Film. folgende Kräf e verpflichtet: llka 
Grüning, Margarete Kupfer, Hanni Weiße. Edith Edwards. Ru¬ 
dolf Klein-Rohden, Paul Bildt, Victor Colaiti, GusL.v May 
Photographie: Max Lutze. 

Der ,,Sommernachtstraum" von William Shakespeare ist das 
nächste Filmwerk der Neumann-Produktion. Die Vorbereitun¬ 
gen dazu sind bereits in vollem Gang. Das Großfilmwerk 
Staaken, das inzwischen technisch vollkommen ausgestattet ist, 
wird mit seinem Rundhorizont sicher d.e geeignete Hcr- 
stellungsstätte für dieses Filmwerk sein. 

Die Erstaufführung des Ifa-Films „Weih gegen Weib" (mit 
Betty Compson in der Hauptrolle) findet am Montag, dem 
18. Februar, im Mozartsaal statt. Die musikalische Illustrierung 
besorgt Kapellmeister Schmidt-Gentner. 

„Wenn der Winter kommt", die William Fox-Film-Bearbei- 
tung von A. S. M- Hutchinsons berühmter F.rzählung. ist jüngst 
mit äußerstem Erfolg für eine Woche gleichzeitig in 65 Theatern 
Chicagos, der zweitgrößten Stadt der Vereinigten Staaten, ab¬ 
geschlossen worden Hiermit ist ein neuer Rekord aufgestellt. 

„Eifersucht!" ist der Titel eines neuen Films, den Paul Beyer 
nach Paul Franks ..Romanfigur' geschrieben hat. Mit den Auf¬ 
nahmen wird demnächst begonnen. Regie: Siegfried Philippi. 
Hersteller: Berliner Film-Akt.-Ges. 

Max Glass befindet sich augenblicklich in London, um für die 
Terra neue Geschäftsverbindungen anzuknüpfen und die eng¬ 
lische Filmfabrikation zu s.udieren. 


Harry Liedtke wurde der Trianon-Film-Gesellschaft auf ein 
Jahr verpflichtet und wird nur der Produktion dieser Gesell¬ 
schaft zur Verfügung stehen. 

Die Radio-Apparate-Vertriebs G. m. b. H„ Frankfurt a. M . 
Kaiser-Passage 27 29 ist eine Schwesterfirma der allseits be¬ 
kannten Firma „Kinophot", Frankfurt a. M., Kaiser-Passage 8 10. 
Die Firma „Kinophot" bildete, wie unseren Lesern bekannt, 
vor Jahren bei dem seinerzeitigen Mangel an geeigneten Vor¬ 
führern. Vorführer aus. Die Radio-Apparate-Vertriebs G. m 
b. H., Frankfurt a. M„ hat nun eine ganz erstklassige Radio- 
Wander-Eiurichtung hergestellt, und besteht dieselbe aus 

einem Experimentiergerät mit größtn.öglich zugelassenem 

Wellenbereich und zusammenlegbarer Antenne. Mit dieser 
Radio-Wander-Einrichtung kann jedermann in Kürze Vorträge 
halten, und bietet sich hier ernsthaften Reflektanten eine gute 
Verdienstmöglichkeit. Wir verweisen auf nachstehende Annonce. 

Die Außenaufnahmen zu dem Film „Königsliebchen" haben 
in Genua und Nizza unter der Regie von Heinz Schall be¬ 
gonnen. m 

„Die große Unbekannte", der neue Ellen Richter-Film, wurde 
nach seiner erfolgreicher Ber’iner Aufführung für England er¬ 
worben und gelangt noch in dieser Saison in London zur Auf¬ 
führung. # 

Die Internationale Film - Aktiengesel 1 Schaft „Iia“ bringt in 
ihrem diesjährigen Fabrikationsprogramm der. Film „Francois 
Vülion". Die Handlung spielt im Jahre 1460 in Paris. 

Die Froelich-Film G. m. b. H. beginnt Mitte Februar in den 
Efa-Ateliers mit den Aufnahmen zu dem ersten Film ihrer dies¬ 
jährigen Produktion „Mutter und Kind". Der Stofl ist von 
Robert Liebmann dem gleichnamigen Epos Friedrich Hebbels 
entnommen. Die Hauptrollen spielen Henny Porten und Wilhelm 
Dieterle. Die Regie führt Carl Froelich. 


Kölner Photo- und Kino Zentrale 

Neumarkt 32-34 KÖLN «X- Rh. Tel : Kinozentrale 
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Schirme 


Apparate n ZpPeUr.eile 


„Krupp-irncmann“ 

Imperator-Einrichtungen 

Reserve-Apparate 
Diesel-Mol yr-Aggregate für jede 
gewünschte Stromstärke - Spannung 


Aiparjlurin an Kmo-.Mas 


Geiegeniieifshäufe! 


billic) zu verkaufen 
bÖHR'S KINO- und FILM - VERTIU B 


Alles herhören! 


Ico-Furor 

Am u. Zubehörteil’ 

Ico-Loyd 

Ajarite u. Zubehörteile 

Ernemann 

Imperator 

Apparate o. Zubehörteile 




„Elstra" 

D.R.P. 

jpieueiwatr, 


Asthor 


Diapositive 


Prolehtions hohlen 


Georg 

Kleinke 

Berlin 

Fricdiichitrage ISS 


Johannes Kellner, Düsseldorf 


ReformKinosfuhl 


FEST- UND TANZSÄLE 


Wilhelm Reins G.m.b.H., 

KOLN-BRAUNSFEID Tel Rh Id. 5291 AACHENER STR 236 


Ca. 1000 

Klappslilhle ans Buchenholz 


Wilh.Reins, Spezial-Fabrik, 

Köln - Braunsfeld, Aachenersfr. 23S. 


Wir liefern lür In- und Ausland 

Theeter- Schul- Wander-, Heim- 

Kinos 

Aufnahmeapparate, Spiegellampen, Umformer, 
Transformatoren, Widerstände, Moto re, Mili¬ 
slandeinrichtungen und sämtliches Zubehör. 


A. & I. Osferwalder & Co. 

Konstanz (Baden) Emmishofen (Schweiz) 


Projektions- Kohlenstifte 

aller Art 


Billig!! Feinste Harken!! 

mg. A. FRANKEL 


EinanKer - Sparumformer 

Dr. Max Levi 


Mittag s Reklamediapositive 


Grog* ei trieb Mir Scheinwerfer-Reklam 
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BLUMBERG & Co., DÜSSELDORF 
GERRESHEIMERS1 R. 174 
gegr.i8S5 • BILLETFABRIK • gegr. im5 


Einzige Fabrik im besetzten Gebiet für 

Birekabillefs 

auch mit Steucrslempcl 
Block- und Bücher-Billcts 


_,. KlIE , film Reinigung^ 
Maschine 

billig zu verhoufen 

Wir hoben .lindit PA1I L HÖHR 
abxuscbcn : Berlin SW 6H, K ^hslr.SS 

Kinoapparaie 




im Ausland 

Amerika. 

. . . S 1.25 

Großbritannien . . 

. . sh. 6 

Holland. . 

. . Gulden 4 

Belgien. 

. . Frcs. 15 

Frankreich. 

. . . Frcs. 25 

Schweden. 

... Kr. * 

Norwegen . 

... Kr. 7 

Dänemark. 

... Kr. b 

Schweiz. 

. . . Frcs. 7 

Italien . 

. . . Lire 25 

Spanien. 

. . . Peseta S 

Portugal .... 

. . . Pesos 30 

Ungarn. 

... Kr. 20000 

Jugoslawen. 

. . . Dinar SO 

T achechoalowakei 

. . Kr . 50 

Rumänien. 

. . Lei 200 

Argentinien .... 

. . . Pesos 3 

Brasilien. 

. . . Milreis IO 

Mexiko. 

. . . S 1.25 

Österreich . . . 

. . . Kr.lOOOOO 



Johanne. S«ark. 1 c:pfig*C«.. 

Bauer-Projektor 


Transformatoren 

t Qr Spiegellampen fabriziert 

E. BttrklGD, Translormaforenbau 

Gispersleben bei Erfurt 


Betriebs- 

Diapositive 


t K t I L # B/fZ | 


Cinema und Film 

Das einzige Farkblatt Rumäniens 
AUSGEDEHNTER BERLINER SPEZIALDIENST 
Deutsche Sctmltiri'unr ALFRED ROSENTHAL. Berlin SW« 
Zimmerstraße 36-* I 

Hauptredaktion: ALBA JULIA. Str. S VInllort No. 36 
Ausgezeichnetes Insort ton soffan lür FBm'abriksrton - - Filmapparnlur 


Georg 

I Kleinke 

Berlin 

j Mtktofc 231, nrttsr M 
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JUPITER 



liefert 

Jeden Zubehörteil für Kino 
theafer solid, sotorf und 

billig! 


»JUPITER« 

KINO -SPEZIALHAUS 

FRANKFURT a. M. . BRAUBACHSTR. 24 


!» kauten aesuüit: Hla ™y üllie i 


Beseizies Gebiet? 



Lauf- 
Steh- u. Glasbild 

Sonderprospekt Nr ii kostenlos 


Optik u. Feinmechanik 

Heidelberg 



Jupiter, Frankfurt a. M., Braubadistr. 24. 


Lignosc-Rohfilni 

Negativ / Positiv 

Ltgnose-Fiim G.m.u.H., Berlin NW40, Mollkesfraße 1 (Lignosehaus) 


Fernsprecher: Ami Dönhoff 461-69 












































SONDERMESSE 

für 

KINO -PHOTO-OPTIK- 
FEINMECHANIK 
im'Rahincn der 

Leipziger MuftermeQe 

vom 2. bi5 8. Man 1924. 

in der Turnhalle FrankfurterTor 

Auskunft cctalt und Anmeldungen nimmt entgegen 

MH55AVfr FÜR MI MUSTERMESSEN IN UtKIO • 



Köln a. Rh. Düsseldorf 

Brückenstrahe 15 * Graf-Adolf-M.-. 29 

Telephon Motel 1» Teleph n: 289 


Wir 

haben das größte Lager 
liefern nur erstk’assigste Waren 
sind außerordentlich leistungsfähig 
erwarten im Bedarfsfälle Ihre Anfrage 

* 

Demnächst kommen wir mit großer 
Neuerungen an die Örentlichkei: 


RHEIN-KIPHO 

Rheinisdir Kino- und Photo-Gesel «rhafl m. b. H 
Vertretung Koblenz. Löhr.ir 70. H. Fli.L 

































‘Cheaterbesit$er! Verleiher! 


Wo wohnen Sie? Uns ist keine Entfernung 
zu grob. Wir kommen zu Ihnen! Sei es Stadt oder Dort, 
auch Ihr Publikum möchte durch den Radio-Film 

Im Bannkreis der 

......hihihi.... 

iönenden Wellen 

vertatst von .ALFRED GRÄBERT 
über Radio-Rundtunk einmal informiert werden. 

FILM / VORTRAG / EXPERIMENTE 


Sie hören einen populären Vortrag über Radio. 

Sie sehen im Film alles, was Sie über Radio wissen wollen. 

Sie hören die Stimme der Welt. 

Wir machen durch eigene Sendcapparate interessante Experimente ? 

Cie Veranstaltung ist mit Unterstützung des Staatssekretärs 
Dr. ing. Bredow (Schöpfer des deutschen Rundtunkwesens) 
und der Reichs-Telegraphen-Verwaltung möglich geworden 
und gib; eine authentische .Aufklärung 



GORON-FILMS 


Tel Soilendorf S2*7 Berlin SW48 


Friedrchstr. 224 






















Vier 

Fern 


Andra 


Gesellschafts- und Zirkus-Milieu 


Fabrikat: 

FERN-AN DRA-FILM-CQ 

Herstellerin der bekannten und neute noch zugkräftigen Film:: 


«Motte flog zum Licht" 
«Es fiel ein Reif" 
„Des Lebens und der Liebe Wellen" 

(Stadion-Film) 


Welt-Vertrieb: 

CINEMA-FILM VERTRIEB 

GMBH 

Berlin SW48 / Fr iedrichstrafee 13 


1924-25 



Telefon: DOnholf 5460 






18. Jahrgang, Nr. 888 Berlin, 24. Februar 1924 





Zwischen Kontingent und Schutzzoll 

Von Aros. 


F reie hinfuhr oder 
nicht, ist die Frage, 
die zurzeit wieder ein¬ 
mal lebhaft diskutiert 
wird. Der Rcichswirt- 
schaftsminister hat sich 
vor kurzem grundsätz¬ 
lich für die Aufhebung 
der Außenhandelsstcllcn 
erklärt, auch von einem 
Abbau der Einfuhrver¬ 
bote gesprochen, beson¬ 
ders. sobald dabei Län¬ 
der in Frage kommen, 
die auch dem ent¬ 
sprechenden deutschen 
Fabrikat beim Import 
keine Schwierigkeiten 
machen. 

Von diesem Gesichts¬ 
punkt aus gesehen, wäre 
der Film also reif dafür, 
aut die Freiliste gesetzt 
zu werden, wobei als 
selbstverständlich an¬ 
genommen werden muß. 
daß durch einen ent¬ 
sprechenden Schutzzoll 
gewisse Hemmungen ge¬ 
schaffen werden, die 
für das Reich aus 
finanziellen, für die In¬ 
dustrie aus Selbsterhal¬ 
tungsgründen notwen¬ 
dig sind. 

Der Reichswirtschafts¬ 
minister hat allerdings 
weiter in seinen Aus¬ 
führungen, die er vor 
dem wirtschaftspoliti¬ 
schen Ausschuß machte, 
darauf hingewiesen, daß 
nur solche Fabrikate 
für die freie Einfuhr in 
Frage kommen, bei 
denen innerhalb der 
Interessentcngruppen 
über die Freigabe keine 
Meinungsverschieden¬ 
heiten bestehen. 

Wollte man das wort¬ 
wörtlich nehmen, würde 
wohl ewig der Film 
dazu verurteilt sein. 


kontingentiert ins Land 
zu kommen. 

Aber es ist wohl 
selbstverständlich, daß 
man im Reichswirt- 
schaftsministerium nur 
die Meinungsäußerun¬ 
gen der wirklich Beru¬ 
fenen berücks.chiigt, ge¬ 
wissermaßen nach der 
Majorität geh und auch 
da noch — das scheint 
uns bei den Verhältnis¬ 
sen innerhalb unserer 
Industrie be sonders not¬ 
wendig — nicht die 
Stimmen, also die Quan¬ 
tität. sonde.-r vielmehr 
die Qualität entschei¬ 
den läßt. 

Vorläufig hat die Er¬ 
örterung cieser Frage 
in der breiten Öffent¬ 
lichkeit deti Erfolg ge¬ 
habt. daß die Verteilung 
des Kontingents bis 
spätestens am 5. März 
durchgeführ werden 
soll Die Preise, die für 
die Einfuhrbewilligung 
verlangt und auch ge¬ 
zahlt wurden, werden 
gesenkt und auf ein 
immerhin noch erträg¬ 
liches Maß zurückge¬ 
führt. 

Diese — sagen wir 
einmal - angemessene 
Bewertung des Kontin¬ 
gentscheins macht das 
Übel für den Augen¬ 
blick erträglich, denn 
die geforderten Beträge 
bewegen sich jetzt, wo 
neues Kontingent da 
ist. in einer Höhe, die 
uns auch für den 
Schutzzoll als angemes¬ 
sen erscheint. Der 
Dumme ist jetzt nicht 
mehr die Industrie, son¬ 
dern der Staat, der ein¬ 
zelnen Fabrikanten eine 
Liebesgabe zukommen 
Wie cs auf dem Broadway bei einer Griffithpremiere aussieht. läßt, die, vom Fabrika- 
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tionsstandpunkt gesehen, für den einzelnen urerheblich ist, 
während der Gesamtbetrag dem Staat äußere rdcntlich viel 
nützen könnte. 

Es hat aber vorläufig gar keinen Zweck, diese bekannten 
und oft gesagten Dinge immer wiedcrzukaucn, solange die 
berufenen Vertreter der Industrie bei den offiziellen Aus¬ 
sprachen über die Einfuhr Verstecken spielen solange die 
Sitzungen der Verbände nur ein unklares Bild über die 
wirkliche Stellung der Gesamtindustrie zu dieser Frage 
geben, weil diplomatische Geheimverhandlungen vorher 
und nachher aus diesen Beratungen letzten Endes nichts 
anderes machen als eine gut inszenierte Pressevorstcllung. 

Irgendeine Stelle — die be¬ 
rufenste dazu scheint uns der 
Spitzenverband — sollte eine 
Industrieversammlung einbemfen 
und dafür sorgen, daß die Leute 
einmal öffentlich das sagten, was 
sie in privaten Unterredungen 
immer wieder zum Ausdruck brin¬ 
gen, lind das dann meist das 
Gegenteil von dem ist, was öffent¬ 
lich aus diesem oder jenem Grunde 
entweder gesagt oder — was 
ebenso schlimm ist — nicht ge¬ 
sagt wird. 

Dieses ganze Einfuhr-Tohuwa¬ 
bohu ist letzten Endes wieder die 
Folge der mangelnden politischen 
Schulung unserer Industriellen, die 
es glänzend verstehen, wegen 
Kleinigkeiten Opposition zu 
machen, die aber bei großen 
Fragen nicht wissen, wie man es 
aniangen muß, wenn man setne 
Meinung zur Geltung bringen will, 
seine Ansichten durchzusetzen hat. 

Wenn ein Postchen im Schlich¬ 
tungsausschuß oder beim Gewerbe¬ 
gericht zu besetzen ist, dann sprin¬ 
gen alle ober- und unterirdischen 
Minen, dann entspinnt sich ein 
Wettstreit der kleinen und klein¬ 
sten Verbände, der die Beteiligten 
in eine Erregung versetzt, wie einst 
die edlen Griechen, wenn sie zu 
den olympischen Spielen antraten. 

Das ist aber auch das einzige, was 
an diese Heldenfeste erinnert, weil 
nämlich der Zuschauer und sicher auch die beteiligten 
amtlichen Steller meist den Eindruck haben, als ob Don 
Quijote wiedererstanden sei, und zwar modifiziert, ge¬ 
wissermaßen mit einem leichten Einschlag Tartarin und 
Münchhausen. Diese politische Unbeholfenheit ist aber 
letzten Endes nichts anderes als mangelndes Selbst¬ 
bewußtsein, das sich höchstens bis zum Regierungsrat, 
aber nicht bis zum Minister traut, das ein Grundübel 
unserer leitenden Persönlichkeiten ist, das nicht nur ihnen, 
sondern der Gesamtindustrie schadet, weil schließlich 
jeder Zweig der Wirtschaft nur so viel bedeutet, wie er 
sich selbst zutraut. 

In der Vereinigung Deutscher Filmfabrikanten ist der 
Antrag, beim Reichswirtschaftsministerium die Aufhebung 
der „Außenhandelsstellc Filme" zu beantragen, zunächst 
zurückgestcllt worden, und zwar aus dem Grunde, weil 
man auch dort die Ansicht vertritt, die das „Film-Echo“ 
schon am vorigen Montag zum Ausdruck brachte, daß 
nämlich mit dem 31. März eine anderweitige Regelung 
des ganzen Komplexes eintreten muß, da mit diesem Tage 


die noch bestehenden neuen Außenhandelsstellen von der 
Bildfläche verschwinden sollen. 

Die Tatsache, daß man zunächst einmal die Verteilung 
des Kontingents vornimmt, wird daran nichts ändern. 

Wichtig und wesentlich ist jetzt, daß man sich klar wird, 
in welcher Weise man die heimische Industrie schützen 
will, wenn das Kontingent mit der Außcnhandclsstelle fällt. 

Die Frage ist nicht so einfach, schon mit Rücksicht auf 
den sogenannten Veredelungsverkehr, und bietet auch 
Schwierigkeiten in zolltarifarische- Beziehung, weil eine 
Bewertung nach Kilogramm zu ülerhand Unzuträglich- 
keiten führt, auch den Kern der Sache nicht treffen würde. 

In beteiligten Exporteurkreisen 
wird unter anderem angeregt, die 
Verzollung bei der Zensur eines 
Films vorzunehmen. Man möchte 
die Mustcrkopic lür den Fall der 
Einführung des Schutzzolls zu¬ 
nächst einmal gebührenfrei ein¬ 
führen. Dieser Standpunkt hat an 
sich eine gewisse Berechtigung. 
Man kann ihm aber auch wider¬ 
sprechen, weil dieser Modus eine 
Erleichterung des Geschäfts für 
die Ausländer darstcllte. der letz¬ 
ten Endes nicht im Sinne der deut¬ 
schen Industrie ist. 

Aber all diese Fragen können 
erst dann richtig beurteilt werden 
wenn man sich über die Höhe des 
Schutzzolls einen Begriff machen 
kann. 

Wir nehmen an, daß sich bald 
Gelegenheit zu Besprechungen in 
den maßgebenden Verbänden fin¬ 
det, die man vielleicht diesmal 
nicht unter Ausschluß der Öffent¬ 
lichkeit, also ohne Fachpresse, 
führen sollte. 

Die Kino-Zeitschriften und -Zei¬ 
tungen können ihre Hauptaufgabe, 
nämlich den Zwecken der Industrie 
zu dienen, anregend, unterstützend 
oder wegweisend zu wirken, nur 
dann erfüllen, wenn man ihnen 
Gelegenheit zur objektiven und 
umfassenden Orientierung gibt. Das 
geschieht aber nicht durch Ver¬ 
handlungen im geheimen Kämmer¬ 
lein, die zur unausbleiblichen Folge haben, daß 
man sich hinten herum erkundigen muß. Man er¬ 
hält dann meist Informationen vom speziellen Inter 
essenstandpunkt aus, die dann der Öffentlichkeit und 
den amtlichen Stellen als Meinung einer Industrie- 
gruppc erscheinen. 

Der Schaden ist in einem solchen Falle größer als der 
Nutzen. Es hat sich bisher stets gezeigt, daß die Fach¬ 
presse Dinge, die diskret bleiben sollten, auch diskret 
behandelt hat. Man verlangt von der kincmatographischen 
Publizistik Vertrauen, aber man weigert sich in* vielen 
Fällen, es ihr entgegenzubringen. Es ist Zeit, daß das 
anders wird. 

Dann wird auch jene sensationelle Fixigkeit aufhören, 
mit der heute gearbeitet werden muß. werden die be¬ 
rufenen Vertreter der Industrie und der fraglichen Stel¬ 
len Gelegenheit haben, allen interessierten Blättern gleich¬ 
zeitig und — gleichmäßig ihre Meinung zu sagen. Es 
wird besser und schneller gearbeitet — etwas, worauf es 
in diesem Falle ankommt. 


„.fackie Coogan" auf der Bühne. 



Lilly Flchr in einer Doppelrolle in der 
Operette „Meine Tochter Otto". 
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Eine interessante originelle Anerkennung 
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Norddeutsche Theaterbesitzer gratulieren William F 


seinem zwanzigjährigen Jubiläum. 
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Die Verleiher gegen die Goldmarkberechnung 


Der Zentral -Verband der Filmverleiher hat in der 
letzten Woche wieder einmal zu der Frage d^r Goldmark¬ 
berechnung Stellung genommen. Die Studienkommission, 
die sich mit der Einführung der Goldmarkiniete befaßt 
hat, ist zu dem Resultat gekommen, daß von Standpunkt 
des Verleihers aus eine feste Goldmarkbasis ür die Leih- 
mietc zurzeit noch nicht zu finden sei. 

Als Hauptsache wurde die Tatsache ins Feld geführt, 
daß unsere Währung noch nicht absolut stabil sei. 

Dieser Einwand erscheint uns nicht stichhaltig. Die 
kleinen Kursschwankungen im Ausland und auch das 
minimale Ansteigen des Filmindex sind so inbedeutend 
und unwesentlich, daß sie überhaupt nicht ins Gewicht 
fallen. 

Stichhaltiger ist dagegen der Eiinwand. daß gerade beim 
Filmverleih mit seinen eigenartigen Verhältnissen eine 
Kalkulation auf lange Sicht unmöglich sei. weil natürlich 
die Stabilisierung gleichbedeutend ist mit einer voll¬ 
ständigen Umstellung der Lizenzen. Löhne und anderen 
Unkosten. 

Men glaubt, bei dem bisherigen System des Multipli¬ 
kators hier eintretende schwerwiegende Veränderungen 
leichter ausgleicheYi zu können. 

Im übrigen hält cs die Studienkommission auch für 
schwierig, noch mitten in der Saison bei dei Fülle der 

Der Kampf um 

Um die Verteilung des Kontingents ven 70 000 Metern, 
da*, auf die Importeure und Exporteure entfällt, ist ein 
Kampf entbrannt, der w-eder einmal zeigt, wie die „Einig¬ 
keit" der Industrie in der Kontingentfrage wirklich aus¬ 
sieht. 

Der Verband der Exporteure und Importeure steht auf 
dem Standpunkt, daß kontingentbcrcchtigt nur diejenige 
Ausfuhr sei, die fremde Firmen betrifft. 

Wenn Herr Müller einen Film ausführt, den er selbst 
hergestellt hat, so zählt diese Ausfuhr nicht t^ii. selbst 
wenn sie 50 000 Dollar Devisen ins Land gebracht hat. 
Wenn aber Herr Müller einen Film ausführt, der von 
Herrn Schulze stammt, so wird ihm natürlich dieser giatt 
als kontingentberechtigt angerechnet. 

Dieses System bedeutet eine Prämiierung des Zwischen¬ 
handels und indirekt eine Erschwerung der Ausfuhr, weil 
natürlich jeder Zwischenhandel preisverteuernd wirkt. 

Heilands 

Wenn diese Nummer des . Kinematograph" erscheint, 
schwimmt die große Heilandsexpedition bereits ihren 
ersten Zielen entgegen. Am vergangenen Donnerstag ver¬ 
sammelten sich prominente Persönlichkeiten des kolonialen 
Lebens. Freunde Heilands aus der Filmindustrie, inter¬ 
essierte Kreise und die Berliner Presse zu einer kleinen 
Abschiedsfeier im Esplanade. Exzellenz Dr. Scitz, der 
stellvertretende Vorsitzende des Aufsichtsrats der Uber- 
see-Film-A.-G., konnte den Herzog Adolf Friedrich 
zu Mecklenburg mit den früheren Gouverneuren Exzellenz 
von Truppei sowie Exzellenz von Meyer-Waldeck be¬ 
grüßen. Das Auswärtige Amt. Reichswehrministerium, 
Reichswirtschaftsministerium, die Film-Außcnhandelsstelle. 
die Technische Hochschule zu Charlottenburg, Goerz, 
Acro-Lloyd. Adler-Werke, Hapag, Norddeutscher Lloyd. 
Deutsch-Asiatische Bank, Deutsche Länder-Bank. Pots¬ 
damer Kreditbank hatten Vertreter entsendet. 

Heinz Karl Heiland schilderte an Hand von Lichtbildern, 


alten Verträge Umrechnungen vorzunehmen, die wieder 
zu Auseinandersetzungen führen könnten. 

Die Zweigvercine und der Gesamtvorstand stehen im 
übrigen einstimmig auf demselben Standpunkt. 

Die Thcalerbesitzer werden sich mit dem bisherigen 
Berechnungssystem abßnden müssen, sie können es im 
übrigen unbedenklich, weil eine Prüfung des Pickschen 
Index im Vergleich zur Steigerung der Lebenshaltung und 
zur Entwicklung der Löhne in Deutschland ergibt daß die 
Theaterbesilzer auch in der verflossenen Zeit eigentlich 
bei der lndexbercchnung nicht schlecht gefahren sind. 
Wir werden diese Behauptung an Hand einer inter¬ 
essanten Tabelle beweisen, die in der nächsten Nummer 
erscheint und die vor allem einleuchtend erkennen läßt, 
daß gerade im Augenblick die Berechnung nach dem Index 
beinahe gleichbedeutend ist mit der Goldmarkberechnung. 

Es erscheint uns allerdings auf der anderen Seite auch 
richtig, wenn man von langfristigen Abschlüssen zurzeit 
überhaupt absieht Der Theatcrbesit:er sollte heute 
Filme, die er am Ende des lahres oder im nächsten Jahre 
erst spielen kann, nicht abschließen. Er kann dann die 
Entwicklung der Indexpolitik ruhig abwarten, während 
der Verleiher nicht in die Verlegenheit kommt, jetzt 
Multiplikatorverträge abzusch'.icßen, die nachher auf 
Goldmarkbasis umgeändert werden müssen. 

das Koniingent 

Man behauptet, daß die ganze Kontingentierung einen 
Schutz der deutschen Filmfabrikation darstellt, und daß 
der Fabrikant in dem Kontingent, das er zugeteilt erhält, 
einen Ausgleich erhalten soll für die Schwierigkeiten, die 
er heim Auslandsverkauf hat. 

Wir persönlich teilen ja die Richtigkeit dieser Auffas¬ 
sung nicht. Ist sie aber als grundlegend für die Ausfuhr¬ 
politik anzusehen, so fordert natürlich schon die elemen¬ 
tarste Logik, daß dann auch der Export der eigenen Pro¬ 
duktion kontingentberechtigt ist. 

Die Vereinigung Deutscher Filmfabrikanten hat sich mit 
einer längeren Eingabe an das Reichswirtschaftsministe- 
rium gewendet mit der Bitte, dafür zu sorgen, daß der hier 
entwickelte Standpunkt bei der Verteilung des Export¬ 
kontingents berücksichtigt wird — einer Bitte, die man nur 
lebhaft aus Gründen der Gerechtigkeit und aus grund¬ 
sätzlichen Erwägungen heraus unterstützen muß. 

Ausreise 

die er bei früheren Expeditionen aufgenommen hatte, den 
voraussichtlichen Reiseweg und stellte seine Reise¬ 
begleiter, Loo Holl, den Schauspieler Tetting und Herrn 
Hassclbach vor. Er dankte dem Direktor Häuser der 
Übersee für die aufopferungsvolle Arbeit, mit der er die 
kaufmännische Organisation der Expedition durchgeführt 
habe, und versprach, neben einigen Spielfilmen nach 
Manuskripten von Richard Hutter und Ruth Goetz auch 
eine Reihe interessanter ethnologischer Bilder mitzu¬ 
bringen. 

Gleichzeitig zeigte man die ersten Bilder, die Hans 
Schomburgk. der bekanntlich im Aufträge der Ubersee- 
Film A. G. in Liberia arbeitet, nach Europa gesandt hatte. 
Die interessanten Aufnahmen von den Einsetzungsfeier 
lichkeiten des liberianischen Präsidenten, vom Leben und 
Treiben in Monrovia sowie von einem seltenen Umzug 
der afrikanischen Freimaurer fanden bei dem aus¬ 
erwählten Publikum starken Anklang und lebhaften Beifall. 
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Wie Berlin Kulturiilme behände!*. 

Die Dafu übermittelt uns eine Denkschrift, die sie an 
den Berliner Magistrat gerichtet hat, der sich anscheinend 
nicht bereit finden kann, für Kulturfilme Steuerermäßi¬ 
gung zu gewähren. 

Die Dafu weist mit Recht darauf hin. daß die Gewäh¬ 
rung einer Steuerermäßigung, vorläufig wenigstens, mit 
ausschlaggebend ist für die Verbreitung derartiger Bilder. 

ln den meisten deutschen Großstädten und im Ausland 
gewährt man entweder Steuerfreiheit oder Steuerermäßi¬ 
gung ohne iedc besondere Einschränkung. 

In Berlin verlangt man. daß die Eintrittspreise im Falle 
einer Steuerermäßigung mindestens um ein Drittel redu¬ 
ziert werden. Das ist vielleicht theoretisch richtig, in 
der Praxis aber falsch, weil die Steuerermäßigung ja 
lediglich den Ausgleich für den geringeren Besuch dar- 
stcllcn soll und letzten Endes einen Ansporn für den 
Theaterbesitzer zum Abschluß derartiger Filme überhaupt. 

Die Stadt Berlin ist sich anscheinend nicht klar darüber, 
daß die Steuerermäßigung nur dem Theaterbcsitzer zu¬ 
gute kommt, der ja meist dem Unternehmer eine feste 
Lcihmietc zahlt, der sich aber sehr ungern an Kulturfilme 
heranwagt, weil sie ein großes Risiko darstellen, und der 
letzten Endes nur abschließt, weil er eben in der Steuer¬ 
ermäßigung einigermaßen einen Ausgleich sieht. 

Wir behalten uns vor, auf die interessante Denkschrift 
noch eingehend zurückzukommen. 

• 

Gevaert in Deutschland. 

Die Konkurrenz auf dem Rohfilmmarkt setzt immer 
lebhaiter ein. Von einem Monopol der Agfa kann seit 
der Einführung des Goerz- und Lignose-Materials schon 
lange nicht mehr die Rede sein. Wenn nicht alles trügt, 
wird auch schon in allernächster Zeit die ausländische 
Konkurrenz sich auf dem deutschen Markt stark bemerk¬ 
bar machen. Die veränderten Valutaverhältnisse werden 
wahrscheinlich Pathe sehr bald zu einem energischen 
Vorstoß in Deutschland veranlassen. 

Gevaert. eine belgische Fabrik, die allerdings vor dem 
Krieg nur in beschränktem Maße in Deutschland ar¬ 
beitete. und deren Material nicht sehr beliebt war, hat 
bereits im Rheinland eine zweite Niederlassung ein¬ 
gerichtet und versucht, zunächst innerhalb des besetzten 
Gebietes Geschäfte zu machen. 

Man plant übrigens in Köln oder in Düsseldorf die 
Einrichtung eine* Kopieranstalt, um von dort aus min¬ 
destens die Kunden im Rheinland und Westfalen zu 
bedienen. 

Etwas Ähnliches ist schon in der Vorkriegszeit unter¬ 
nommen worden, allerdings zu einer Zeit, wo die Film¬ 
industrie als solche lange nicht so groß und nicht so an¬ 
passungsfähig war. Die Düsseldorfer Filmkopieranstalt 
erlitt damals Fiasko. Es wird diesmal nicht besser 
werden, wenn ein rein ausländisches Unternehmen die 
entsprechenden Versuche macht. 

Deutsche Fabrikanten und Verleiher werden sich erst 
dann entschließen dürfen, bei einem Franzosen oder Bel¬ 
gier kopieren zu lassen, wenn die wirtschaftliche Ein¬ 
stellung dieser Staaten zu uns wesentlich anders 
geworden ist. 

Wiesbadener Steuerkämpfe. 

Die „Vereinigten Wiesbadener Lichtspieltheater" heben 
an den Reichsministcr der Finanzen in Berlin eine Eingabe 


gerichtet, die Beschwerde führt über die bekannte exorbi¬ 
tante fünfzigprozentige Lustbarkeitsteuer. 

Der zuständige Minister wird darauf hingewiesen, daß 
die hohe Besteuerung dazu geführt hat, von den Schleuder¬ 
angeboten ausländischer, vor allen französischer Firmer., 
Gebrauch zu machen. 

Die Eingabe verlangt genau so. wie das der ..Schutz¬ 
verband Deutscher Lichtspieltheater" getan hat, eine grund¬ 
sätzliche Regelung durch die neuen Normativbestimmun- 
gen, dahingehend, daß höchstens 25 Prozent der Netto- 
eintrittspreisc als Lustbarkeitssteuer erhoben werden 

Die Wiesbadener weisen darauf hin. daß die Beibehal¬ 
tung der bisherigen unerhörten Steuer unweigerlich dazu 
führt, daß auch die letzten drei deutschen Lichtspieltheater 
in Wiesbaden in ausländischen Besitz übergehen. Das ist 
etwas, was natürlich unter allen Umständen vermieden 
werden muß. 

Wieder einmal neue Normativbestimmunger.. 

Die Umstellung der kommunalen Vcrgnügungsstcuerr 
auf Goldmark macht eine Abänderung der sogenannten 
Normativbestimmungen notwendig, die zunächst durch den 
Reichstag erfolgen soll. 

Das letztemal kamen diese Bestimmungen gewisser¬ 
maßen über Nacht. Man hielt cs nicht für nötig, die 
Interessenten zu fragen. Der „Kinematograph“ war da¬ 
mals das erste Blatt, das sich schar! gegen diese Methode 
wandte und das auch als erste Fachzeitung den Wortlaut 
der wichtigsten Bestimmungen veröffentlichen konnte. 
Diese scharfen Proteste, die auch von den uns nahe¬ 
stehenden deutschen Tageszeitungen verbreitet wurden, 
haben ihre Wirkung anscheinend nicht verfehlt. 

Im Laufe der letzten Wochen hatte der Schutzverband 
deutscher Filmtheater, vertreten durch die Herren 
Schlesinger und Gordon von der Ufa, Gelegenheit, dem 
zuständigen Referenten. Herrn Oberregicrungsrat Dr. 
Kaufmann, Abänderungsvorschläge, die seitens der In¬ 
dustrie gemacht werden müssen, vorzutragen. Neben 
Wünschen rein redaktioneller Art, die eine besondere 
Klassifizierung und eine präzisere Bezeichnung der Licht¬ 
bildvorführungen bezweckten, wiesen sie vor illem darauf 
hin, daß dafür gesorgt werden müsse, daß dir Steuersätze 
nicht wie bisher zwischen 15 und 30 Prorcnt, sondern 
höchstens zwischen 10 und 25 Prozent liegen dürften 
Sie schlugen vor. daß der einschlägige Paragraph die 
Fassung erhalte: 

„Zu Artikel II, § 8 können die Steuersätze erhöht 
werden, dabei darf jedoch der für den jeweils 
teuersten Eintrittspreis zur Berechnung kommende 
Stcuerprozcntsatz 25 Prozent (ein Viertel) des j e - 
weils höchsten Eintrittspreises nicht 
überschreiten. Dabei können die steuerpflichtigen Ver¬ 
anstaltungen zu Gruppen zusammengefaßt und ver¬ 
schieden versteuert werden." 

Außerdem ersuchten die beiden Herren darum, die 
Steuerermäßigung für Veranstaltungen, bei denen der 
künstlerische oder volksbildende Charakter überwiegt, 
obligatorisch zu machen. 

Eine Reihe von Kommunen haben nämlich in ihrer 
jetzigen Steuerordnung die Möglichkeit einer solchen Er¬ 
mäßigung überhaupt nicht vorgesehen. Herr Ober¬ 
regicrungsrat Dr. Kaufmann hat zugesagt, diese Vor¬ 
schläge wohlwollend in Erwägung zu ziehen. 
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Dem Wunsche des Schutzverbandes, eine Bestimmung 
aufzunehmen, wonach Filme mit blauer Zensurkarte — 
das sind Bilder, die für Jugendliche freigegeben sind 
durch Reichsratsverordnung nur mit einer zehnprozentigen 
Steuer zu belegen, konnte leider nicht entsprochen werden, 
weil das in die Kompetenz der Landesaufsichtsbehörden 
eingreift, an die sich der Schutz verband deutscher Film¬ 
theater umgehend mit einer entsprechenden Eingabe 
wenden wird. 

Soll man im Kino klatschen? 

Es handelt sich nicht um Unterhaltungen, die Tage-s- 
ereignisse oder die Verhältnisse des lieben Nächsten 
betreffen, sondern um die Frage, ob man seinen Beifall im 
Lichtspielhaus genau so zum Ausdruck bringen soll wie 
im Theater oder Konzertsaal. 

Wir unsererseits haben das eigentlich für selbstver¬ 
ständlich gehalten, glauben auch, daß für Berlin die Frage 
schon längst durch das Publikum entschieden ist, das 
seinen Beifall gern und eindringlich und ebenso laut zeigt 
wie seine Abneigung. 

Allerdings ist nicht jedes Geräusch, das bei Premieren 
ertönt. Äußerung des Publikums. Es soll manchmal auch 
so etwas wie eine „Claque" geben. 

In der „Neuen Leipziger Zeitung" wird das Thema in 
der letzten Woche im Sprechsaal angeschnitten. Der Ein¬ 
sender betont, daß der Ausdruck von Beifall oder Miß¬ 
fallen im Kino außerordentlich wertvoll ist, da sich der 
Theaterbesitzer nur durch die Stellungnahme des Publi¬ 
kums ein wirkliches Bild darüber machen kann, was ihm 
gefällt oder nicht. 

Fern Andra wieder selbständig. 

Wie wir zuverlässig erfahren, wird Fern Andra schon 
in allernächster Zeit wieder aus Amerika zurückkehren 
und im Rahmen ihrer alten eigenen Gesellschaft, der 
Fern Andra-Film Co., mit der Fabrikation von Filmen be¬ 
ginnen, du eigens für sie erdacht sind. 

Sie wählt das Genre der Gcsellschafts- und Zirkus¬ 
filmt. die ihr die ersten Erfolgt brachten und die bei 
technischer Vollendung inhaltlich ganz auf den inter¬ 
nationalen Publikumsgeschmack eingestellt werden sollen. 

Die Leitung der Fern Andra-Film-Gesellschaft wird 
nach wie vor in den Händen von Georg ßiuen liegen. 

Totenglocke. 

ln der letzten Woche verstarb plötzlich Richard Neu- 
hauser. der Mitinhaber der Planet-Film A.-G. 


Lange Jahre war er im Rahmen der verschiedenen Ge¬ 
sellschaften Joe Mays tätig, mit dem ihn schon von früher 
her engste Freundschaft verband. Er gehörte zu denen, 
die cs nicht liebten, sich irgendwie in Szene zu setzen, die 
im stillen emsig wirkten und darum nur von denen richtig 
geschätzt werden können, die sic näher kannten. 

Wer mit Richard Neuhauscr geschäftlich oder privat 
irgend einmal in Beziehung trat, wurde sein Freund. Er 
hat ein altes Leiden viel zu lange mit sich herumgetragen, 
weil er sich von der Arbeit nicht losreißen konnte, weil 
sein Pflichtgefühl stärker war als die Sorge für seine 
Gesundheit. 

Der Tod ereilte ihn gerade in dem Augenblick, wo er 
die geliebte Frau als Gattin heimführen wollte. Er hat 
selbst in den letzten Lebensstunden nicht geahnt, wie bald 
er von uns mußte, und war bis zum letzten Augenblick 
erfüllt von neuen Plänen für seine Firma, die er schon in 
den allernächsten Tagen verwirklichen wollte. 

Sein Andenken wird unvergeßlich sein und von alkn. die 
ihn kannten, in Ehren gehalten werden. 

Herr Direktor Stcian Stäuber, der die Wiener 
Filiale der Fox-Film-Corporation leitete, ist am Sonntag, 
dem 17. dieses Monats, plötzlich nach kurzer Krankheit 
gestorben. Stcian Stäuber stand im vierzigste'.s Lebens¬ 
jahr und war auch in Kreisen der Berliner Filmgcschäfts- 
w.-lt beliebt und angesehen In Österreich war er ein 
Pionier der jungen Filmindustrie. Auch auf dem Gebiet 
des Theater Wesens ha* er Hervorragendes geleistet. So 
hi t er das Tuchlauben-Kino in Wien aus kleinen Anfängen 
zi einem der angesehensten Lichtspielhaus.-r Wiens 
gemacht. Die Fox-Fi m-Corporation. die beki nntlich mit 
größter Kraftentfaltung den Aufbau ihrer Europa-Filialen 
betreibt, verliert in Stefan Stäuber einen ihrer wert- 
' « listen Mitarbeiter. Sie wird mit allen jenen, die den Ver¬ 
schiedenen gekannt haben, sein Andenken in Fh-en halten. 


Personalien. 

Heinz Udo Brachvogel hat die Leitung des Archivs der 
Lichtbild-Bühne niedergelegt und ebenso die Mitarbeit im 
gerannten Blatte aufgegeben. 

Herr Willy Israel, der in der Filmbranche durch seine 
langjährige erfolgreiche Tätigkeit als Geschäftsführer der 
Merkurfilm G. m b. fl. Berlin-Düsseldorf und Frankfurt 
a. M. und zuletzt als Leiter der Verleih-Zentrale der Natio- 
nal-Film A.-G. in Berlin bestens bekannt ist. hat die 
Leitung der „Fulag" Filmverleih G. m. b. H.. Berlin 
SW 48. Friedrichstr. 247. in Berlin übernommen. 


Wichtige Mitteilung über Spiegellampen. 

Am 17. November 1922 begannen wir mit der Fabrikation von 1000 Spiegellampen, und Ende September 
1923 waren alle lausend Lampen bereits verkauft. Dies ist ja auch kein Wunder, wenn man einmal die gute 
Konstruktion unserer Lampe, ein andermal die kolossale Stromersparnis berücksichtigt. Auch an Kohlenstiften 
wird noch ein großer Prozentsatz gespart, da doch wesentlich schwächere Kohlenstifte verwendet werden. 
Wir haben nunmehr unsere Lampe noch bedeutend verbessert und eine neue Fabrikationsserie aufgelegt. 
Die neue Lampe führt den Namen ,,ALAD1N“ und ist in einigen Tagen lieferbar. — Kino-Schuch, 
Berlin SW48. Friedrichstr. 31. Telephon: Amt Dönhoff 3163. Telegramm-Adresse: Kinoschuch. 
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Max Linder 

der 

Liebling des Publikums, 

ab 28. Februar 1924 im Marmorhaus, Berlin! 
Ur a ufführung 

Sieben Jahre Pech 

IflMJlIlilÄ 

Grotesk-Komödie in 5 Akten 

Fabrikat: Robertson-Cole Company, New York 
Regie 

Manuskript Max Linder 

Hauptrolle 

* 



Verleih in ganz Deutschland: 

Fllmlldif A.-G. (vormals Straßburger & Co.) 

Düsseldorf ✓ Berlin / Hamburg / Leipzig ✓ Breslau / München / Wiesbaden 


Max Cinder © Max Cinder © Max Cinder 
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zwischendurch sind nach der Wirklichkeit aufgenommenc l_ 

eingeschaltet. Im Rundfunk bekannte Personen erscheinen: der 
Ansager vor dem Mikrophon, die Coupletsängerin und die 
mannigfache, andächtig lauschende Gemeinde. — Die benötigten 
Originalappai ute stellten die Firmen Lorenz, Huth und Tele- 
funken zur Verfügung. Entwurf des Films und Photographie. 
Theo Rockenfeller. 

Außer Henny Porten und Wilhelm Dieterle hat für den 
nächsten Film der Froeiich-Film G. m. b. H. (Columbia-Film 
A.-G.) „Mutter und Kind" auch Erna Morena eine Hauptroll, 
übernommen. Die Photographie besorgen Gustave Preiß und 
Willi Gaebel. Mit den Aufnahmen wurde am 18. Februar in 
den Ateliers am Zoo begonnen. 

Die Uraufführung des Max-Linder-Films „Sieben Jahre Pech" 
(Fabrikat Robcrtson-Cole-Compagnie, New York) findet am 
28. d. Mts. im Marmorhaus statt. Verleih für ganz Deutschland: 
Filmlicht A.-G.. vorm. Straßburger & Co. 


Winfield R. Sheehan. ist auf seiner Europamission in diesen 
Tagen nach Berlin gekommen. Dieser höchste Funktionär des 
bekannten amerikanischen Hauses betrachtet es als den Kern¬ 
punkt seiner Europamission, die Interessen und Wünsche der 
europäischen Kundschaft kennenzulcrnen und die reichen Be¬ 
ziehungen, die die europäische Fox-Vertretung dem amerikani¬ 
schen Hause auf dem Kontinent geschaffen hat. durch seine 
Anwesenheit zu stützen und zu verdichten. Durch ihn sendet 
William Fox. erfreut von seinen europäischen Erfolgen und 
von dem Verständnis, das man seinen Werken enlgegei.bringt. 
allen Kunden und Geschäftsfreunden seinen „shakehand" den 
Mr. Winfield R. Sheehan. der Vizepräsident der Fox-F'ilm- 
Corporation in diesen Tagen zahlreichen Theaterbcsitzern 
..aushändigen" konnte. 

Frank Mayo. Mildred Harris und Norman Kerry wurden von 
William Fox für die Hauptrollen in dem Film „Die Schatten des 
Ostens" verpflichtet. Das Werk wird von George Archianbaud 
inszeniert werden. 

Mae Bush, der auch in Europa bekannte Star der Goldwyn 
und Hauptdarstellerin in Victor Sjöströms neuestem Film „Name 
the Man", ist von der Goldwyn für eine weitere Anzahl von 
Filmen fest verpflichtet worden. 


„Film und Kino" ist das Thema, dem das 1. Y iertel jahresheft 
der vom Verband der deutschen Volksbühnenvcreinr herausgege¬ 
benen Zeitschrift „Y'olksbühr.v (Berlin NW. König splatz 7) ge¬ 
widmet ist Das 48 Sei en starke Heft enthalt wert-olle Beiträge 
von Julius Bab, Curt Wesse. Hans Vogt. Emil Lind K. H. Döscher. 
Karl Mayer. Richard Seidel u. a. Preis: 40 Pig 

Reinhold Schünzel. der soeben den Film „Windstärke 9 
beendete, hat mit den '‘orarbeiten zu einem neuen Werk be¬ 
gonnen, das den Titel führt „Der Wiener Kongreß". Die Auf¬ 
nahmen werden an den historischen Stätten gemacht. 

Die Uraufführung des von der Phoebus K Im A.-G. her- 
gestellten Films „Thamar" (Das Kind der Bergei mit Lya de 
Putti in der Hauptrolle, findet Ende F'cbruar stat In dem Film 
wirken unter der Regie Robert Dinesens mit: Paul Otto. Alfred 
Haase. Harry Hardt. Anton Pointner und Sy!' la Torf. Das 
Manuskript schrieben Curt J. Braun und Rolf K Y’anloo Die 
Photographie besorgte Sophus Wangöe. di*- Architektur 
W. A. Herrmann. 

Der russische C-roßfilm „Die Hölle von Borbalo" der Pantomim- 
Kilm Aktiengesellschaft gelangte am 15. Februar in Palmenhaus. 
Berlin (Kurfürstendamml. unter dim Beifall dis Publikums zur 
Uraufführung. Der Film, ein Fabrikat der Pan-F lm A.-G., Wien 
(Regie 11. Hommo). verfügt über eine außerordentlich starke 
Handlung und zeigt uns russische Sitten und Gebräuche in 
größter Vollendung. 

E. Wagner ist aus der Fulag ausgeschieden und als Gesell¬ 
schafter bei den Deutschen Kinowerken. Abt. Films. Berlin SW 48. 
Friedrichstraße 247. eingetreten. Tel. Stephan 9382. Lützow 7058. 

Die Atelieraufnahmen des Lucifer-Films „Hoffnung auf Segen" 
sichen vor dem Abschluß. Die Regie James Bauers versucht 
feine Stimmungskunst mit starker Aktion zu einen. Die weib¬ 
liche Hauptrolle verkörpert Adele Sandrock, eine Knicrtie von 
schlicht-elementarer Wucht. 

• 

Der Filmarchitekt Siegfried Wroblewsky, bekannt durch 
seine Bauten zu „Hamlet". ..Madeleine". „Versunkene Welten' . 
„Der Todesreigen" usw.. wurde von der Fabrikationsabteilung 
der Firma Willy-Althoff-Film, Berlin, für die Bauten mehrerer 
Althoff-Groß-Filmc verpflichtet. 


Lernt fremde 

BERLITZ 

HAMBURG 36 
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den großen Spielfilm 
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Mater dolorosa 

Das Ereignis der Saison 
in sechs Kapiteln 
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Im Vertrieb 

für die ganze Welt: 

Allianz-Film-G. m. b. H. 
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1924 

DIE PRODUKTION 


DER 



ORBIS-FILM A.-G. 

ZENTRALE MÜNCHEN 
KAUFINGERSTRASSE 11 



AUFNAHME ATELII R 
KOPIER - ANSTAL T 


FILIALEN: 

M Ü NC H EN. KAUFINGERST RASSE 11. TEL. 26-417. 25*30 
Hl.RLIN SW -48. FRIEDRICHSTR 5/6. TEL DÖNHOE 595,5<>r» 
LEIPZIG, KARLSTRASSE 1, TEL. 13327 
DQSSEI DORF, KONIGSTR. 14, TEL.4779 


ORB S-F LM A.-C3 


IÜNCHHN-GRÜNWAI.I) 




Manuskript iitul Regie: 

Wladimir St risch e wsky 

Dekoration und Rauten: 

\V Reiber / K.DürnliÖfer 

Photographie: 

R Schlesinger / | ; . Biller 


Künstlerische Obcrleit mg 

/. N. Ermolieff 

i.eitung des russischen Balletts: 
aiserlich russischer Balle t Meister 
P. N. Wladimire»' 

Kostüme: 

Eigene Werkstätten 
Willy Ernst. Berlin 
Diringer '«O Sauimreber 
München 


Hin I leldensthauspiel 
nach der 
Erzählung von 

N W GOGOL 


^as B 0/ , 

Der erste 
Ermolieff'Orbis 

Monumentalfilm 


Tara-, Bulba - I li. D ivan Tonoff 


IIAUPTDARSTELLER: 

Helena Makowska / J. I Duvan Torzotf / Kiementine Plessner / Ossip Runitsch / Oskar Marion / Novitzky 
Polonsky / Lia Tschung Tsching / August Junker / Rudolf Raab 
Olj*r 5000 Mit» irkende 



ORBISFILM 



Schon lange lebte das Kriegs¬ 
volk der ukrainischen Kosaken un¬ 
tätig in seinen Dörfern und Feld¬ 
lagern. Trunk, Spiel und Weiber, 
Srreifzüge und Überfalle brachten 
nur wenig Abwechslung in ihr ein¬ 
töniges Leben. Unzufriedenheit 
und Langeweile griffen um sich, int 
I^ager. Da endlich gaben die Polen 


unbändiger Kampflust zog das 
ganze Kosakenheer gegen Dubno. 
An ihrer Spitze Taras Bulba, der 
I lauptmann mit seinen beiden jung’ 
starken Söhnen, dem kampffrohen 
Ostap und dem ritterlichen Andrv. 
Ungleich ist die Sehnsucht der Bei¬ 
den. Ostap, den Älteren, lockt nur 
die Feldschlacht der Ruhm wilder 
Siege. Andry. dem Jüngerer, brennt 
noch im i ferren das Bild eines Mud - 
chens, das ihm einst als Sdiüler in 


den ersehnten Anlaß zum Kriege. 
Der Alarmruf flog wie ein Schrei 
durch die schlafenden Dörfer. In 


Par.notscMiJ — I Irlcti.i Makowska 



Diel echter desWoiwoden 

Irrster Teil 




ORBISFILM 







Liebe begegnet, der herrlichen I ochter des stolzen \\ oi 
woden, des I lerrn der Stadt Dubno, des feindlichen F'fth 
rers. Haß u. Liebe 


kommt zum Sturm 
rler Kosaken. Der 
Angriff mißlingt, 
aber die Stadt ist 
ahne Vorräte. 
Eine lange Bela-- 
gerung beginnt. 
Hunger und Tod 
wüten in der Stadt, 
auch Pannotsdika. 
die schöne Woi- 
wodentochtcr, teilt 
das Schicksal der 


bangeschlosseiicn 

Da schickt sie ihre vertraute Dienerin zurNadn ins feindliche 
Lager, um Andry. den Jugendgeliebten, zu ihr zu führen. 
Brot und Rettung soll er ihr bringen, für den Preis ihrer 


Liebe. Sehnsucht und Pilicht kämpfen um die Seele de 
Jünglings. I r unterliegt und folgt auf unterirdischen V’t 
gen dertreuenTa 

t tarir. Seine Flud 

der setzt sich selb 
an die Spitze de 

Sie kommen z 
spät. Ehe sie de 
V erräter erreiche 

sehen Wärter dt 
Staudanrn. un 

durchbrausen d 
" Höhlen .derTod i 

l.inkcl — A. S. Pelonsky den nuten drol 

allen Verfolgen 

Von der Tartarin geleitet, eilt Andry hinauf in das Schle 
des Woi woden, des feindlichen Führers, wo ihn die Gc 
liebte in Sehnsucht erwartet. 


ORB1SIILM 






Der liebetläufer wird von Pannotschkas Vater herzlich 
aufgenommen und in den polnischen Ritters and erhoben. 
I >as letze Band zu den Sei¬ 
nen ist damit für Andry 
zerschnitten. Das Glück der 
Liebenden währt nur we¬ 
nige Tage. In maßlosem 
Zorn wirftTaras Bulba sein 
Kosakenheer gegen die 
Stadt. Die vom Hunger 
entkräftete Besatzung ver¬ 
sucht vergebens heldenmü¬ 
tigen W iderstand. Polens 
Blüte sinkt vor der Über¬ 
macht der Kosaken aufs 
blutgetränkte Feld. Da, in 
höchster Not, wirft Andry 
sich mit dem Rest der Be¬ 
satzung den eindringenden 
Kosaken entgegen. Sein 
Angriff rettet noch einmal 
die Stadt. Er selbst aber 
fällt in die Hand seines Vaters, der mitleidslos an ihm, 
dem Verräter, das Urteil vollstreckt. — Von diesem Tage 
ab scheint sich das Schicksal der Kämpfer zu wenden. 
Polnische Hilfstruppen durchbrechen den feindlichen Ring 
und bringen der Stadt Proviant. Tartaren verwüsten die 


Dörfer der Kosaken, und zwingen diese, ihre I uppen zu 
teilen Ein machtvoller Ausfall der Polen entscheidet den 
Endsieg. Der Rest der Ko¬ 
saken wird niedergemacht. 
Ostap fällt in die 1 lande 
seiner grausamen Feinde. 
Nur wenige Kosaken Hie¬ 
lten mit dem schwerver¬ 
wundeten Taras ins hei¬ 
mische Lager. BulbasW'un- 
den heilen langsam, aber 
tiefer Kummer frißt an sei¬ 
nem Herzen. Die Liebe zu 
Ostap treibt den Lebens¬ 
müden verkleidet in die 
feindliche Stadt. Er kommt 
zu spät. Der Todesschrei 
seines gefolterten Sohnes 
wird ihm zum Verhängnis. 
— Er wird erkannt, über¬ 
wältigt und zum Galgen 
verurteilt. Noch einmal ge¬ 
lingt es seinen letzten Getreuen, ihn durch einen tollkühnen 
I landstreich zu retten ,• aber eigene Unvorsichtigkeit treibt 
ihn den Verfolgern erneut in die Arme. Auf dem Scheiter 
häufen endet Taras Bulba, der wilde Kosakenführcr, sein 
kampfreiches Leben 
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Der größte amerikanische Film, der je in Deutschland gezeigt wurde 


THE CHRISTIAN 

Monn mental.Fil m i n 7 Akt e n r. a di dem b e r ii h m ten Roman „I he Christian' v o n 

SIR HAU. CAINE 


In den 11a up t rollen : 

Richard Dix / Mae Busch / Caretli I Inches / Phyllis Häver / Mahlon Hamilton 

Ein Film der dramatischen Höhepunkte 

Der tragische I o<l der Polly I,ove / Das grölte englische Derby / Die nächtlichen 
Szenen in Londons Straften / Die Bevölkern lg in Erwartung des Weltuntergangs 


Die beiden Goldwyn - Filme 

DHR ORBIS-FI LM-A.-G. 


Berühmteste a m e r i k a n i s dt e Da rs eil er wie: Claude Gillingwater, 
K. Lester, Patsy Rurh Miller, Cullen Landis spielen den Film 

VATER 

Montimental.l ilm aus dem amerikanischen FamiIienIeben 

VON ROBFRT Hl IG HKS 


Dieser Film ist das überragende Gegenstück zu den bekannten ..Mutter Filmen 
der amerikanischen Produktion, und er ist eines 

gleich aufsehenerregenden Erfolges sicher 


ln erschütternder Dramatik ist der Zusammenbruch des Vaters dargestellt. Die 
bildhafte Ausgestaltung seiner Fieber«!Fantasien ist ein 
Meisterwerk photographischer I ethnik 



GESCHÄFT S. PlLKie 

OR BIS-FILM A.-G. 

PRODUKTION 1924 

Die richtigen Filme, dieGes: häftsfilme, sichern im \ r oraus die großen Erfolge ' 


I )ie \ ergeltUng : T ragödie eines guten Mcnsdien. I lauptdarsteller Otto Gebühr, der große Künstler 
aus „Friedericus Rex ", b Akte mit Charles Willy Kaiser, Maja Sandra, Lia Eibenschütz 

Oer aümächrige Dollar: Der Börsen «Groß«FiIm in 6 Akten. Hauptdarsteller: 

Charles Willy Kaiser, Mia Pankatt, Eduard von Winterstein, Rameau. 

Der große Sensafionsprozeß: Kriminal-GroßRlm in 5 Akten. Hauptdarst: Erich Kaiser »Ti'; 


TaraS Bulba : Der Ermclieff«Orbis«Monumentalfilm — Hauptdarsteller: Helena Makoeska. 

L. Duvan Torzoff. Klementine Plessner, Ossip Runitsch, Oskar Marion, Novitzky, Polonsky. 
I. Teil : ,.Die Tochter des Woiwoden" 7 Akte / II. Teil ,,Kosaken=Endc" 7 Akte. 
Der erste ukrainische Kosakcn«Filtn der Welt. 


Die Magyarenfürstin : Der Zitkus-Groß«Film in 6 Akten — In der Hauptrolle: 

Margarete Schlegel. — Drama aus dem Zirkusleben von unerhörter Spannung. 

Eltern-Sünde: DicTragödi« e eines Freigeistes. Erschütterndes Lel>ensbild in 5 Akten. Italienischer 
Großfilm, in den Hauptrollen die gefeiertsten italienischen Künstler wie Elena Makowska. 

Regatta —Fürst! Lustspiel. — Entzückende Aufnahmen aus dem Wasser - Sport. 


Die zwei besten Goldwyn-Groß-Filme neuester Produktion: 


I he Christian : Nach der berühmten Erzählung „The Christian von Sir Hall Caine. In den 
Hauptrollen: Richard Dix, Mae Busch, Careth Hughes. Phvllis Haver. Ein Film der sozialen 
Gegensätze, voll ungeheurer Spannung. 

I )er Vater : Drama aus dem amerik Familienleben von Robert I lughes. In den Hauptrollen : Claude 
Gillingwater, K. Lester, Cullcn Landis 

Das unübertroffene Gegen st ück der amerikanischen „M u 11 e r“ Eil m c. 
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Wir beginnen in unserer nächsten Nummer 
mit der Veröffentlichung einer interessanten 
Artikelserie unseres amerikanischen Mitarbei 
ters, die weit über den eigentlichen Gegen¬ 
stand — nämlich den Werdegang Charles 
Chaplins hinaus eine Reihe interessanter 
Fragen der amerikanischen Filmfabrkation und 
der Filmpropaganda behandelt Der .Kincmato- 
graph" besitzt das alleinige Abdrucksrecht 
dieser Arbeiten, die sicherlich weitgehende Be¬ 
achtung im In- und Ausland finden werden. 
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Wir erwarben für die ganze Welt 

COLIBRI 

ein Film in 6 Kapiteln 

mit 1 

OSSI OSWALDA 

REGIE: 

VIKTOR JANSON 

WESTi 

FILM G.M.B.H. 

ZENTRALE: : 

BERLIN SW48, FRIEDRICHSTR. 238 j 

Fernsprecher: Nollendorf 442. 5484 Tel.-Adr.: Stiwefilm, Berlin 

FILIALEN: : 

WIEN WARSCHAU RIGA 
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HANDELSTEIL DES KINEMATOCRAPH 

Der nachgeprüfte Index 

Ein Beitrag zum Thema: Verleihmieten, 
wird charakterisiert konnte, wo 


Die gegem 


Wirtschaftseporhe 
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BERLIN 

Chausseestraße 123 / Telefon Norden 10659 u. 5958 
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EMELKA PALAST LEIPZIG 

DAS FÜHRENDE THEATER MITTELDEUTSCHLANDS SCHREIBT: 


9 Februar 1924- Es ist für Sie im übrigen auch eine 
koossale Propaganda, wem ein Tteater unseres Renommees 
den Film nochmals ins Programm nimmt. Es 
ist des das erstemal seit Bestehen unseres Theaters. daB 
ein von uns abgeschlossener Film nochmals ins Programm 
genommen worden ist (betr. Paradies im Schnee). 


12 Februar 1924: Wir müssen Ihnen im großen und ganzen 
wirk ich das Kompliment machen, daß Sie uns bis jetzt ganz vor¬ 
züglich bedient haben und wi auch im kommenden J hre zu aller¬ 
erst Ihre werte Firma bei Abschlüssen berücksichtigen werden. 

Es nacht uns wirklich Freude, d.eses Jahr so e ne gute 
Produkti n von Ihnen zu spielen, mit der man Notabene glänzende 
Geschäfte macht. 


So urteilt der erfahrene Theaterfachmann! 


Machen Sie sich sein Urteil zunutze 
und verlangen Sie Offerte von unseren Vertriebsstellen: 

Berlin-Osten: 

Westfalia-Film-Verleih, G.m.b.H., Berlin. Kochstr. 12 
Mitteldeutschland 

Progress-Film. Robert Knorr Dresden. Frauenstr. 2a 
Norddeutschland: 

Progress-Film. John Hansen. Hamburg.Ernst-Merk-Str. 12-14 
Osvo-Film. Oskar Vogt. Hamburg, Mönkeberg 7 
Süddeutschland: 

Westfalia-Film-Verleih, G. m. b. H.. München. Kaufingerstr. 2) 

Westdeutschland: 

Geographische Gesellschaft, E. V.. Düsseldorf, Klosterstr. 140 
Prog ress-Westfalia - Film-Verleih. G. m b. H Düsseldorf 
Kölner Str. 44 
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Die Osram~NItralampe für Kinobeirieb 


D er Kinobetrieb blieb in den ersten Zeiten seiner Ent¬ 
wicklung ausschließlich der Bogenlampe Vorbehalten. 
Neben der hohen Lichtstärke wa- besonders die sehr ge¬ 
ringe Ausdehnung der leuchtenden Fläche der Bogenlampe 
für ihre Anwendung in dem Kino-Vorführungsapparat 
maßgebend. Denn die Projektion des Filmbildes auf die 
Bildwand verlangt zur Erzielung scharfer und heller Bil- 
cer eine Lampe, die, wie die Bogenlampe, im Vergleich 
/u ihrer leuchtenden Fläche eine große Lichtstärke liefert. 
Die elektrischen Glühlampen waren für die Verwendung 
in Kinoapparaten ungeeignet, solange sie nur geringe 
Lichtstärken und räumlich sehr ausgedehnte Leuchtkörper 
aufwiesen, wie dies bei allen Glühlampen bis zur luft¬ 
leeren Metalldrahtlampe der Fall war Ein Umschwung 
trat erst mit der Einführung der gasgefüllten Metalldraht- 
lampe in der Glühlampentechnik ein. Hier gelang es mit 
einem Male, die Lichtstärke der Lampen und auch ihre 
Lichtausbeute gegenüber früher stark herabzusetzen. Es 
war naheliegend, diese Eigenschaften zur Verwendung 
der neuen Lampenart in Kinoapparaten auszunützen. So 
erschienen denn auch bald nach Einführung der gas- 
gefüllten Mealldrahtlampe, die jetzt etwa 10 Jahre zu¬ 
rückliegt, die ersten Kino-Vorführungsapparate mit Glüh¬ 
lampen auf dem Markt. Dem damaligen Stande dci 
Technik entsprechend, konnte zunächst nur in kleinen 
Apparaten für den Hausgebrauch die neue Lampenart 
benutzt werden. Es kommen hier kleine Osram-Nitra- 
l.impen für niedrige Spannung und eine Lichtstärke von 
etwa 50 Kerzen zur Verwendung. Der nur etwa 6 mn> 
lange spiralförmige Leuchtdraht ist hier in eine Glas, 
glocke von 40 mm Durchmesser eingeschlossen und so 
nahe an die Glockenwand herangebracht, daß das von 
dem Leuchtkörper ausgestrahlte Licht in recht wirksamer 
Weise von dem Kondensor des Kinoapparates ausgenutzt 
wird. Da überdies die Lichtausbeute dieser kleinen 
Lampen für niedrige Spannung eine recht günstige ist 
— sie verbrauchen nur etwa Watt für eine Kerze —. 
so wird die elektrische Energie in diesen kleinen Haus- 
Kinoapparaten überraschend gut ausgenutzt; sie stehen in 
dieser Hinsicht großen Theaterapparaten kaum nach. 
Besonders günstig liegen die Verhältnisse bei Wechsel¬ 
strombetrieb; denn hier kann die übliche Betriebsspan¬ 
nung von 220 oder 110 Volt in einem Kleintransformator 
auf die zum Betrieb der kleinen Lampen erforderliche 
Niederspannung mit nur gang geringem Verlust um¬ 
gewandelt werden. Im Gegensatz hierzu ist die Bogen¬ 
lampe für Wechselstrombetrieb wesentlich ungünstiger 
als bei Gleichstrom und für Kinovorführungen nur wenig 
geeignet. Da, wo Gleichstrom vorhanden ist, muß die 
überschüssige Spannung in einem Vorschaltwiderstand 
aufgezehrt werden. Jedoch ist auch hier die Stromstärke 
der kleinen Nitralampen für Haus-Kinobetrieh noch der¬ 
art niedrig, daß sie ohne besondere Vorkehrungen an eine 
normale Steckdose angeschlossen werden können. Mit 
den Haus-Kinoapparaten lassen sich Bilder bis zu einer 
Breite von etwa 2 bis 3 Meter wirksam vorführen. 

Höhere Anforderungen hinsichtlich der Größe und der 
Beleuchtungsstärke des vorgeführten Bildes werden an 
die Apparate für den Schulgebrauch gestellt. Aber auch 
hier ist es schon seit längeren Jahren gelungen, die 
Osram-Nitralampen an Stelle der Bogenlampe einzu¬ 


führen. Sie erweist sich hier als besonders vorteilhaft, 
weil sie im Gegensatz zur Bogenlampe keinerlei Schulung 
in der Bedienung verlangt, jederzeit betriebsbereit ist und 
den oft störenden Ersatz der ausgebrannten Kohlen weg¬ 
fallen läßt. Für die Verwendung in Schulkinos kommt 
eine besondere Type der Osram-Nitralampen. die Pro- 
jektionslampc. in Frage. Der Leuchtkörper, der schon bei 
der für normale Beleuchtungszwecke dienenden Nitra- 
lampe stark konzentriert ist. wird bei den Projektions- 
Nitralampen auf einen noch engeren Raum zusammen¬ 
gedrängt und auch noch hinsichtlich der Licntausbeute 
stärker beansprucht. Hierdurch wird die für den Kino¬ 
betrieb erforderliche hohe Leuchtdichte erreicht - denn 
diese ist um so größer, je höher die Lichtstärke der Lampe 
im Vergleich zur Ausdehnung ihres Lcuchtkörpcrs aus¬ 
fallt. Die Nitra-Projektionslampen werden iür alle ge- 
b'äuchlichcn Spannungen und für einen Verbrauch von 
60 Watt bis 2000 Watt hergestellt. Der Leuchtkörper der 
Lampen ist stets in einer senkrechten Ebene angeordnet. 
Jedoch werden die Lampen in zwei Ausfüllungen her- 
gestellt, einmal für senkrechte Brennlage mit dem Sockel 
nach unten und dem Leuchtkörper in der Mitte der 
Glocke, wie s e auch für die gewöhnliche Gasfüllungs 
lampe meist üblich ist. Daneben gibt cs auch Lampen für 
wagerechte Brennlage, bei denen der Lcuchtkörpcr mehr 


HAHNs 

GOERZ 



KLEINE 


ARTISOL- 

SPIEGELLAMPE 


Billiger Anschaff ungspreis 
Stabile Konstruktion 
Präzise Ausfithrunyj 
Passend für jedes Lampenhaus 


AKTIENGESELLSCHAFT HAHN 

FÜR OPTIK UND MECHANIK • CASSEL 63 
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nach der Glockenwand verschoben ist. Diese Lampen 
dienen besonders zum Ersatz der Bogenlampe in bereits 
vorhandenen Apparaten. 

Die Anforderungen des normalen Schulkinos konnten 
mit den Projcktions-Nitralampcn gut erfüllt werden. Da¬ 



gegen war einer noch weitergehenden Einführung der 
Glühlampen in größere Kinoapparate haup'.sächlich durch 
die äußere Abmessung der kugelförmigen Glasglocke ein 
Ziel gesetzt. Eine Verkleinerung der aus dem gewöhn¬ 
lichen Glühlampcnglas hergestellten Glocke verbot sich 


jedoch mit Rücksicht auf deren starke Erhitzung durch 
die vom Leuchtkörper ausgestrahlte Wärmeenergie. Man 
würde hierbei zu so hohen Temperaturen gelangen, daß 
das Glas erweicht und die Lampe auf diese Weise un¬ 
brauchbar wird. 

Die Ausbildung neuer, besonders schwer schmelzbarer 
Glasarten hat hier einen weiteren Fortschritt ermöglicht. 
Es gelang, die Erweichungstemperatur des Glases durch 
entsprechende Zusammensetzung bedeutend zu erhöhen 
und zugleich die Ausdehnung desselben unter dem Ein¬ 
fluß der Erhitzung stark herabzusetzen. Derartige Gläser 
gestatten, Projektionsglühlampen mit bedeutend ver¬ 
kleinerten Abmessungen auszuführen und ihre Lichtaus- 
beute noch weiter zu steigern. Als besonders zweckmäßig 
hat sich hierbei die Röhrenform für die Pro,ektionslampe 
hcrausgestellt. Denn sie gestattet, den Leuchtkörper be¬ 
deutend näher an die Kondensorlinse heranzubringen und 
dadurch einen erheblich größeren Teil des ausgcstrahlten 
Lichtstroms für die Projektion auszunutzen. Durch die 
Verwendung der schwer schmelzbaren Gläser wurde es 
ermöglicht, diesen Abstand aui etwa die Hälfte herab¬ 
zusetzen und damit die Ausnützung des Lxhtstroms an¬ 
nähernd zu verdoppeln. Eine weitere Erhöhung des aus¬ 
genutzten Lichtstroms wird durch Verwendung eines 
kugelförmigen Hilfsspiegels auf der dem Kondensor ab¬ 
gewandten Seite erzielt. Das nach rückwärts ausgestrahlte 
Licht wird von diesem Spiegel zu einem erheblichen Teil 
aufgefangen und bei richtiger Ausbildung und Einstellung 
des Spiegels so zurückgeworfen, daß es gerade durch die 
Zwischenräume zwischen den einzelnen Schenkeln der 
Lcuchtspirale hindurch nach dem Kondensor gelangt. S-> 
wird eine weitere Verdoppelung der Ausnützung des 
Lichtstroms erreicht und damit zuwege gebracht, daß trotz 
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der an sich gegenüber der Bogenlampe weniger günstigen 
Art der Lichtverteilung bei der Projektions-Nitralampe 
ein nur wenig geringerer Betrag des Gesamtlichtstroms für 
die Projektion ausgenUtzt wird, wie bei den üblichen Kino- 
hogi-nlampen. 


Gewinn durch stärkere Beanspruchung und bessere Aus 
nützung des Leuchtkörpers der Niederspannungslampe 
Bei Gleichstrombetrieb kann man dasselbe durch Verwen¬ 
dung eines rotierenden Umformers erreichen, der aller¬ 
dings in der Anschaffung wesentlich teurer und im Betrieb 



Die Osram - Nitra - Projcktionslampen in Köhrenform 
werden in verschiedenen Typen für einen Verbrauch von 
100 bis 1000 Watt hergestellt. Sie sind regelmäßig in 
senkrechter Brennlage mit dem Sockel unterhalb des 
Leuchtkörpers zu benutzen Bei der starken Erhitzung, 
die diese auf einem sehr engen Kaum -usammengedrängten 
Lampen auszuhalten haben, ist die sv .ikrechte Anordnung 
die denkbar beste. Die von unten her in das Gehäuse 
des V'orfuhrungsapparates zuströmende Kühlluft bestreicht 
so in erster Linie den Lampensockel und die Einführung 
der Zuleitungsdrähte in das Lampeninnere und schützt 
diese Tei’e sehr wirksam gegen übermäßige Erhitzung. Die 
Kühlung der Lampe wird durch das schornsteinförmige 
1 ampengenäuse sehr begünstigt, das für Lampen in Röhren¬ 
form die gegebene Art der Ausführung ist. Auch im 
Innern der Lampe geht bei senkrechter Lampenanordnung 
der Limlauf der Füllgase so vor sich, daß die im Laufe 
des Gebrauchs sich an die Lampenwand ansetzenden Nie¬ 
derschläge so gut wie ausschließlich im obersten Teile der 
Röhre sich ansammeln und deshalb die Lichtausstrahlung 
in der hauptsächlich in Frage kommenden horizontalen 
Richtung nicht beeinträchtigen. Der spiralförmige Leucht¬ 
körper der Lampe ist in mehrere parallele Schenkel unter¬ 
teilt. die in einer vertikalen Ebene untergebracht sind und 
durch starke, in die Lampe eingeschmolzene Haltedrähte 
in unveränderlicher Lage gehalten werden. Die Lampen 
werden für Spannungen von 20 bis zu 130 Volt hergestellt. 
Da es für die Kino-Projektion besonders auf einen kleinen 
Leuchtkörper ankommt, sind die Lampen für niedrige 
Spannung in dieser Hinsicht am zweckmäßigsten. Sie sind 
deshalb bei Wechselstrombetrieb entschieden zu bevor¬ 
zugen. Die normale, höhere Betriebsspannung wird hier 
durch einen kleinen Transformator in die erforderliche 
Niederspannung umgewandelt. Der hierbei entstehende 
Verlust spielt keine nennenswerte Rolle gegenüber dem 


nicht so einfach wie ein Transformator ist. Wo er nicht 
bereits für den Bogenlampenbctrieb vorhanden ist, zieht 
man deshalb trotz der ungünstigeren Ausnützung der 
Energie entweder die Benutzung von Vorschalt-Wider- 
ständen oder cen Gebrauch von Lampen füi höhere Span¬ 
nung bei Gleichstrom vor. Für Spannungen von mehr als 
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130 Volt werden die Pro¬ 
jektions - Nitralampen in 
Köhrenform allerdings nicht 
hergestellt. Die hierbei 
erforderlich werdende Ver¬ 
größerung der Leucht¬ 
körper und Herabsetzung 
der Lichtausbeute würde 
keinen Gewinn gegenüber 
der Verwendung von Lam¬ 
pen für niedrigere Span¬ 
nung in Verbindung mit 
Vorschalt-Widerstand oder 
Tiansformator mehr erzie¬ 
len lassen. Die Lebens¬ 
dauer der Projektions¬ 
lampen in Röhrenform be¬ 
trägt etwa 300 Stunden bei 
der normalen Lichlaus- 
heute. In Amerika stellt 
man an die Lebensdauer 
geringere Anforderungen 
und begnügt sich mit etwa 
100 Stunden; dafür wird 
bei diesen Lampen eine 
höhere Lichtstärke und 
Lichtausbeute erzielt. Es 
ist auf diese Weise in 
Amerika gelungen, schon 
eine große Anzahl von 
kleineren und mittleren 
Thea ern mit Glühlampen 
zu betreiben. Bei uns in 
Deutschland hat die Glüh¬ 
lampe in den Kinotheatern 
b sher noch kaum Eingang 
gefunden. Hierzu hat be¬ 
sonders der wesentliche 
Fortschritt beigetragen, 
den der Kinotheaterbetrieb 


Die verfilmte Kriegsflotte. 

Die Besucher eines zurzeit 
gezeigten amerikanischen 
Films wunderten sich dar¬ 
über. daß die amerikanische 
Kriegsmarine sich mit Auf¬ 
nahmen eines Untersee¬ 
bootes in den Dienst der 
Filmindustrie gestellt hat. 
Wir haben jedoch in Deutsch¬ 
land ein noch viel weiter¬ 
gehendes Entgegenkommen 
der Marinebehörden zu ver¬ 
zeichnen. In dem neuen 
Cserepy - Film ..Wind¬ 
stärke 9". der gegenwärtig 
von Reinhold Schünzei im 

May-Atelier gedreht wird 

und dessen nautische und 

architektonische Ausstattung 

von Franz Scnroedter her¬ 

rührt. befindet sich eine 
ganze Reihe von Aufnahmen. 

die auf unseren Kriegsschif¬ 

fen ..Braunschweig" und 
.Hannover" zusammen mit 
der Flotte in der Nordsee 
gemacht wurden. 


Zur 

Leipziger Messe 

werden in diesem 
Jahr gerade für 
Kino - Phofo * Opfik 
und Feinmechanik 

Einkäufe r 

ans allen Ländern 

der WeH 

e rwa rf e(. Der 
„Kinemafograph' 
erschein/ am 
2.. März in Vorbild 
lieber Ausstattung 
und besonders 
großem Umfang 
als 

Messe - Sonder- Nummer 

Belegen Sie' um¬ 
gehend Vorzugs¬ 
plätze 
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Der Kinemafograph 

Berlin SW68 

Sehe riverlag 


mit der Spiegel - Bogen¬ 
lampe neuerdings erzielt 
hat. Dagegen hat die 
deutsche Kino-Industrie 
heute schon für alle ande¬ 
ren Gebrauchszwecke Kino¬ 
vorführungsapparate mit 
Glühlampen ausgebiidet 
die a len Anforderungen 
für Schulzwecke so¬ 
wie für die Vorführung in 
der Schulauia und 
anderen Festsälen 
voll entsprechen. So hat 
sich auch bei uns die Glüh¬ 
lampe dank der erzielten 
Fortschritte ihrer Technik 
ein sehr umfangreiches 
Anwendungsgebiet in der 
Kinoprojektion schon jetzt 
erobert, und sie wird hier 
ohne Zweifel mit der Zeit 
noch eine wesentlich we - 
tere Ausbreitung finden, 
zumal alle diejenigen Fort¬ 
schritte. die der Bogen¬ 
lampe im Kinobetrieb bis¬ 
her zugute gekommen sind, 
sich auf die Glühlampe in 
entsprechend angepaßter 
Weise übertragen lassen 
Hierzu wird besonders das 
enge Zusammenarbeiten 
zwischen der Kino- und 
der Glühlampenindustrie 
beitragen, das in den letz¬ 
ten Jahren dauernd ge¬ 
pflegt wurde und sich für 
die weitere Entwicklung 
der Technik als recht för¬ 
derlich erwiesen hat. 


Eine interessante Namens¬ 
änderung. 

Die Metrofiim A.-G. hat 
sich wegen des Naircnsgleich- 
klangs mit der Mctro-Pic- 
turcs Corp. New York, int- 
schlossen. ihren Firmen 
namen in Mercedes-Film A.-G. 
umzuändern. Von der dies¬ 
jährigen Produktion ist „Das 
Haus am Meer" mit Asla 
Nielsen. Steinrück. Chamara. 
Vallen'.in und Auen unter der 
Regie von Fritz Kaufmann 
bereits fertiggestellt, dessen 
Uraufführung demnächst 
stattßndct. 

Bekanntlich schwebt in 
dieser Angelegenheit eine 
Klage, die unseres Erachtens 
mit einer Abweisung de r 
amerikanischen Ansprüche 
enden müßte. Es zeugt von 
internationaler Kulanz, daß 
die deutsche Firma hier frei¬ 
willig Entgegenkommen zeigt. 
Ob man in Amerika auch so 
entgegenkommend wäre? 
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FEST- UND TANZSÄLE 


Wilhelm Reins G.m.b.H., 

KÖLN ftRALJNSFELD Tel Rhld 529; AACHENER STR 238 


BLUMBERG & Co., DÜSSELDORF 

GERRESHEIMERSTR. 174 
GEGR. 1U5 • BILLETFABRIK GEGR. IMS 


Einzige Fabrik im besetzten Gebief für 

Birekabillets 

auch mit Steuer Stempel 
Block- und Bücher-Bidets 


Ich 

habe den 
Allein-Vertrieb 
für das besetzte Gebiet 
einschl. Saarstaat für 

Gevaert 

positiv 

negativ 

Minime 


Anlriebs - Molare 

für Gleich u. ttccbftclstrom 

Fein-Regulier-Anlasser 


KlappsfUMe 

Ff. Kessler, Berlin 


übernommen 


zu verkaufen. 

L. MENTZEN 


Filmspulen für Ememann 


lupiter Frankfurt a. M., Braubacbstr. 24 . 


Lieferung sofort 
ab Lager KÖLN 





Konkuireni.oi I , 

Hanbolzklappsitze!! 


Preiswerteyinfertigung 

von 

Ia Kopien, Titeln usw. 


< Gelegenheiiskäufe! 


i P«tM. io mm. S (inldn 
1 Kl., Mi,S ck. 5 Citddniir 

I Sauer.tull-Reduricr Vcnl 


Verkaufe 

Reise - Kino 


billig zu verkaufen 

MAG-Spiegellampen böhrs kino- und film-vertri b 


Köln, Nubbaumstr. 3 

Fernruf: Rheinland 3557 
i Telegr.-Anschrift: Cehabein, Köln 
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Unsere Neuheiten : 

Elektro-Automatische Regulie r Vorrichtungen 

passend für Spiegellampen aller Sysl-me 

Feuerschutz- u. Killileinrichtungen liir Protektoren 

l>. R P. 368616 362820 D. R. G. M. 853902. 77517. 
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Rheinkipho 

Rheinische Kino- und Photo-Gesellschaft m.b.H. 

Köln a. Rh. Düsseldorf 

Brückenstraße 15 Graf-Adolf-Str. 29 

Telephon: Mosel 35 Telephon 2691 

Vertretung Kobleni, Lbhrsir 70, M. fURST 


Magnifizenz 

der neueste Krupp - Ernemann Stahl - Projektor 

der Gipfelpunkt der 
Technik / sofort 
lieferbar und bei 
uns zu besichtigen 


r z ü b e Spielend leichter Gans - Automatische 
Zentralschmierung Vollständig gekapselt-s 

Modell ' Auswechselbares Maitesergesoerre 


JUPITER 



liefert 


Jeden Zubehörteil für Kino- 
theafer solid, sofort und 

billig! 

Spiegellampen nur erster 
Firmen, Spiegellampen - 
Kohlen in jeder Stärke 


»JUPITER« 

KINO -SPEZIALHAUS 

FRANKFURT Q. M. . BRAUBACHSTR. 24 


LignosC'RohUhn 

Negativ / Positiv 

Llgnose-rilm G.m.b.H., Berlin NW40, Nolfkesfraftc l (Ufnosehaus) 

Fernsprecher: Ami Döi.hoff 461-65 
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Filialleiter (Leiterin) 


für Norddeutschland 


tür Rheinland-Westfalen 

von grobem FU m-Komei n gesucht. Offerten unter Chiffre 
K 'G. 82377”Stherlhnus. Berlin SW 6«. Zlmmerstr. 36-41 


Di« Vertretung 


Milläll’S Reklamediapositive 


Gro^vertrieb für Scheinwerfer -Reklame 
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Cinema und Film 

Dom einxiift Fadihlatl Rumäniens 


„La Revista Cinematografica “ 

Illustrierte Halbmonatsschrift 

Di. lonanfbenJe ZtUtehri/l mnd butt Infor- 
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Der erste Film der neuen Produktion: 


der Roman eines Plerdes 
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